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Sei 5rnnfo=3»ftet[img per Soft:
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Halbjährlich „ 3. —
Sluslanb franfo per 3at)r „ 8.30

©mtW'Seilttgen:

„gür bie fteine 2öelt"
(erfdfjeint am i. Sonntag Jeben Wonat3\

„Sloch» u. Haushaltung 8 fdjute"
(erfôeint am 8. Sonntag jeben TOonats).

Sebalitivit unit {Irring:

grau ©life Honegger,
SBienerbergftrape
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Sex einfache Sßetitgeile:
IJür bie ©chtoeij: 20 ©t«.

„ bas Stuslanb: 25 „
®ie Pieflatttejeile: 50 „

Ausgabt :

®ie „Schweiber grauen=3eitunfl"
erfcheint auf jeben ©onntag.

Jttnonrtmiîtgit:

Haafenftein & Sogler,
Siultergaffe 1,

unb beren giliaten.

SJtotto: Smmer ftrebe jum (Sanjen, unb fannft bu fetter tetn ®anjeï
SBerben. att btenenbe« (Stieb fc&liefi an ein TBame» bicb an 1 Sumntag, 16. 3tplbx.

JnljaK: ©ebicht: Slar mujj es fein. — §ausin=
buftrie unb grauenarbeit an ber ©etnerbeauSftellung bes
ffantons 3ürich- — Sont VI. fdjtoeig. Sinbergartentag in
Seuenburg. — ffinbererinnerungen. — ®as SffiachStunt
ber Hinber. — SBeibticbe gortbilbung. — SBas grauen
thun. — Srieffaften für ©efunbheitspflege. — geuitteton :

®ie entfretnbeten Herjen.
Seilage: ©innfprudi. — ©cbuß ben ©eiftesfranfen.

— SBeiblicpeS SBirfen. — kleine Slitteilungen. — Srief=
faften. — gnferate.
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Klar mug r» fein.

||ular mujj es fem I id} farm entfagen,
ÎDemt mir's bas Sdjicffal jubeftimmt,
Diel leichter, als ben <5tr>eifel tragen,

Der Kraft auf Kraft mir ftiicfmeis nimmt.

2tus Sdjmersen fann id} mid} ergeben,
Unb gegen Stürme wäd}ft ber Htut,
Dod} smifdjen ^urd}t unb Hoffnung fd}tr>eben,
Das lägt uerborr'n in Sonnenglut.

^eigtjerj'ge 0t}nmad}t mag fid} fonnen
Un flüchtig trügerifdjem £id}t —
Hein, ganje Sdjmersen^ gari5e ÎDonnen,
Hur gegen Schatten fämpf' id} nidjtl

(Sbuarb tempeltep,

Üfausmtmflrie mtfc 3fraimtarlirtf
ait ber ©etoerbeauajïettimg be»

Kantun« Bi'tridj.
©ibg. ©peciatabteitung.

(Driginafbericht ber „©chtoeijer grauen=3'itung".)

>'napp bor bent Beitpunft, fn bern eine aß»

gemeine fhweiserifhe Slusfteßung in ©enf
bie tüctitigften Gräfte unjereS SanbeS jutn
ebeln SBettfampf jufammenruft, hat 3üri<h

bie fleißigen Hänbe unb ïlugen ®öpfe auS feinen
©auen aufgeforbert, fidj su bereinigen unb su he»

Weifen, welch rühriges Sehen fidj innerhalb ber

berhättniSmähig engen ©rensen eines einseinen San»
tons regt. ©S ift barum natürlich, bah hie sürdje»
rifchen fßrobufte auch hei ben eibgenöffifchen @pe»

ciatauSfteßungen hei weitem überwiegen. 2lm gleich5

mähigften, aber boch nicht genügenb, um einen Wirf»
liehen ©djluh auf bie grauenthätigfeit in ber Schweis
SU si^hen- würbe bie Slhteilung grauenarbeit unb

HauSinbuftrie hefchieft. Unb benttoch, Weldje Seiftung
auf biefem ©ehiet SaS fpricht eine ©proche, beut»

lieber unb einbringlicher als biete gelehrte Slbljanb»

tungen. SJtan fieht, bah hie Slrheit, biefe grohe
©chöpferin aller Sultur, als h('bre ©öttin bie grauen
SU firf) gerufen, bah fie fie gelehrt hat, wie jeher
gortfehritt nur burdj fie möglich, wie echtes SOÎenfch»

tum nicht benfhar ift ohne Strbeit. greilih fe^en

mir hier nur bie teucf)tenbe Sluhenfeite, aber bie
S23elt» unb ffltenfhenfenntni§ fagt uns, wie tiiet bit»
tere3 Seib, wie manche sehrenbe ©orge, wie biet
ernfteä fingen aß biefen Slrbeiten su ©runbe liegt.
3a, bie grauen fämpfen um ihre ©leihberehtigung
mit bem SDtann, unb inftinftio haben fie su ber
ebelften unb einsig Wirffamen SBaffe gegriffen, bem
5Settbewerb um bie Sronef bté "her t fi h t i g e n

*

Seiftung auf jebem ©ebiet gebührt.
SIber Was halte ih mih lange mit Setrahtun»

gen auf, ftatt ©ie, meine lieben Seferinnen, sunt
fröhtihm ©hauen mitsunehmen? 3h wiß Oer»

ftthen, 3h«en in grofjen 3ügen ein harafteriftifheS
Silb su geben, wobei e§ mir natürlih niht mög»

lih ift, jete einselne girma su erwähnen.
®a wir als geregelte Sötenfhenfinber gewöhn»

lih Suerft Unterleibhen unb ©trumpfe ansahen,
fo woßen wir uns auch in ber SluSfieflung suerfi
ben ©triefarbeiten unb Sonneteriemaren suwenben.
Selten mehr werben bie Strümpfe im Haufe ge»

ftrieft unb bie ©triefmafhinen befhäftigen eine grohe
SInsahl bon Hänben. SBie mannigfaltig finb bie

Slrbeiten, bie man auf biefen SÖtafhinen mähen
fann SBenn man s- S. bie reihe SluSfteßung aus
ber gahfhule in SBalbftatt (Slppenjeß, ®ireftion
grau Pfarrer Seßer) betrahtet, fo fommt einem
bie ©triefmafhine bor, Wie ein „iifhlein bed bid)"-
©ine ganse ©djule famt bem Serrer wanbert ba

auf unb aße finb bon Sopf bis su guh in ïricot»
fleibern. ÜRamentlih bei ben Snaben fieht biefe

SIeibung fehr einleuhtenb aus, weil fie bie aßer»

freifte Sewegung geftattet. SDlan hat auh bie @m»

pfinbung, bah hh niht leiht eine gnbuftrie fo gut
für ben SIeinbetrieb eigne, weit fidj mit einer tüh»
tigen äRafdjine, wie fie bie ©haffhaufer gabrif unb
bie fonfurrierenbe ©hweiserfirma ®ubieb u. ©ie.,
©oubet (ßieuhätel), uns seigen, eine grohe Slnsaht
ber unentbehrlihften SIeibungSftüde im Haufe felbft
anfertigen laffen. 3Kit guten, sum Seit muftert)aften
Seiftungen bertraten bas gah ber Sonneterie bie

girmen SDÎeper'b. 9lh, ij5fifterS Sßitwe, 3- Stoh,
griebr. ©ut, Bürich, 9töhti=@igner, Höugg.

©igenttih tut eS mir leib, bah ih 3huen fhon
je^t mit bem ©djönften bor bie Stugen treten muh,
ba man fonft bas ©ute lieber aufs ©nbe berfpart.
Slber bie ftrenge Sieget bertangt Drbnung in aßen

Singen, unb ih gehe bon ben Strumpfwaren sum
SBeihseug über. SEer fih biefem SupuS fo reht
hingeben bürfte Siefem SupuS, ber fo unfdjeinbar
ift unb boh bie feine, wirftih elegante Same ber»

rät! 23er fth ftetS in fotdje 28eihwäfhe fteiben

fönnte, wie wir fie in ber SluSfteßung bewunbern
S3om ©infahften bis sum ©hönften liegen ba aß
bie wunberboßen Singe, in benen bie fhweiserifdjen
grauen einen hebborragenben ©efhmad befunben.
Sleihe Hanbfticfereien Weddeln mit funftboßen à jour-
©äumen, ©pijsengarnituren mit geftonS, feine gätt»
hen mit grasiöfen ©ntrebeup, unb eS rnadjt einen

förmtih Wohtthuenben ©inbruef, bah man nur bei

gans Wenigen biefer Sdufterarbeiten bie ©mpfinbung
hat, bah fie auherorbenttihe ©djwierigfeit sum S3ü=

getn bieten. Stüh in einem Haushalt, wo man
fih niht eine eigene ffammersofe hält, fann man
fidj biefe SSBäfhe ertauben. Stuher ben gahfhuten,
auf bie ih nod) im befonbern surücffomme, fteßten
auS, auS Bttridj: Saber einfachere unb feinere Seib»,
Sett» unb Sifhwäfhe, grau 9lieS=Siebermann na»
menttih Seintüher unb Settbesüge nebft gans ete»

ganten Sßorgenjacfen, Sag» unb Slahthemben, SWab.

23ißos=©hapalat), ÏHontreup, directrice de l'école
spéciale de lingerie et chemiserie, S. 23einmann,
Herrtiberg, unb 3- ®ifjnt=®eßer, grauenfelb. Sie
©peciatität in Herrenhemben bertreten ©uter»@taub,
3ürih, unb 9Jt. Sönnbtab, Susern. Slatürtih ber»
arbeitet man auf biefem ©ebiet niht nur SeinWanb
unb SaumWoße, fonbern auh Staneß, SSofle, ©eibe,
Sricot» unb 3ägergewebe. Ser Heurefaftoff, ber
bon Srupbaher u. ©ohn, ben ©rfinbern, auSgefteßt
wirb, fheint fih fehr gut su Seibwäfdje su berar»
beiten, er trägt unb wäfdjt fih jebenfaßs fehr an»
genehm. SDlan hört ben ©toff aßgemein toben, ©in
©hwimmfteib „Unbine", bon bem gteihen HauS,
hat bie ©igentümtihfeit, bah eine ©intage eingenäht
ift, bie baS Unterfinfen ber Srägerin berhinbert.

gär unfere Siebtinge, bie Keinen Sinber, ift
auh aufs Sefte geforgt. finberauSftattungen jeber
2lrt erfreuen unfer Sluge, unb wenn wir uns un»
fere steinen swar niht gerabe gern in foftbaren
©pi|en unb ©eWeben benfen, wie man fie hier auh
SU fehen befommt, fo ruft unwißfürtih ber 2lnbticf
ber einfahern unb praftifhern 2Beif}Wäfhe freunb»
tihe Silber in uns wadj, unb wir glauben ben eigen»
artig erquiefenben Suft su riehen, ber bon einem
Keinen ©trampetbeinhen ausgeht, baS grab frifdj
auS bem Sab ins frifhgemafhene Hembtein fhtüpft.
Sie reihften 2luStagen haben bie girmen Srenbet»
SOlaurer unb Srupbaher u. ©ohn, ein hubfdjeS
Sinberfteibhen bringt grt. iRotjner (aße brei Bitrich) ;

grau Sifer, Sid)tenfteig, bie berfhiebenen gahfdju5
ten unb grauenbereine fteuern grohe Seiträge. Haubti
unb ©htüttti, Unterröcfti :c. finben fih auh bei
ben Sonneteriewaren. Sie ftinberwiege bon grt.
S. Sißeter, 3ü"h( ift nur für ein SKenfhtein be»

ftimmt, baS hohe Slnforberungen an bie ©hönheit
feiner Umgebung fteßt. 3« auffaßenbem ©egenfah
SU ben gtänsenben SluStagen in ben ©djaufenftern
unferer ©pietwarentäben fehen wir hier nur bie be»
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Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich. Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Kratis-Deilagen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am l. Sonntag jeden Monats),

„Koch- u.Haushaltung s schule"
(erschein« am s. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Werlaz:

Frau Elise Honegger,
Wicnerbergstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Insertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Kegie:

Haasenstein â Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schließ an ein XSanze» dick! an I Sonntag, 16. Sepkbr.

Inhalt: Gedicht: Klar muß es sein. — Hausindustrie

und Frauenarbeit an der GeWerbeausstellung des
Kantons Zürich. — Vom VI. schweiz. Kindergartentag in
Neuenburg. — Kindererinnerungcn. — Das Wachstum
der Kinder. — Weibliche Fortbildung. — Was Frauen
thun. — Briefkasten für Gesundheitspflege. — Feuilleton:
Die entfremdeten Herzen.

Beilage: Sinnspruch. — Schutz den Geisteskranken.
— Weibliches Wirken. — Kleine Mitteilungen. — Briefkasten.

— Inserate.

Klar mutz es fein.

î^lar muß es seinl ich kann entsagen,
--à- Wenn mir's das Schicksal zubestimmt,

Viel leichter, als den Zweifel tragen,
Der Araft auf Araft mir stückweis nimmt.

Aus Schmerzen kann ich mich erheben,
Und gegen Stürme wächst der Wut,
Doch zwischen Furcht und Hoffnung schweben,
Das läßt verdorrn in Sonnenglut.

Feigherz'ge Ohnmacht mag sich sonnen
An flüchtig trügerischem ticht —
Nein, ganze Schmerzen^ ganze Wonnen,
Nur gegen Schatten kämpf' ich nicht!

Eduard Tempelte?.

Hausindustrie und Frauenarbeit
an der GeWerbeausstellung des

Kantons Zürich.
Eidg. Specialabteilung.

(Originalbericht der „Schweizer Frauen-Zeitung".)

napp vor dem Zeitpunkt, in dem eine

allgemeine schweizerische Ausstellung in Genf
die tüchtigsten Kräfte unseres Landes zum
edeln Wettkampf zusammenruft, hat Zürich

die fleißigen Hände und klugen Köpfe aus seinen
Gauen aufgefordert, sich zu vereinigen und zu
beweisen, welch rühriges Leben sich innerhalb der

verhältnismäßig engen Grenzen eines einzelnen Kantons

regt. Es ist darum natürlich, daß die zürche-
rischen Produkte auch bei den eidgenössischen Spe-
cialausstellungen bei weitem überwiegen. Am
gleichmäßigsten, aber doch nicht genügend, um einen
wirklichen Schluß auf die Frauenthätigkeit in der Schweiz
zu ziehen, wurde die Abteilung Frauenarbeit und
Hausindustrie beschickt. Und dennoch, welche Leistung
auf diesem Gebiet! Das spricht eine Sprache,
deutlicher und eindringlicher als viele gelehrte Abhand¬

lungen. Man sieht, daß die Arbeit, diese große
Schöpferin aller Kultur, als hehre Göttin die Frauen
zu sich gerufen, daß sie sie gelehrt hat, wie jeder
Fortschritt nur durch sie möglich, wie echtes Mensch-
tum nicht denkbar ist ohne Arbeit. Freilich sehen

wir hier nur die leuchtende Außenseite, aber die

Welt- und Menschenkenntnis sagt uns, wie viel
bitteres Leid, wie manche zehrende Sorge, wie viel
ernstes Ringen all diesen Arbeiten zu Grunde liegt.
Ja, die Frauen kämpfen um ihre Gleichberechtigung
mit dem Mann, und instinktiv haben sie zu der
edelsten und einzig wirksamen Waffe gegriffen, dem
Wettbewerb um die Krone' die der tüchtige n '
Leistung auf jedem Gebiet gebührt.

Aber was halte ich mich lange mit Betrachtungen

auf, statt Sie, meine lieben Leserinnen, zum
fröhlichen Schauen mitzunehmen? Ich will
versuchen, Ihnen in großen Zügen ein charakteristisches
Bild zu geben, wobei es mir natürlich nicht möglich

ist, jede einzelne Firma zu erwähnen.
Da wir als geregelte Menschenkinder gewöhnlich

zuerst Unterleibchen und Strümpfe anziehen,
so wollen wir uns auch in der Ausstellung zuerst
den Strickarbeiten und Bonneteriewaren zuwenden.
Selten mehr werden die Strümpfe im Hause
gestrickt und die Strickmaschinen beschäftigen eine große
Anzahl von Händen. Wie mannigfaltig sind die

Arbeiten, die man auf diesen Maschinen machen
kann! Wenn man z. B. die reiche Ausstellung aus
der Fachschule in Waldstatt (Appenzell, Direktion
Frau Pfarrer Keller) betrachtet, so kommt einem
die Strickmaschine vor, wie ein „Tischlein deck dich".
Eine ganze Schule samt dem Lehrer wandert da

auf und alle sind von Kopf bis zu Fuß in
Tricotkleidern. Namentlich bei den Knaben sieht diese

Kleidung sehr einleuchtend aus, weil sie die aller-
freiste Bewegung gestattet. Man hat auch die
Empfindung, daß sich nicht leicht eine Industrie so gut
für den Kleinbetrieb eigne, weil sich mit einer
tüchtigen Maschine, wie sie die Schaffhauser Fabrik und
die konkurrierende Schweizerfirma Dubied u. Cie.,
Couvet (Neuchâtel), uns zeigen, eine große Anzahl
der unentbehrlichsten Kleidungsstücke im Hause selbst

anfertigen lassen. Mit guten, zum Teil musterhaften
Leistungen vertraten das Fach der Bonneterie die

Firmen Meyer-V. Ah, Pfisters Witwe, I. Bloch,
Friedr. Gut, Zürich, Nötzli-Signer, Höngg.

Eigentlich tut es mir leid, daß ich Ihnen schon

jetzt mit dem Schönsten vor die Augen treten muß,
da man sonst das Gute lieber aufs Ende verspart.
Aber die strenge Regel verlangt Ordnung in allen
Dingen, und ich gehe von den Strumpfwaren zum
Weißzeug über. Wer sich diesem Luxus so recht
hingeben dürfte! Diesem Luxus, der so unscheinbar
ist und doch die feine, wirklich elegante Dame
verrät! Wer sich stets in solche Weißwäsche kleiden

könnte, wie wir sie in der Ausstellung bewundern!
Vom Einfachsten bis zum Schönsten liegen da all
die wundervollen Dinge, in denen die schweizerischen
Frauen einen hervorragenden Geschmack bekunden.
Reiche Handstickereien wechseln mit kunstvollen à jour-
Säumen, Spitzengarnituren mit Festons, feine Fält-
chen mit graziösen Entredeux, und es macht einen
förmlich wohlthuenden Eindruck, daß man nur bei

ganz wenigen dieser Musterarbeiten die Empfindung
hat, daß sie außerordentliche Schwierigkeit zum
Bügeln bieten. Auch in einem Haushalt, wo man
sich nicht eine eigene Kammerzofe hält, kann man
sich "diese Wäsche erlauben. Außer den Fachschulen,
auf die ich noch im besondern zurückkomme, stellten
aus, aus Zürich: Bader einfachere und feinere Leib-,
Bett- und Tischwäsche, Frau Ries-Biedermann
namentlich Leintücher und Bettbezüge nebst ganz
eleganten Morgenjacken, Tag- und Nachthemden, Mad.
Villoz-Chapalay, Montreux, àirootrioo cko t'sooto
spooialo às linKsris ot ostomisorio, B. Weinmann,
Herrliberg, und I. Kihm-Keller, Frauenfeld. Die
Specialität in Herrenhemden vertreten Suter-Staub,
Zürich, und M. Tönnblad, Luzern. Natürlich
verarbeitet man auf diesem Gebiet nicht nur Leinwand
und Baumwolle, sondern auch Flanell, Wolle, Seide,
Tricot- und Jägergewebe. Der Heurekastoff, der
von Brupbacher u.Sohn, den Erfindern, ausgestellt
wird, scheint sich sehr gut zu Leibwäsche zu
verarbeiten, er trägt und wäscht sich jedenfalls sehr
angenehm. Man hört den Stoff allgemein loben. Ein
Schwimmkleid „Undine", von dem gleichen Haus,
hat die Eigentümlichkeit, daß eine Einlage eingenäht
ist, die das Untersinken der Trägerin verhindert.

Für unsere Lieblinge, die kleinen Kinder, ist
auch aufs Beste gesorgt. Kinderausstattungen jeder
Art erfreuen unser Auge, und wenn wir uns
unsere Kleinen zwar nicht gerade gern in kostbaren
Spitzen und Geweben denken, wie man sie hier auch

zu sehen bekommt, so ruft unwillkürlich der Anblick
der einfachern und Praktischem Weißwäsche freundliche

Bilder in uns wach, und wir glauben den eigenartig

erquickenden Duft zu riechen, der von einem
kleinen Strampelbeinchen ausgeht, das grad frisch
aus dem Bad ins frischgewaschene Hemdlein schlüpft.
Die reichsten Auslagen haben die Firmen Brendel-
Maurer und Brupbacher u. Sohn, ein hübsches
Kinderkleidchen bringt Frl. Rohner (alle drei Zürich) ;

Frau Biser, Lichtensteig, die verschiedenen Fachschulen

und Frauenvereine steuern große Beiträge. Häubli
und Schlüttli, Unterröckli :c. finden sich auch bei
den Bonneteriewaren. Die Kinderwiege von Frl.
L. Billeter, Zürich, ist nur für ein Menschlein
bestimmt, das hohe Anforderungen an die Schönheit
seiner Umgebung stellt. In auffallendem Gegensatz

zu den glänzenden Auslagen in den Schaufenstern
unserer Spielwarenläden sehen wir hier nur die be-
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fannten Sääbjd)äfd)ett mit natürlichem gell (8. Sad),
3ürtd>) unb Sßuppen irt aßen ©röhen unb Soitetten
Dom gemeittnit^igeit grauenberein (©ettion Senjburg)
eingetieft. SBie'ê teint, begießen mir meitauê
ben größten Seil mtferer ©Dietmaren Dom Sluêtanb.

©ut u. Siebermattti, 9Ret)er»©rnft (Sürid^) unb

Srau ©feßer«8inber (Sangentljal), fteflen ben aßbe»

fannten, oietgefdjmätjten unb fid) jäh befjauptenben

Stöger unserer ^genannten ©djönbeit, baê Sorfett,
auê. Sie jrnei erften girmen f)aben fo munber»

töne ©jemptare biefeS Steibungêftûdeê getäffen,

bah man juin Seit begreift, bafj fid) grauen baoon

beftriefen taffen; ift bodj leiber baê Stuge fo febr
an ben je^t allgemein gettenben „gotbenen ©dmitt"*)
unferer ©rfdjeinung getoöhnt, bafj man erft mieber
lernen rnufj, bie natürliche ©eftalt ber fünfttieben
borjujieben. ©ut u. Siebermann hoben freilich
eine ©fjectaïitdt in ©efunbbeitêforfetts ; aber bei ben

Sompromiffen fommt gemöbntid) niebt Diet herauê,
ber befte, biê fegt inê Seben gerufene fdjeinen bie

Slormatforfettê bon Sr. ©djuttbejj ju fein. Sie geftrid»
ten ®orfettê Don ©erbfdßeb in Somanêborn entere»
eben jebenfattè boßftänbig ben gorberungen ber ©p»

gieine ; aber mer jieljt benn ein berartigeê Sing an,
baê ben natürlichen gormen gar fo freien ©piet»

räum labt, menu er — ober fagen mir tieber, menn

fiebarauf refteftiert, in eine ber auêgeftettten fRoben

ju fchtüpfen. Unfere Srad)t eignet fid) eben nur
in menigen Stuênatjmen prit Sragen obne torfett,
unb idj glaube, bafj ein erfolgreicher Sampf gegen
bie ©djnürbruft erft bann möglich mirb, menn man
eine ganj neue ©emanbung einführt, ©öffentlich
töfen bie grauen batb auch biefe grage, bie fo tief
in ihr Seben eingreift. Sie jürcherifdje Sndjfdjute,
fornie biejenige Don grau Sooê=3egt)er meifen ge=

fchmadboße ©trafen» unb SRorgenfteiber auf, grt.
Sanger eine grobe Soitette, grt. fßeter ein einfadjeê
unb feines, fdjmarjeê ©eibenîteib. Sie belannte

girma Srupbadjer auf Sorf menbet fieb an ben

böbern äRittetftanb unb an ben ruhigen ©efdjmad,
möbrenb ©pörri bafür forgt, baff aud) bie Dornebmfte
Saune befriebigt mirb. Sie Sebeutung beê ©aufeê
©pörri liegt namentlich barin, baff an bie 200 Sir»

beiterinnen bort befdjäftigt finb, unb baff burdj biefeê

©auê ber ganje grobe ©rmerbêjmeig ber Sonfeftionê»
unb Steiberbrandje auf fdjmeijerifdjen Soben ber»

pftanjt mürbe, ©pörri bat einen SBeltruf unb einen

mobtDerbienten. lieber bie aulgefteüten ©egenftänbe

ift ein llrteit nicht fo teidjt, menn mau nicht mit»

fdjmirnrnt auf ben SBogen ber neueften StRobe. ©ê

foil aber febr fdjön fein, fagen bie, bie'ê Derfteben;
menn man aber baê Srautfteib anfiebt, fo benft
man unmittfürtidh : ê'ift nur gut, baff baê ©tüd
einer Sraut nicht im biretten Serljâttniê jum fjkeiê
ihrer ©ochjeitêrobe mächft, fonft bürfte man nicht
mehr beiraten, menn man aflenfadê nur ein ein»

facbeê SBoßfteib „Dermag". Qaquetteê unb ©apeê
jeigen Srupbacber unb ©pörri in gebiegener Stuê»

fübrung. — ©infadje Stufen unb ©djürjen in febr
egatter Strbeit tiefern ©. u 9R. ©cbmuïterêfi (Zürich).

(gottfe^uns fotgt.)

©»m TL Jtfîtocif. Binïtergarfcniag
in Beuenburg.

§oß nicht ber Stnfcbauungêunterricbt borjugê»
meife in Sejug auf Saturgegenftänbe unb
einfachere tunftprobufte im tinbergarten
nodj mehr jur ©ettung fommen unb bie

häufig aufregenben ©piete, fomie bie anftrengenben
Sefchäftigungen teitmeife erfepen unb jurüdbrängen?"

lieber biefe grage, beren ©rörterung in be»

rufenen treifen jebe bentenbe Stutter intereffiereu
mu§, fei fie nun greuttbin ober ©egnerin ber ffiin»

bergartenerjiebung, referierte gräutein Gtrueftine fRie»

bermantt auê Zürich am fdjmeijerifcben liinbergar»
tentag in Neuenbürg, mie folgt:

hochgeehrte Serfammtung
3Jlotto: „93on ber richtigen Erfaffurg be§

ïïftettfdjen ftfion als Ätnb, forooljl feinem ©efen als feinen
33erbÄUniffen nach, unb oon ber entfpredhenben fßeljatibs
Irntg be« ÜJlenfcöen rtad) biefem SBefen unb ttad) bieien
Sßerhältniffen hängt einjig bie fegensreicïje, bie jur 9Sott»

ïommenheit be§ ÏÏJlenfd^en füljrenbe ©ntroidüung, bie 33es

fähigung jur Erreichung feiner 33eftimmung unb fo gur
Erringung ed^ter Sebenöfreube unb wahren Sebent
friebenä ab." gr. gröbel.

Sei ber Seurteituug Don Singen unb Serbätt»
ntffen leitet unê in ben meiften gälten miffenttidj

*) „©otbner ©djnitt" ©efep für baê ibeate 2Sert)äIt=
nié ber Störperproportionen.

unb unmiffenttieb bie Sergteicbung. Se umfaffenber
biefe, befto grimblidjer geftattet fieb jene, ©emiffe
gragen, beftimmte Stufgaben fönnen nur auf ©runb
jmedentfprecbenber, gemiffenbafter Sergteichungrieb tig
beantmortet unb getöft merben. ©ine fotebe Stufgabe

ift mir gefteßt morben, mit ber Stufforberung pr
Üebernabme beê Seferateê, metebem bie grage p
©runbe liegt: „@ofl nicht ber Stnfcbauungêunterricbt
borpgêmeife in Sepg auf Saturgegenftänbe unb
einfachere funftprobutte noch mehr pr ©ettung
fommen, unb bie häufig aufregenben ©piete, fomie
bie anftrengenben Sefdhäftigungen teitmeife erfe|en
unb prüdbrängen?"

SBie Sbtten befannt ift, bat gräutein Serßja
©ommer, meine Derebrte ®oßegin, am ®inbergarten=
feft in Sujern im September 1892 biefeê Sbema
teitmeife bebanbett. gräutein ©ommer bat bamatê
in DerbienftDoßer Strbeit Serechtigung, ßmed, Supen
unb ©eftattung ber Stnfchauung für baê Dorfdiut»
Pflichtige Sitter naebgetoiefen. SJteine Pflicht ift nun,
bie Söfung ber Dortiegenben grage um einen Schritt
meiterpfübren.

gm Sinbergarten muh, Wie in einem gut georbne»
ten .fauêbatte, baê ©efarntmobt mie baê SBobt beê

©injetnen inê Stuge gefaxt, gepflegt unb geförbert
merben, barum fann eine grage, mie bie bortiegenbe,
nicht in aßgemeinem ©inné beantmortet merben,

um fo meniger, atê ihr SBorttaut auf ein ©treben
nach ©rünblidjfeit, nach Sefeitigung Don gehtern
unb ßKängetn bintoeift.

gaffen mir nun jmei ber mefentticbften gaftoren
beê Sinbergartenê „Sefdjäftigung unb ©piet" etmaê

näher inê Stuge, fo geigt fieb un§/ Sröbetf^e
©hftem Sefchäftigungen umfaht. Son biefen merben

mot)! in ben meiften beutfcb'fdjmeijerifcben Einher»
gärten 10—12 pr Stnmenbung gelangen. (Sen
Saß jäbte idh nicht unter bie Sefchâftigungêmittet,
mobt aber ffiuget, SBatje unb SSürfet.)

Sie grage, metche Sefchäftigungen merben in
ben betriebenen Sinbergärten betrieben, täfet ftch

moht am beften in aßgemeinem ©inne beantmorten.
@ê barf getroft behauptet merben : je grünbtidier bie

pfpchotogifchen Senntniffe ber Sinbergärtnerin, je
umfaffenber ihre berufliche Sitbung ift, befto jmed»
mäßiger mäblt fie bie Sefchäftigungen. Sun habe

id) ben ©inmurf gehört, baê .éerauêgreifen beftimmter
Sefchäftigungen fei eine Stiihbanbtung beê ©bftemê,
biefeê fei fo Doßtommen, bah eê ein fotcheê Ser»

fahren nidjt geftatte. Sarauf täfjt fieb berfchiebeneê

entgegnen. SBenn j. S. bem fünfjährigen Sinbe Son»
unb galtarbeiten pgemutet merben, fo ift baê aßer»

bingê eine Serfünbigung am ©hftem. §ier liegt
aber ber ÜDlifigriff nicht im ©egenftänbe, fonbern in
ber Stnmenbung, rejp. Sebanbtung. Stuf biefe möchte
ich 3br $auptaugenmert richten, inbem ich binp»
füge, bah baê gröbetfehe ©hftem um fo mehr Stn

fpruch auf Soflïommenbeit erbeben barf, je meniger
eê naCh beftimmten Sichtungen in Doßer Strenge
angemenbet unb fttabifch ïopiert mirb. SEBer moßte

j. S. noch bem Sluêftedjen im Sinbergarten baê SBort
reben, nadibem Don ärjttidjer Seite baê lleberbanb»
nehmen ber Suraficbtigïeit feftgefteßt morben ift?

Stuf bie Sorpge ber gröbetf^en Sefchäftigungen
ift fdjon DietfaCh mit bem Semerïen bingemiefen mor
ben, bah bie Äinber babei fpietenb ihre Sräfte be^

tbätigen lernen. Son fadjfunbiger ©eite mirb ben

gröbetf^ien Sefchäftigungen baê ißräbitat „natur»
gernäh" beigelegt, llnfer Sbema aber fpriebt bon
„anftrengenben" Sefchäftigungen. Saê Hingt feltfam
unb befrembenb unb man ift berfuCht, biefe Sifferenj
ber Sluffaffung einfach mit ber Semertung megp»
febaffen: Don „anftrengenben" Sefchäftigungen ïann
nur ba gerebet merben, mo ben Sräften beê Sinbeê
nicht genügenb ^Rechnung getragen mirb. Stber biefe
Steuherung, metche nicht bon ©egnern, fonbern Don
greunben ber Sinbergartenfache getban morben ift,
berpftidjtet bei näherer llebertegung p mehr unb

jmar p einer llmfdjau, p einer Prüfung ber be

ftebenben Serbättniffe unb ba muh nun fotgenbeê
tonftatiert merben. — Seobadjtung unb ©rfabrung
pigen ber Sinbergärtnerin, bah tbre erpeberifdje
Sbätigteit in bieten gäßen nach fic^tbaren Sefuttaten
beurteilt mirb ; barum finbet fieb ba unb bort baê

Seftreben, im Sähen, gtechten, galten, Stuêfcbneiben
in ben Sonarbeiten ©tanjteiftungen p errieten. SBo

eê ftch um „Seiftungen" banbett, muh ö°u „anftrem
genben" Sefchäftigungen gerebet merben, benn hier
ift bie Strbeit 3ü>ed. Sun leuchtet ein, bah biefe
unrichtige Sluffaffung ber Stufgabe beê ffinbergartenê
meitere Sertürner im ©efotge bit. ©inmat mirb ba

Chmertich eine SIrbeitêbauer Don 20 SRinuten, mie

§err Sr. ^ürtimann fie Dertangt bit, eingebitten
merben. ©obann f^tieht baê ©treben nach „ficht»
baren" Seiftungen baê fpbioibuatifieren auê, unb eê

trübt fotdje ©infeitigteit baê llrteit über ben SBert
einer SReibe Dorbereitenber Sefchäftigungen, mie Sauen,
Segen zc., Sefchäftigungen, metche burdjauê ben
Gräften beê ®inbeê angepafjt merben fönnen, unb
burCh bie eê gemanbt, ficher unb felbftänbig mirb.
gerner möchte ich no^ S" bebenfen geben, ob mobt
an fotdjen Drten ber ©efunbbeit beê Sinbeê burdh
©pajiergänge, Raufen, greibefdiäftigungen genügenb
SleChnung getragen merbe.

3Ch bin überzeugt, bie benfenbe Sinbergärtnerin
auf meiner Seite p haben, menn ich behaupte, bie
gröbetfdjen Sefchäftigungen berbienen erft bann bie
Sejeidjnung „naturgemäh", tt)enn bei ber ftofftiCben
Sebanbtung Don ber ©rfenntniê auêgegangen mirb,
bah auf ber Sinbergartenftufe bem „Steinen", bem

„llnfcheinbaren" ber gröhte SBert beigelegt merben
muh, menu aßgemein anerfannt mirb, bah & Ser»
ftanb, ©emüt unb feften SBißen braudjt, um ber
Sinbergartenftufe p geben, maê ihr gehört. Statur»
gemähe Sefchäftigungen erhalten mir erft bann, menn
fidj überaß bie Ueberjeugung Sahn bricht : nicht baê
llrteit ber meift gebanfentofen Stenge, nidjt geift»
tofeê Stachahmen grofjer Sorbitber, fonbern eine be»

ftimmte ©umme pfp^otogifcher unb beruflicher Sennt»
niffe, Doße Eingabe an ben Seruf, ©etbfttofigfeit
unb ©etbftänbigfeit pigen ben SBeg unb führen
pm 3iet.

3urmeitern Semeiêfûbrung meiner ©rörterungen
unb pr Serboflftänbigung meiner Sarfteßung er»
mäbne i^ noch ber Sejiebungen beê Sinbergartenê
pm Sebrer unb pm Strpe. Sie ©chute ermartet
Dom Sinbergarten aufmerffame, ruhige, fpradjtidj
entmidette 3ögtinge. Ser Strjt miß Dor aßen Singen
bie ©efunbbeit beê ffinbeê gemährt miffen unb tritt
ber SOtehrgabt nach aßen Snftitutionen, metche fich
mit ber ©rpebung ber Sorf^utpftiChtigen befchäftigen,
mit SRihtrauen entgegen. Siefe Serbättniffe finb ber
Sinbergärtnerin befannt, unb fie ift bemgemäh be»

ftrebt, ihre Strbeit in ©inftang mit biefen Sorbe»

rungen p bringen. Sie Sluêfûbrung aber täfjt man»
Cherortê p münfdjen übrig, meit auch bier bie
gotbene SOtitte nicht immer gefunben mirb. — Sie
häufigen ©pajiergänge, bie Sufeu unb greifpiete
braufen erjeugen ein frobeê, ungebunbeneê Sötf»
lein, bei bem eê nur Dom ©efdjid unb ber ©nergie
ber Sinbergärtnerin abhängt, Freiheit unb Drbnung
ju Dereinigen. SBo biefeê nicht gelingt, ba ift bie
Siêciptin bei ©piet unb Sefdjäftigung taj. Sin
fotehen Drten fehlt ben SHnbern bie rechte ©djaffenê»
tuft; eê ift ju menig Stufmerffamfeit Dorf)anben,
ein SurChbringen einjetner Sefchäftigungen finbet
fetten ftatt. Ser einjetne 3ögting macht nicht ge»
nügenb gortfebritte unb luiib a.id) in feiner ©igen»
art niCbt aßfeitig erfannt. (Sdjru6 fo[0to

Btnîrmrinnsruttgctt.
(gottfe^utig.)

O ch bibe nun mein Seben lang mit ben Sah»
mirfungen biefer ju frühen ©ebirnreijung ju

qgjgjl Waffen gehabt, unb baê, maê ich münfdje,
ift, ba§ anberen biefe Seiben erfpart bleiben

fönnten. 3<h ntöChte barum aße ©ttern einbringtieb
babor marnen, bei ihren finbern ben ©eift auf Soften
beê tôrperê p febr anftrengen ju tooßen. Sie ©efabr
liegt ftetê nahe bei befonberê begabten Sinbern,
bie ungebutbig fetbft nach ©rmeiterung ibreê SBiffenê
brängen. Socb maê nüfcen aße Äenntniffe, menn
fein gefunber Éôrper fie fpäter anjumenben Der»

mag?
SRan nimmt eê je|t in ben Schuten freilich febr

genau mit bem gefe^Ii^en Sitter, aber bei einer
großen 3«# bon ®inbern foßten beren ©ttern baê
©infeben hiben, bah fie mit fedjê 3ibren burchauê
nicht fchut» unb ternfäbig finb, fonbern bah fie ruhig
nod) ein biê jmei Sabre ju ©aufe jurüdgebatten
merben foßten. SRan ängftige fich bo<h nicht Siefe
Sinber boten im fpätern Seben mit ihrer gtüdtidh
bemabrten geiftigen Srifche leicht bie paar Der»

fäumten 3abre nach- Statt beffen Dertängert man
im ©egenteit ben ®inbern oft noch bie obtigatorifdje
©Chutjeit burch ben Sefucb Don Ätetnfinberfdjuten.
©otehe finb fetjr gut, mo babeim ben Äinbern bie
mütterliche Stnregung unb Stufficht fehlt; mo biefe
aber Dorbanben, ift auch bie eigene ©âuêtichteit ben
steinen biet juträgliiher. Ser Slufentbatt in ber

146 Schweizer Frauen-Zeitung Blätter Mr den häuslichen Kreis

kannten Bäähschäfchen mit natürlichem Fell (L. Bach,

Zürich) und Puppen in allen Größen und Toiletten
vom gemeinnützigen Frauenverein (Sektion Lenzburg)
eingeschickt. Wie's scheint, beziehen wir weitaus
den größten Teil unserer Spielwaren vom Ausland.

Gut u. Biedermann, Meyer-Ernst (Zürich) und

Frau Gfeller-Linder (Langenthal), stellen den

allbekannten, vielgeschmähten und sich zäh behauptenden

Träger unserer sogenannten Schönheit, das Korsett,
aus. Die zwei ersten Firmen haben so wunderschöne

Exemplare dieses Kleidungsstückes geschaffen,

daß man zum Teil begreift, daß sich Frauen davon

bestricken lassen; ist doch leider das Auge so sehr

an den jetzt allgemein geltenden „goldenen Schnitt"*)
unserer Erscheinung gewöhnt, daß man erst wieder
lernen muß, die natürliche Gestalt der künstlichen

vorzuziehen. Gut u. Biedermann haben freilich
eine Specialität in Gesundheitskorsetts; aber bei den

Kompromissen kommt gewöhnlich nicht viel heraus,
der beste, bis jetzt ins Leben gerufene scheinen die

Normalkorsetts von Dr. Schultheß zu sein. Die gestrickten

Korsetts von Herbschleb in Romanshorn entsprechen

jedenfalls vollständig den Forderungen der

Hygieine ; aber wer zieht denn ein derartiges Ding an,
das den natürlichen Formen gar so freien Spielraum

läßt, wenn er — oder sagen wir lieber, wenn

sie darauf reflektiert, in eine der ausgestellten Roben

zu schlüpfen. Unsere Tracht eignet sich eben nur
in wenigen Ausnahmen zum Tragen ohne Korsett,
und ich glaube, daß ein erfolgreicher Kampf gegen
die Schnürbrust erst dann möglich wird, wenn man
eine ganz neue Gewandung einführt. Hoffentlich
lösen die Frauen bald auch diese Frage, die so tief
in ihr Leben eingreift. Die zürcherische Fachschule,

sowie diejenige von Frau Boos-Jegher weisen
geschmackvolle Straßen- und Morgenkleider auf, Frl.
Langer eine große Toilette, Frl. Peter ein einfaches
und feines; schwarzes Seidenkleid. Die bekannte

Firma Brupbacher auf Dorf wendet sich an den

höhern Mittelstand und an den ruhigen Geschmack,

während Spörri dafür sorgt, daß auch die vornehmste
Laune befriedigt wird. Die Bedeutung des Hauses

Spörri liegt namentlich darin, daß an die 200
Arbeiterinnen dort beschäftigt sind, und daß durch dieses

Haus der ganze große Erwerbszweig der Konfektionsund

Kleiderbranche auf schweizerischen Boden
verpflanzt wurde. Spörri hat einen Weltruf und einen

wohlverdienten. Ueber die ausgestellten Gegenstände

ist ein Urteil nicht so leicht, wenn man nicht
mitschwimmt auf den Wogen der neuesten Mode. Es
soll aber sehr schön sein, sagen die, die's verstehen;
wenn man aber das Brautkleid ansieht, so denkt

man unwillkürlich: s'ist nur gut, daß das Glück

einer Braut nicht im direkten Verhältnis zum Preis
ihrer Hochzeitsrobe wächst, sonst dürfte man nicht
mehr heiraten, wenn man allenfalls nur ein
einfaches Wollkleid „vermag". Jaquettes und Capes
zeigen Brupbacher und Spörri in gediegener
Ausführung. — Einfache Blusen und Schürzen in sehr

exakter Arbeit liefern H. u M. Schmuklerski (Zürich).
(Fortsetzung folgt.)

Vom VI. schweiz. Nindergarkentag
in Neuenburg.

^ uicht der Anschauungsunterricht Vorzugs-
weise in Bezug auf Naturgegenstände und
einfachere Kunstprodukte im Kindergarten
noch mehr zur Geltung kommen und die

häufig aufregenden Spiele, sowie die anstrengenden
Beschäftigungen teilweise ersetzen und zurückdrängen?"

Ueber diese Frage, deren Erörterung in
berufenen Kreisen jede denkende Mutter interessieren
muß, sei sie nun Freundin oder Gegnerin der
Kindergartenerziehung, referierte Fräulein Ernestine Nie-
dermann aus Zürich am schweizerischen Kindergartentag

in Neuenburg, wie folgt:

Hochgeehrte Versammlung
Motto: „Von der richtigen Erfassung des

Menschen schon als Kind, sowohl seinem Weien als seinen
Verhältnissen nach, und von der entsprechenden Behandlung

des Menschen nach diesem Wesen und nach diesen
Verhältnissen hängt einzig die segensreiche, die zur
Vollkommenheit des Menschen führende Entwicklung, die
Befähigung zur Erreichung seiner Bestimmung und so zur
Erringung echter Lebensfreude und wahren
Lebensfriedens ab.- Fr. Fröbel.

Bei der Beurteilung von Dingen und Verhältnissen

leitet uns in den meisten Fällen wissentlich

*) „Goldner Schnitt" Gesetz für das ideale Verhältnis
der Körperproportionen.

und unwissentlich die Vergleichung. Je umfassender
diese, desto gründlicher gestaltet sich jene. Gewisse

Fragen, bestimmte Aufgaben können nur auf Grund
zweckentsprechender, gewissenhafter Vergleichungrichtig
beantwortet und gelöst werden. Eine solche Aufgabe
ist mir gestellt worden, mit der Aufforderung zur
Uebernahme des Referates, welchem die Frage zu
Grunde liegt: „Soll nicht der Anschauungsunterricht
vorzugsweise in Bezug auf Naturgegenstände und
einfachere Kunstprodukte noch mehr zur Geltung
kommen, und die häufig aufregenden Spiele, sowie
die anstrengenden Beschäftigungen teilweise ersetzen
und zurückdrängen?"

Wie Ihnen bekannt ist, hat Fräulein Bertha
Sommer, meine verehrte Kollegin, am Kindergartenfest

in Luzern im September 1892 dieses Thema
teilweise behandelt. Fräulein Sommer hat damals
in verdienstvoller Arbeit Berechtigung, Zweck, Nutzen
und Gestaltung der Anschauung für das
vorschulpflichtige Alter nachgewiesen. Meine Pflicht ist nun,
die Lösung der vorliegenden Frage um einen Schritt
weiterzuführen.

Im Kindergarten muß, wie in einem gut geordneten

Haushalte, das Gesamtwohl wie das Wohl des

Einzelnen ins Auge gefaßt, gepflegt und gefördert
werden, darum kann eine Frage, wie die vorliegende,
nicht in allgemeinem Sinne beantwortet werden,
um so weniger, als ihr Wortlaut aus ein Streben
nach Gründlichkeit, nach Beseitigung von Fehlern
und Mängeln hinweist.

Fassen wir nun zwei der wesentlichsten Faktoren
des Kindergartens „Beschäftigung und Spiel" etwas
näher ins Auge, so zeigt sich uns, daß das Fröbelsche

System Beschäftigungen umfaßt. Von diesen werden

wohl in den meisten deutsch-schweizerischen Kindergärten

10—12 zur Anwendung gelangen. (Den
Ball zähle ich nicht unter die Beschäftigungsmittel,
wohl aber Kugel, Walze und Würfel.)

Die Frage, welche Beschäftigungen werden in
den verschiedenen Kindergärten betrieben, läßt sich

wohl am besten in allgemeinem Sinne beantworten.
Es darf getrost behauptet werden: je gründlicher die

psychologischen Kenntnisse der Kindergärtnerin, je
umfassender ihre berufliche Bildung ist, desto
zweckmäßiger wählt sie die Beschäftigungen. Nun habe

ich den Einwurf gehört, das Herausgreifen bestimmter
Beschäftigungen sei eine Mißhandlung des Systems,
dieses sei so vollkommen, daß es ein solches
Verfahren nicht gestatte. Darauf läßt sich verschiedenes

entgegnen. Wenn z. B. dem fünfjährigen Kinde Ton-
und Faltarbeiten zugemutet werden, so ist das
allerdings eine Versündigung am System. Hier liegt
aber der Mißgriff nicht im Gegenstande, sondern in
der Anwendung, resp. Behandlung. Auf diese möchte
ich Ihr Hauptaugenmerk richten, indem ich hinzufüge,

daß das Fröbelsche System um so mehr Au
spruch auf Vollkommenheit erheben darf, je weniger
es nach bestimmten Richtungen in voller Strenge
angewendet und sklavisch kopiert wird. Wer wollte
z. B. noch dem Ausstechen im Kindergarten das Wort
reden, nachdem von ärztlicher Seite das Ueberhand-
nehmen der Kurzsichtigkeit festgestellt worden ist?

Auf die Vorzüge der Fröbelschen Beschäftigungen
ist schon vielfach mit dem Bemerken hingewiesen wor
den, daß die Kinder dabei spielend ihre Kräfte be

thätigen lernen. Von fachkundiger Seite wird den

Fröbelschen Beschäftigungen das Prädikat „naturgemäß"

beigelegt. Unser Thema aber spricht von
„anstrengenden" Beschäftigungen. Das klingt seltsam
und befremdend und man ist versucht, diese Differenz
der Auffassung einfach mit der Bemerkung
wegzuschaffen: von „anstrengenden" Beschäftigungen kann

nur da geredet werden, wo den Kräften des Kindes
nicht genügend Rechnung getragen wird. Aber diese

Aeußerung, welche nicht von Gegnern, sondern von
Freunden der Kindergartensache gethan worden ist
verpflichtet bei näherer Ueberlegung zu mehr und
zwar zu einer Umschau, zu einer Prüfung der be

stehenden Verhältnisse und da muß nun folgendes
konstatiert werden. — Beobachtung und Erfahrung
zeigen der Kindergärtnerin, daß ihre erzieherische
Thätigkeit in vielen Fällen nach sichtbaren Resultaten
beurteilt wird; darum findet sich da und dort das
Bestreben, im Nähen, Flechten, Falten, Ausschneiden
in den Tonarbeiten Glanzleistungen zu erzielen. Wo
es sich um „Leistungen" handelt, muß von „anstren
genden" Beschäftigungen geredet werden, denn hier
ist die Arbeit Zweck. Nun leuchtet ein, daß diese

unrichtige Auffassung der Aufgabe des Kindergartens
weitere Irrtümer im Gefolge hat. Einmal wird da

chwerlich eine Arbeitsdauer von 20 Minuten, wie
Herr Dr. Hürlimann sie verlangt hat, eingehalten
werden. Sodann schließt das Streben nach
„sichtbaren" Leistungen das Individualisieren aus, und es

trübt solche Einseitigkeit das Urteil über den Wert
einer Reihe vorbereitender Beschäftigungen, wie Bauen,
Legen :c., Beschäftigungen, welche durchaus den

Kräften des Kindes angepaßt werden können, und
durch die es gewandt, sicher und selbständig wird.
Ferner möchte ich noch zu bedenken geben, ob Wohl
an solchen Orten der Gesundheit des Kindes durch
Spaziergänge, Pausen, Freibeschäftigungen genügend
Rechnung getragen werde.

Ich bin überzeugt, die denkende Kindergärtnerin
auf meiner Seite zu haben, wenn ich behaupte, die
Fröbelschen Beschäftigungen verdienen erst dann die
Bezeichnung „naturgemäß", wenn bei der stofflichen
Behandlung von der Erkenntnis ausgegangen wird,
daß auf der Kindergartenstufe dem „Kleinen", dem

„Unscheinbaren" der größte Wert beigelegt werden
muß, wenn allgemein anerkannt wird, daß es
Verstand, Gemüt und festen Willen braucht, um der
Kindergartenstufe zu geben, was ihr gehört.
Naturgemäße Beschäftigungen erhalten wir erst dann, wenn
sich überall die Ueberzeugung Bahn bricht: nicht das
Urteil der meist gedankenlosen Menge, nicht geistloses

Nachahmen großer Vorbilder, sondern eine
bestimmte Summe psychologischer und beruflicher Kenntnisse,

volle Hingabe an den Beruf, Selbstlosigkeit
und Selbständigkeit zeigen den Weg und führen
zum Ziel.

Zur weitern Beweisführung meiner Erörterungen
und zur Vervollständigung meiner Darstellung
erwähne ich noch der Beziehungen des Kindergartens
zum Lehrer und zum Arzte. Die Schule erwartet
vom Kindergarten aufmerksame, ruhige, sprachlich
entwickelte Zöglinge. Der Arzt will vor allen Dingen
die Gesundheit des Kindes gewahrt wissen und tritt
der Mehrzahl nach allen Institutionen, welche sich

mit der Erziehung der Vorschulpflichtigen beschäftigen,
mit Mißtrauen entgegen. Diese Verhältnisse sind der
Kindergärtnerin bekannt, und sie ist demgemäß
bestrebt, ihre Arbeit in Einklang mit diesen
Forderungen zu bringen. Die Ausführung aber läßt
mancherorts zu wünschen übrig, weil auch hier die
goldene Mitte nicht immer gefunden wird. — Die
häufigen Spaziergänge, die Pausen und Freispiele
draußen erzeugen ein frohes, ungebundenes Völklein,

bei dem es nur vom Geschick und der Energie
der Kindergärtnerin abhängt, Freiheit und Ordnung
zu vereinigen. Wo dieses nicht gelingt, da ist die
Disciplin bei Spiel und Beschäftigung lax. An
solchen Orten fehlt den Kindern die rechte Schaffenslust;

es ist zu wenig Aufmerksamkeit vorhanden,
ein Durchdringen einzelner Beschäftigungen findet
selten statt. Der einzelne Zöqling macht nicht
genügend Fortschritte »»!> wird auch in seiner Eigenart

nicht allseitig erkannt. <Zchluh s°igt.,

Kindererinnerungen.
(Fortsetzung.)

ch habe nun mein Leben lang mit den Nach-
Wirkungen dieser zu frühen Gehirnreizung zu
schaffen gehabt, und das, was ich wünsche,
ist, daß anderen diese Leiden erspart bleiben

könnten. Ich möchte darum alle Eltern eindringlich
davor warnen, bei ihren Kindern den Geist auf Kosten
des Körpers zu sehr anstrengen zu wollen. Die Gefahr
liegt stets nahe bei besonders begabten Kindern,
die ungeduldig selbst nach Erweiterung ihres Wissens
drängen. Doch was nützen alle Kenntnisse, wenn
kein gesunder Körper sie später anzuwenden
vermag?

Man nimmt es jetzt in den Schulen freilich sehr

genau mit dem gesetzlichen Alter, aber bei einer
großen Zahl von Kindern sollten deren Eltern das
Einsehen haben, daß sie mit sechs Jahren durchaus
nicht schul- und lernfähig sind, sondern daß sie ruhig
noch ein bis zwei Jahre zu Hause zurückgehalten
werden sollten. Man ängstige sich doch nicht! Diese
Kinder holen im spätern Leben mit ihrer glücklich
bewahrten geistigen Frische leicht die paar
versäumten Jahre nach. Statt dessen verlängert man
im Gegenteil den Kindern oft noch die obligatorische
Schulzeit durch den Besuch von Kleinkinderschulen.
Solche sind sehr gut, wo daheim den Kindern die
mütterliche Anregung und Aufsicht fehlt; wo diese
aber vorhanden, ist auch die eigene Häuslichkeit den
Kleinen viel zuträglicher. Der Aufenthalt in der
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für geloöljntidj fcfetecfeten Suft ber Sdjuljimtner füllte
bod) bem Hnblicfeen Organismus fo lange als rnög»

lief) erfpart bleiben.

0, biefe bide, ausgeatmete ©djulftubenluft 3d)
Ijabe einen richtigen §afj, einen Slbfdjeu bagegen,
benn id) feabe als ft'inb föimticfe unter ifer, ober

öielmefer in ifer gelitten. 3d) riecfee fie nod) in
ber ©rinnerung. 3n unferer ©cfeule maren bie

Sufttiertjültniffe bie benlbar ungünftigften. fiebere,
bon Kinbern angefüllte SRäurne, aus ©parfamfeitS»
rüdficfeten im SSinter niefet gelüftet, baneben noefe

ju SBofen» unb ©dilafjtoeden benufet. @S Wäre
eigentlich ein SBunber gewefen, wenn wir unter
biefen Umftänben uns mit Suft unb Harem topfe
für unfere Aufgaben intereffiert Ratten, ©in tinb
benft fonft für getoöfenlicfe burdjauS nic^t über folcfee

Dinge nacfe ; Wenn fie fid) ifem aufbrängen, müffen
fie fcfeon fefer fühlbar fein. D, wie oft I)abe id)
mit ©efenfucfet an trüben SBinter» ober an warmen
grüfetingSnacfemütagen an ben ©djnapp frifcfeer Suft
gebaut, ber unS auf bem fpeimwege nacfefeer ju
teil werben mufete.

©S fcfeeint mir, bafe bie ßeferer im allgemeinen

ju wenig baran beuten, baff ifere Schüler in gut
gelüfteten Räumen leichter lernen unb beffer auf»

paffen würben als in ungelüfteten. ©in jeber bon

ifenen weife jwar ganj gut, bafe biejenigen gäcfeer,
bie befonbere topfarbeit erforbern, wenn möglid)
auf bie erften SageSftunben berlegt werben müffen.
SBarum? SBeil baS tinb wäferenb ber näcfetlicfeen

fftufee genügenb ©auerftoff feat auffpeicfeern tönnen,
um mit feinem ©efeirn bafür wieber beffer ju
arbeiten. 3d) meine, wenn bem Sinbe ©elegen»

feeit geboten Würbe, aucfe Wäferenb ber ©dfeuljeit
fiefe etWaS mefer ©auerftoff ins Slut pumpen ju
tönnen, bafür baS Semen, felbft bon 11—12 unb

bon 3—4, ben fonft für baS Stufpaffen unbeliebte»

ften unb für baS Sacfeen unb ©ifewafeen beöorjug»
teften ©tunben flotter bon ftatten gefeen würbe.

3dj erinnere micfe, bafe wir eine Beit lang uns
Wäferenb biefer ©tunbe bor bem fflîittageffen einjig
auS bem ©runbe befonberS beS Sacfeenä befliffen,
Weil wir bie ©rfaferung gemacfet featten, bafe biefe
Sefcfeäftigung unfern Slppetit auf feöcfeft angenefeme
Stri reije. Unfere ©rjiefeer waren über uns auf»

gebracfet; ob mit bottent Utecfet? 3<fe möcfete bieS

fnft oeraeinen. ©in unparteiifcfe, bernünftig Den»
tenber feätte unS bieHeicfet im ©egenteil jugerufen :

fRecfet fo SBenn man ©ucfe jebe ©elegenfeeit nimmt,
burefe anberweitige, fo nötige Sewegung ©ucfe Slppetit
fürS SDÎittagbrot ju berfcfeaffen (bon Durnftunben
War nämticfe bei uns aucfe teine 3îebe), fo feib 3fei
boUtommen in ©urem iRecfete, wenn 3fer bafür ©uer
DrommelfeU tücfetig in Sewegung fefet ; ©ure Dualer
foHen nur jufefeen, Wie fie babei mit ©ucfe fertig
Werben.

fftun, ob baS Sacfeen unb baS ticfeern wäferenb
ben ©ifeulftunben nacfe Stnficfet ber einen feine Se»

recfetigung feabe, ober ob es nacfe anberer, bieüeicfet
ber Seferer SDteinung ein grofeeS Unrecfet feitenS
ber tinber ift, barin wirb gewife jebeS ©cfeulmäb»
ifeen mit mir einig gefeen, bafe baSfelbe einen grofeen

SReij ber ©dfeulgeit überfeaupt auSmacfet. SSßie töft»
liefe erfdfeeinen mir in ber ©rinnerung folefee 9Jfo=

mente beS innerlicfeften SergnügenS, beS unterfeal»
tenben ©efüfelSauStaufcfeeS mit gleicfegeftimmten greun»
binnen! ©o fefer, bafe micfe feie unb ba faft ein

Slnflug öon 9teib burcfejiefet, wenn iefe einen Drupp
Heiner SDtäbcfeen fcfewafeenb unb lacfeenb beieinanber

ftefeen fefee.

D, biefer Räuber, ber barin liegt, gerabe bann

p lacfeen, wenn beileibe niefet gelacfet Werben fotlte
9UcfetS ift in DJtäbcfeenHaffen anfteefenber als baS

Sacfeen. ®aS trägt fiefe bon ber einen jur anbern
über, bie lange SReifee feinunter im Slug, ofene fßilj
unb SommabaciltuS. Ober boefe? Siegt bie

Slnftedung am ©nbe in ber Suft? Denn — war
um lacfet man? Stiemanb weife eS. 9Jian lacfet,

weil man lacfeen mufe. ©inen anbern ©runb feat

man gewöfenlicfe niefet. 3fe ein fotefeer noefe bor»
feanben, ift berfelbe jebenfaHS fo unbebeutenb, bafe

man niefet glauben fotlte, wetefe grofee, berfeeerenbe

SBirfung er auspfiffen oermag.
Unb Warum fefewafet man? Die Seferer finb

ber Slnficfet, bafe bamit ebenfo gut gewartet werben
fönnte bis nacfe ©efetufe ber ©tunben. Unb bieS ift
aucfe riefetig, befonberS wenn man ben aufeerorbent
liefe unbebeutenben 3nfeoIt ber ©efpräcfee in Setracfet
jiefet. Slber — Wer will über bie jungen bon
©cfeulmäbcfeen gebieten? Sie fefeen fiefe in Sewe»

gung, man weife ebenfalls niefet wie. ©S ift faft,
als ob ein eleftrifcfeer Drafet fie berbinbe unb ber
betebenbe Sunfe bon ber einen pr anbern fliege.
@o biet ift riefetig, bafe ein ©cfeulmäbcfeen nie eine
Slrt ©title um fiefe feer erträgt, ©ie ift ifern p»
Wiber, unb eS wirb fiefe ftets bemüfeen, biefetbe auf
irgenb eine SSeife p unterbreefeen. ©ie ift ifem
eine förmlicfee §erauSforberung jum Kampfe, will
agen, jum ©efewafeen. Sür Seferer ein trauriges

SciHum.

Unb warum fefereibt man fiefe in ben ©dfeul»
'tunben Sriefcfeen? ®S ift baS Unnüfeefte, baS

©efeteefetefte, WaS man tfeun fann. ®enn aus WaS

beftefeen biefe ©efefereibfet 9luS lauter bummem
3eug. Slber — wie Witt man jungen SRäbcfeen ben

gegenfeitigen SluStaufcfe iferer ©ebanîen berbieten?
®er ®rang, fie loSjuwerben unb fie anberen ju
offenbaren, ift gar jn grofe. SBenn man einem baS
Stehen berlürjt ober erfefewert, greift man eben jur
Seber. (SJottJe^ung folgt.)

3a» IDacfjsïum her ßm&Br.
©ine Steifee bon Seobadjtungen, bie man in ©nglatib

über bas SBacfestum ber îiinber angeftellt feat, feat eine
Slnjafel bemerfensroerter Stefultate geliefert. Sis junt
2llter non 11 ober 12 Saferen waren Sînaben gröfeer als
SJiäbcfeen. ®ann übertrafen für bie näcfeffen paar Safere
bie iDtäbcfeen bie Knaben an ©ewiefet unb ©röfee, bis
fcfeliefelicfe bas Serfeältnis bauernb umgefefert Wirb. ®ie
©öfene niefet arbeitenber ©Hern finb gröfeer unb fefewerer
als bie bon Slrbeitern. Knaben maefeen brei beutlid)
unterfefeiebene Seitoben beS SBacfestumS burefe: ein mäfeigeS
SBacfestum im feefeften unb fiebenten Safer, ein fcfewäcfeeres
botn neunten bis jum breijefenten Safer unb ein ftarïes
bom bierjefenten bis jum fecfejefenten Safer. Son ©nbe
Dtobember bis ©nbe 2Jtärä Wacfefen Kinber nur wenig,
ftar! bagegen bon SPtärg bis Stuguft, ofene bafe inbeS
bas KörpergeWidfet junimmt; unb beträcfetlicfe an@ewicfet,
Wenig feingegen an ©röfee nefemen fie bon Stuguft bis
Sîobembcr p. grüfereife Kinber finb fefewerer unb geiftig
prüdgebliebene teiefeter als ein ®urdfefcfenitts!inb bes=
felben StUerS. ®as geiftige SBacfeStum ber Kinber feätt
alfo offenbar mit bem förpertiefeen gleicfeen ©eferitt. ©o
befeauptet ®r. ©tantefe §att in Bonbon, bafe bie meiften
Kinber, bie geiftig prüdbteiben, einen förpertiefeen $efeft
feaben, ber eben bie Urfacfee iferer geringem geiftigen
Stegfamfeit ift; unb par ftnbet §aü biefen ®efeft am
©efeör. @r feat beobaefetet, bafe bie attermeiften Kinber
einfaefe besfeatb mit iferen befäfeigter fefeeinenben Käme»
raben niefet mitfommen, Weit fie ein Wenig taub finb.
Steicfearb feat gefunben, bafe pm Seifpiet in Stiga 22
Srojent ber Kinber bas 5Cicfen einer Ufer niefet weiter
als bis auf 20 g-ufe ©ntfernung feören tonnten, wäferenb
bie übrigen es auf 60 Sufe ©ntfernung noefe bernafemen.
30 Brojmt alter ©cfeuIHnber in ©uropa feaben ein un=
normales Sterbenffeftem. 3« Bonbon würben bie ©efeul»
finber untängft auf ifere Säfene fein unterfuefet, unb nur
26 Siosent Würben ofene ernfttiefeen ®efeft gefunben.
Serner fteEte eine geWiffe engtifefee Kommiffion feft, bafe
bie Kinber in S«tfionaten weniger gefunb finb, als bie
im ©tternfeaufe oerbteibenben. Sn SSofton Würben bie
©Iementarfefeüter Bon taftoolten unb erfahrenen ©efeul»
männern über ifer Stnfefeauungswiffen ausgefragt. @s

ergab fiefe, bafe 14 Broient biefer feefesjäferigen Kleinen
niemals bie ©terne gefeben unb überfeaupt feine Stfenung
Bon ifenen featten; 35 Siojent Waren niemals auf bem
ßanbe gewefen; 20 Bio*ent Wufeten niefet, bafe bie SJtitcfe

Bon Küfeen fäme, 55 Siojmt Wufeten gar niefet, bafe
feöläerne ©egenftönbe Bon Säumen feerrüferten, 13—15
Srosent fannten niefet bie Stamen ©rün, Stau unb ©etb ;
47 STDèent featten niemals ein ©cfeWein gefefeen, 60
Srojent nie ein Sotfetefeen; 13—18 BroSettt Wufeten
nid)t, Wetefees ifere Sade, ifere ©tirn, ifer ipals fei, unb
noefe Weniger Wufeten fie etwas Bon ©ttbogen, §anbge=
tenf, Sippen u. f. w. Ueber ifere retigiöfen Sorftettungen
Würben fie auefe befragt. ©S gab Stntworten Wie : „®ott
ift ein grofeer, blauer SKann, ber aus grofeen ©imern
ben Segen fcfeüttet, bie SBotfen pfammenflopft, um
®orner p maefeen, bie ©onne unb ben SSonb p Sette
bringt, bie toten Slenfefeen unb Sögel unb felbft bie
jerbroefeenen Beppen p fiefe nimmt, bie Heinen Kinber
austeilt unb mit bem feeiligen Klaus nafee BerWanbt ift."
Som fiebenten bis sefenten Safere beginnen bie Sweifet
an ben bisherigen Sorftettungen unb erreichen im brei=
jefenten unb Bierjefentett Sebensfafer iferen §öfeepunft, um
fpäter naefeptaffen.

^ortHtlbunö.
§itt Scfiufs (©raubünben) finbet Bom 8. Dftober

bis 3 SoBember ein ^eferRurs für ^ocÇ- ttnb ^ans-
(jattutigsltunbe ftatt. Stnmetbungen finb bis pm 24.
©eptember beim ©rjiefeungêbepartemente einpreiefeen.

pie pienßüotcnfcfiufe in denjburg beftefet nun
taut bem Bon ber Dberaufficfetsfommiffion feerauSge»
gebenen Sericfet feit 5 Saferen, ©eit ber ©rünbung finb
250 Släbcfeen (baBon 109 aus bem Stargau) unterrichtet
Worben. ®as SRajimum bes ßefergelbes mit Sobegriff
Bon Kofi, Sogis unb SBäfcfee beträgt für breimonatlicfeen
Kurs nur 70 SnmHn- sgtele ärmere SSäbcfeen würben
aber für geringere Seträge aufgenommen unb unter=
riefetet, 33 fogar gratis. ®er Sunb triftet einen Seitrag
Bon Sr. 500, ber Kanton einen folcfeen Bon Sr* 200-
wäre fefer p wünfefeen, bafe beibe Seiträge erfeöfet wür=
ben unb bafe aucfe Briöatperftm«t fiefe gelegentlich biefes
gemeinnüfeigen Snftitutes erinnern würben, ©twaige

Seiträge fönnen an bieDberauffidjtSfommiffionabreffiert
Werben, bereit Bräfibentin Siau Sürfprecfe Sittiger ift.

Pie ^Räbcfeenfcfenfe ber pfabi gSern feat in ben
Saferen 1892 —1894 ungefäfer 700 ©cfeüterinnen ausge=
bilbet. Stufeer ben parallelen ©efunbarflaffen feat Sie

©cfeule eine fogenannte Dberflaffe, eine tganbetsabteitung
unS ein ßefererinnenfeminar.

po)tngen wirb näcfe(len pSinier eine Kocfe»
unb §ausfeattungsfcfeule erriefetet Werben.

pausroirtfefeaftfiefeer 2litferrid)t ift in fofgenben
beutfefeen ^offisfefeufen eingeführt: Kaffel, ©feemnife,
3widau,3Jteerane, Blauen, fÇreiberg, Sofewein, ©tauefeau,
Slilfau, Stitweiba, ßimbaefe, ©rimmitfefeau, SBeimar,
Sena, ©ifenaefe, §anau, Baberborn, $erforb, SJterfeburg,
SJiarienburg, flatte, Bamberg, ©otbberg, ©berSWalbe,
Seumünfter, Königsberg, Serlin, Karlsruhe, SJtannfeeim,
§eibelberg unb Sahen.

Wa» Jrauptt tfjun. r

fine Rür; tiefe in |iarauoer(lorßene Jungfer 25tarie
Jtäfer, gewefene Säfeerin unb ©inpgerin, feat taut 5Cefta=
ment an folgenbe gemeinnüfeige Slnftalten Segate auB=
gefefet: Broteftantif^fircfelicfeer §ütfsoerein lOOgranïen,
ftäbtifefeer StrmenerjiefeungSBerein 100 Sr., ®iaïoniffen=
ftation Starau 100 Sr., Baubftummenanftalt ßanbenfeof
100 Sr-, Stnftatt auf ©cfelofe Siberftein 100 Si. $iefe
Sergabungen Berbienen um fo mefer ©rwäfenung, weil
Sungfer Käfer feöcfeft befefeeiben ifer ®afein friftete unb
feit Saferen Kaffee unb Srot ifer einziges @rnäferungS=
mittel War.

pntäfetiefe ber ^Ritteifnng non RaiigefeaRien fie-
ricfetsoerßanbtungen, maefet bie fftebaftion eines Slattes
bie Semerfung, bafe bie ©inmifefeung Bon Stauen in bie
©treüfaefee Bon fDîânnern bas liebet oerfcfelimmert feabe
unb es Wirb ben grauen folgenbe SJÎafenung p ®eil:
Sei ©treit unter ben SJtännern fottten weiblicfee B«fonen
grunbfafelicfe fefeweigen; bie Biänner werben Biel efeer
wieber eins unb ber Streit gefet Biel Weniger tief, als
Wenn burefe weiblicfee ©inmifefeung bas männlicfee @fer=
gefüfel auf fatfefee Safen gebracfet Wirb.

Dr. med. pgnes ^Stufem in gSertin Würbe an
©teile beS Berftorbenen Biofeffors ßoewentfeat jur ®o=
centin an ber bortigen .§umbotbt=Stfabemie gewäfelt.

3nberifeiiftticfeen28i6efgemeinbe ^rofeßriiauniens
würben brei ®amen als Bnbiflcrmnen angeftellt.

P« etnjige aefetjefenjäferige foefeter eines gSafen-
Beamten in pefeßneßerg War mit einem jungen Kauf=
mann Berlobt, unb am ©onntag über acht ®age foHte
bie §ocfejeit fein, ©ie glaubte iferem Sräutigam beffer

p gefallen, wenn fie möglicfeft Heine güfee feätte, unb
trug feit einiger 3eit bie bentbar engften ©tiefet, in bie
fie bie güfee förmlich feineinjwängen mufete, fo bafe fie
wie in einem ©eferaubftod fafeen unb jebes SJtat ftart
anfcfewollen, Wenn bie ©tiefet angezogen Würben. 3"
Boriger SBocfee geigten fiefe nun an beiben güfeen unb
namentlich in ber Knöcfeetgegenb btutumlaufene unb mit
graugelben ©treifen burdfepgene ©tetten, unb aufeerbem
Berfpürte bas junge SJläbcfeen beim Sluftreten heftige
©tidhe. 211s fie es Bor ©efemerjen niefet mefer aushalten
tonnte, Wanbte fie fiefe an einen Slrjt unb biefer ertiärte,
bafe beibe güfee infolge Oer fortgefefeten Slutanftauung
Bom Sranb ergriffen feien unb bafe unBerjüglicfe eine
Stmputation Borgenommen Werben müffe. 3)aS SJiäbcfeen
ift jeboefe im Krantenfeaus einem SBunbfieber erlegen. —
llnb fotefee ®öcfeter, alter ©inficht unbSernunftbar, Wollen
SJtütter werben, benen bas leibliche unb geiftige ©ebeifeen
Bon Kinbern anBertraut Wirb Biefelben ©cfeäbigungen
Bon Stutanftauungen fügen fiefe bie Unoerftänbigen burefe
bas einfefenürenbe, mefpenfigurmacfeenbe Korfett unb fotefee
®aiüenbänber p. Slber ber Berbitbete unb irregeleitete
©cfeönfeeitsfinn feat fiefe mit bem Slnblid ber Unnatur
Bertraut gemacht unb bie Summen Werben niefet alle, fo
taut unb Bernefemtiefe aucfe bie beffere ©inficht unb ber
gefunbe SJÎenfcfeenBerftanb gegen ben fträfliefeen Unfinn p
gelbe giefeen.

fine §tran, wetefee »erfnefef featte, unter iferen
Kleibern gWei pracfetBotl geftidte Blefegewänber im SBerte
Bon über 600 SJtart aus ber ©efeweig nacfe Saben feinüber=
jufefemuggetn, Würbe Bon ben SoUmäcfetern ertappt. Die
SJlefegemänber finb tonfisgiert unb bie Schmugglerin fifet
in §aft, bis bie feofee ©elbbufee begafelt ift.

pm fepflteinifcfeen Pongrefe in ^nbapeR (1. bis
9. ©eptember abfein) Würbe in ber Slbteilung SCropen»
fefegieine eine 2trbeit borgelefen Bon SRife gtorence
Bigfetingale, Wetefee bie Beferinnen aus ben gwei
tefetfein in biefern Statte Bon S. erfefeienenen Sluf=
fäfeen Borteitfeaft tennen als berüfemte Kranfenpftegerin
im Krintïriege unb Segrünberin unb görberin einer
gefcfeulten richtigen Kranfenpflege. Sfere Slrbeit über
Sanierung ber ®örferSnbiens würbe als eine
fefer WertBolle anerlannt unb lebfeaft bisïutiert. Die Slb=
teilung lam gu bem Bon SRife Dligfetingale Bertretenen
©efetuffe, bafe bie heften Üiefuttate in ber Sefämpfung
ber Solfsfranffeeüen gu erwarten feien Bon einer reicfe=
liehen unb guten SöafferBerforgung unb rafefeer Sefei=
tigung aller Slbfätte unb allen Unrates aus ber Stäfee
ber menfcfelicfeen SBofenungen.

Sn ber Slbteilung Kranfenpflege referierte bie
fferingeffin ©feriftian, als fßräfibentin beS britifefeen Kran=
fenpftegerinnenBereinS,über bie Strbeiten ifere« Sereins unb
bie in ber Kranfenpflege gemachten gortfeferitte, fowie bie
Stnsbreitung ber Kenntniffe in @efunbfeeits= unb Kranfen=
pflege in ©rofebritannien. ©efeon 2000 geprüfter Kranfen=
Pflegerinnen, Bon benen faft alte einen breijäferigen Kurs
burefegemadfet feaben, Weift bas jRegifier auf, Bon melcfe

leçterm bie fReferentin feofft, bafe ber ©taat es in näcfefter
3eit gu einem offigietlen maefeen unb Bon jeber Kranfem
Pflegerin ein beftimmtes Diplom beanfprudfeen werbe.

-y-
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für gewöhnlich schlechten Luft der Schulzimmer sollte
doch dem kindlichen Organismus so lange als möglich

erspart bleiben.
O, diese dicke, ausgeatmete Schulstubenluft I Ich

habe einen richtigen Haß, einen Abscheu dagegen,
denn ich habe als Kind förmlich unter ihr, oder

vielmehr in ihr gelitten. Ich rieche sie noch in
der Erinnerung. In unserer Schule waren die

Luftverhältnisse die denkbar ungünstigsten. Niedere,
von Kindern angefüllte Räume, aus Sparsamkeitsrücksichten

im Winter nicht gelüftet, daneben noch

zu Wohn- und Schlafzwecken benutzt. Es wäre
eigentlich ein Wunder gewesen, wenn wir unter
diesen Umständen uns mit Lust und klarem Kopfe
für unsere Aufgaben interessiert hätten. Ein Kind
denkt sonst für gewöhnlich durchaus nicht über solche

Dinge nach; wenn sie sich ihm aufdrängen, müssen

sie schon sehr fühlbar sein. O, wie oft habe ich

mit Sehnsucht an trüben Winter- oder an warmen
Frühlingsnachmittagen an den Schnapp frischer Luft
gedacht, der uns auf dem Heimwege nachher zu
teil werden mußte.

Es scheint mir, daß die Lehrer im allgemeinen

zu wenig daran denken, daß ihre Schüler in gut
gelüfteten Räumen leichter lernen und besser

aufpassen würden als in ungelüfteten. Ein jeder von

ihnen weiß zwar ganz gut, daß diejenigen Fächer,
die besondere Kopfarbeit erfordern, wenn möglich
auf die ersten Tagesstunden verlegt werden müssen.

Warum? Weil das Kind während der nächtlichen

Ruhe genügend Sauerstoff hat aufspeichern können,

um mit seinem Gehirn dafür wieder besser zu
arbeiten. Ich meine, wenn dem Kinde Gelegenheit

geboten würde, auch während der Schulzeit
sich etwas mehr Sauerstoff ins Blut pumpen zu
können, dafür das Lernen, selbst von 11—12 und

von 3—4, den sonst für das Aufpassen unbeliebtesten

und für das Lachen und Schwatzen bevorzugtesten

Stunden flotter von statten gehen würde.
Ich erinnere mich, daß wir eine Zeit lang uns

während dieser Stunde vor dem Mittagessen einzig
aus dem Grunde besonders des Lachens beflissen,
weil wir die Erfahrung gemacht hatten, daß diese

Beschäftigung unsern Appetit auf höchst angenehme

Art reize. Unsere Erzieher waren über uns
aufgebracht; ob mit vollem Recht? Ich möchte dies

fast verneinen. Ein unparteiisch, vernünftig
Denkender hätte uns vielleicht im Gegenteil zugerufen:
Recht so! Wenn man Euch jede Gelegenheit nimmt,
durch anderweitige, so nötige Bewegung Euch Appetit
fürs Mittagbrot zu verschaffen (von Turnstunden
war nämlich bei uns auch keine Rede), so seid Ihr
vollkommen in Eurem Rechte, wenn Ihr dafür Euer
Trommelfell tüchtig in Bewegung setzt; Eure Quäler
sollen nur zusehen, wie sie dabei mit Euch fertig
werden.

Nun, ob das Lachen und das Kichern während
den Schulstunden nach Ansicht der einen seine

Berechtigung habe, oder ob es nach anderer, vielleicht
der Lehrer Meinung ein großes Unrecht seitens
der Kinder ist, darin wird gewiß jedes Schulmädchen

mit mir einig gehen, daß dasselbe einen großen
Reiz der Schulzeit überhaupt ausmacht. Wie köstlich

erscheinen mir in der Erinnerung solche

Momente des innerlichsten Vergnügens, des unterhaltenden

Gefühlsaustausches mit gleichgestimmten
Freundinnen! So sehr, daß mich hie und da fast ein

Anfing von Neid durchzieht, wenn ich einen Trupp
kleiner Mädchen schwatzend und lachend beieinander

stehen sehe.

O, dieser Zauber, der darin liegt, gerade dann

zu lachen, wenn beileibe nicht gelacht werden sollte
Nichts ist in Mädchenklassen ansteckender als das

Lachen. Das trägt sich von der einen zur andern
über, die lange Reihe hinunter im Flug, ohne Pilz
und Kommabacillus. Oder doch? Liegt die

Ansteckung am Ende in der Luft? Denn — war
um lacht man? Niemand weiß es. Man lacht,
weil man lachen muß. Einen andern Grund hat
man gewöhnlich nicht. Ist ein solcher noch

vorhanden, ist derselbe jedenfalls so unbedeutend, daß

man nicht glauben sollte, welch große, verheerende
Wirkung er auszuüben vermag.

Und warum schwatzt man? Die Lehrer sind
der Ansicht, daß damit ebenso gut gewartet werden
könnte bis nach Schluß der Stunden. Und dies ist
auch richtig, besonders wenn man den außerordent
lich unbedeutenden Inhalt der Gespräche in Betracht
zieht. Aber — wer will über die Zungen von
Schulmädchen gebieten? Sie setzen sich in Bewe¬

gung, man weiß ebenfalls nicht wie. Es ist fast,
als ob ein elektrischer Draht sie verbinde und der
belebende Funke von der einen zur andern fliege.
So viel ist richtig, daß ein Schulmädchen nie eine

Art Stille um sich her erträgt. Sie ist ihm
zuwider, und es wird sich stets bemühen, dieselbe auf
irgend eine Weise zu unterbrechen. Sie ist ihm
eine förmliche Herausforderung zum Kampfe, will
agen, zum Schwatzen. Für Lehrer ein trauriges

Faktum.

Und warum schreibt man sich in den
Schulkunden Briefchen? Es ist das Unnützeste, das
Schlechteste, was man thun kann. Denn aus was
bestehen diese Geschreibsel? Aus lauter dummem
Zeug. Aber — wie will man jungen Mädchen den

gegenseitigen Austausch ihrer Gedanken verbieten?
Der Drang, sie loszuwerden und sie anderen zu
offenbaren, ist gar zu groß. Wenn man einem das
Reden verkürzt oder erschwert, greift man eben zur
Feder. (Fortsetzung folgt.)

Das Wachstum der Rinder.
Eine Reihe von Beobachtungen, die man in England

über das Wachstum der Kinder angestellt hat, hat eine
Anzahl bemerkenswerter Resultate geliefert. Bis zum
Alter von 11 oder 12 Jahren waren Knaben größer als
Mädchen. Dann übertrafen für die nächsten paar Jahre
die Mädchen die Knaben an Gewicht und Größe, bis
schließlich das Verhältnis dauernd umgekehrt wird. Die
Söhne nicht arbeitender Eltern sind größer und schwerer
als die von Arbeitern. Knaben machen drei deutlich
unterschiedene Perioden des Wachstums durch: ein mäßiges
Wachstum im sechsten und siebenten Jahr, ein schwächeres
vom neunten bis zum dreizehnten Jahr und ein starkes
vom vierzehnten bis zum sechzehnten Jahr. Von Ende
November bis Ende März wachsen Kinder nur wenig,
stark dagegen von März bis August, ohne daß indes
das Körpergewicht zunimmt; und beträchtlich an Gewicht,
wenig hingegen an Größe nehmen sie von August bis
November zu. Frühreife Kinder sind schwerer und geistig
zurückgebliebene leichter als ein Durchschnittskind
desselben Alters. Das geistige Wachstum der Kinder hält
also offenbar mit dem körperlichen gleichen Schritt. So
behauptet Dr. Stanley Hall in London, daß die meisten
Kinder, die geistig zurückbleiben, einen körperlichen Defekt
haben, der eben die Ursache ihrer geringern geistigen
Regsamkeit ist; und zwar findet Hall diesen Defekt am
Gehör. Er hat beobachtet, daß die allermeisten Kinder
einfach deshalb mit ihren befähigter scheinenden Kameraden

nicht mitkommen, weil sie ein wenig taub sind.
Reichard hat gefunden, daß zum Beispiel in Riga 22
Prozent der Kinder das Ticken einer Uhr nicht weiter
als bis auf 20 Fuß Entfernung hören konnten, während
die übrigen es auf 6t) Fuß Entfernung noch vernahmen.
30 Prozent aller Schulkinder in Europa haben ein
unnormales Nervensystem. In London wurden die Schulkinder

unlängst auf ihre Zähne hin untersucht, und nur
26 Prozent wurden ohne ernstlichen Defekt gefunden.
Ferner stellte eine gewisse englische Kommisston fest, daß
die Kinder in Pensionaten weniger gesund sind, als die
im Elternhause verbleibenden. In Boston wurden die
Elemcntarschüler von taktvollen und erfahrenen
Schulmännern über ihr Anschauungswissen ausgefragt. Es
ergab sich, daß 14 Prozent dieser sechsjährigen Kleinen
niemals die Sterne gesehen und überhaupt keine Ahnung
von ihnen hatten; 35 Prozent waren niemals auf dem
Lande gewesen; 20 Prozent wußten nicht, daß die Milch
von Kühen käme, 55 Prozent wußten gar nicht, daß
hölzerne Gegenstände von Bäumen herrührten, 13—15
Prozent kannten nicht die Namen Grün, Blau und Gelb;
47 Prozent hatten niemals ein Schwein gesehen, 60
Prozent nie ein Rotkelchen; 13—18 Prozent wußten
nicht, welches ihre Backe, ihre Stirn, ihr Hals sei, und
noch weniger wußten sie etwas von Ellbogen, Handgelenk,

Rippen u. s. w. Ueber ihre religiösen Vorstellungen
wurden sie auch befragt. Es gab Antworten wie: „Gott
ist ein großer, blauer Mann, der aus großen Eimern
den Regen schüttet, die Wolken zusammenklopft, um
Donner zu machen, die Sonne und den Mond zu Bette
bringt, die toten Menschen und Vögel und selbst die
zerbrochenen Puppen zu sich nimmt, die kleinen Kinder
austeilt und mit dem heiligen Klaus nahe verwandt ist."
Vom siebenten bis zehnten Jahre beginnen die Zweifel
an den bisherigen Vorstellungen und erreichen im
dreizehnten und vierzehnten Lebensjahr ihren Höhepunkt, um
später nachzulassen.

Weibliche Forkbildung.
In Schuks (Graubünden) findet vom 8. Oktober

bis 3 November ein Lehrkurs für Koch- und Kaus-
haktungskunde statt. Anmeldungen sind bis zum 24.
September beim Erziehungsdepartemente einzureichen.

Die Dienstöotenschuke in Lenzvurg besteht nun
laut dem von der Oberaufsichtskommission herausgegebenen

Bericht seit 5 Jahren. Seit der Gründung sind
250 Mädchen (davon 109 aus dem Aargau) unterrichtet
worden. Das Maximum des Lehrgeldes mit Inbegriff
von Kost, Logis und Wäsche beträgt für dreimonatlichen
Kurs nur 70 Franken. Viele ärmere Mädchen wurden
aber für geringere Beträge aufgenommen und
unterrichtet, 33 sogar gratis. Der Bund leistet einen Beitrag
von Fr. 500, der Kanton einen solchen von Fr. 200. Es
wäre sehr zu wünschen, daß beide Beiträge erhöht würden

und daß auch Privatpersonen sich gelegentlich dieses
gemeinnützigen Institutes erinnern würden. Etwaige

Beiträge können an die Oberaufsichtskommission adressiert
werden, deren Präsidentin Frau Fürsprech Villiger ist.

Die Mädchenschule der Stadt Mcrn hat in den
Jahren 1892 —1894 ungefähr 700 Schülerinnen ausgebildet.

Außer den parallelen Sekundarklassen hat die
Schule eine sogenannte Oberklasse, eine Handclsabtcilung
und ein Lehrerinncnseminar.

In Zofingen wird nächsten Minier eine Koch-
und Haushaltungsschule errichtet werden.

Kanswirtschaftkicher Unterricht ist in folgenden
deutschen Volksschulen eingeführt: Kassel, Chemnitz,
Zwickau, Meerane, Plauen, Freiberg, Roßwein, Glauchau,
Wilkau, Mitweida, Limbach, Crimmitschau, Weimar,
Jena, Eisenach, Hanau, Paderborn, Herford, Merseburg,
Marienburg, Halle, Pinneberg, Goldberg, Eberswalde,
Neumünster, Königsberg, Berlin, Karlsruhe, Mannheim,
Heidelberg und Bade».

Was Frauen thun. '
Hinc kürzlich in Aarau verstorbene Jungfer Marie

Kähr, gewesene Näherin und Einzügerin, hat laut Testament

an folgende gemeinnützige Anstalten Legate
ausgesetzt: Protestantisch-kirchlicher Hülfsverein 100 Franken,
städtischer Armenerziehungsverein 100 Fr., Diakonissenstation

Aarau 100 Fr., Taubstummenanstalt Landenhof
100 Fr., Anstalt auf Schloß Biberstein 100 Fr. Diese
Vergabungen verdienen um so mehr Erwähnung, weil
Jungfer Kähr höchst bescheiden ihr Dasein fristete und
seit Jahren Kaffee und Brot ihr einziges Ernährungsmittel

war.
Anläßlich der Mitteilung von stattgehabten He-

richtsverhandlnngen, macht die Redaktion eines Blattes
die Bemerkung, daß die Einmischung von Frauen in die
Streitsache von Männern das Uebel verschlimmert habe
und es wird den Frauen folgende Mahnung zu Teil:
Bei Streit unter den Männern sollten weibliche Personen
grundsätzlich schweigen; die Männer werden viel eher
wieder eins und der Streit geht viel weniger tief, als
wenn durch weibliche Einmischung das männliche
Ehrgefühl auf falsche Bahn gebracht wird.

Dr. meck. Agnes Mkuhm in Merlin wurde an
Stelle des verstorbenen Professors Loewenthal zur
Docentin an der dortigen Humboldt-Akademie gewählt.

In der christlichen Mivelgemeinde Hroßvritanniens
wurden drei Damen als Predigerinnen angestellt.

Die einzige achtzehnjährige Hochter eines Mahn-
veamten in Schöneverg war mit einem jungen Kaufmann

verlobt, und am Sonntag über acht Tage sollte
die Hochzeit sein. Sie glaubte ihrem Bräutigam besser

zu gefallen, wenn sie möglichst kleine Füße hätte, und
trug seit einiger Zeit die denkbar engsten Stiefel, in die
sie die Füße förmlich hineinzwängen mußte, so daß sie
wie in einem Schraubstock saßen und jedes Mal stark
anschwollen, wenn die Stiefel angezogen wurden. In
voriger Woche zeigten sich nun an beiden Füßen und
namentlich in der Knöchelgegend blutumlaukene und mit
graugelben Streifen durchzogene Stellen, und außerdem
verspürte das junge Mädchen beim Auftreten heftige
Stiche. Als sie es vor Schmerzen nicht mehr aushalten
konnte, wandte sie sich an einen Arzt und dieser erklärte,
daß beide Füße infolge der fortgesetzten Blutanstauung
vom Brand ergriffen seien und daß unverzüglich eine
Amputation vorgenommen werden müsse. Das Mädchen
ist jedoch im Krankenhaus einem Wundfieber erlegen. —
Und solche Töchter, aller Einsicht und Vernunft bar, wollen
Mütter werden, denen das leibliche und geistige Gedeihen
von Kindern anvertraut wird I Dieselben Schädigungen
von Blutanstauungen fügen sich die Unverständigen durch
das einschnürende, wespenfigurmachende Korsett und solche
Taillcnbänder zu. Aber der verbildete und irregeleitete
Schönheitssinn hat sich mit dem Anblick der Unnatur
vertraut gemacht und die Dummen werden nicht alle, so

laut und vernehmlich auch die bessere Einsicht und der
gesunde Menschenverstand gegen den sträflichen Unsinn zu
Felde ziehen.

Hine Krau, welche versucht halte, unter ihren
Kleidern zwei prachtvoll gestickte Meßgewänder im Werte
von über 600 Mark aus der Schweiz nach Baden hinüber-
zuschmuggeln, wurde von den Zollwächtcrn ertappt. Die
Meßgewänder sind konfisziert und die Schmugglerin sitzt
in Haft, bis die hohe Geldbuße bezahlt ist.

Km hygieinischen Kongreß in Budapest (1. bis
9. September abhin) wurde in der Abteilung
Tropenhygieine eine Arbeit vorgelesen von Miß Florence
Nightingale, welche die Leserinnen aus den zwei
letzthin in diesem Blatte von H. B. erschienenen
Aufsätzen vorteilhaft kennen als berühmte Krankenpflegerin
im Krimkriege und Begründerin und Förderin einer
geschulten richtigen Krankenpflege. Ihre Arbeit über
Sanierung der DörferJndicns wurde als eine
sehr wertvolle anerkannt und lebhaft diskutiert. Die
Abteilung kam zu dem von Miß Nightingale vertretenen
Schlüsse, daß die besten Resultate in der Bekämpfung
der Volkskrankheiten zu erwarten seien von einer
reichlichen und guten Wasserversorgung und rascher
Beseitigung aller Abfälle und allen Unrates aus der Nähe
der menschlichen Wohnungen.

In der Abteilung Krankenpflege referierte die
Prinzessin Christian, als Präsidentin des britischen Kran-
kenpflegerinnenvcreins,über die Arbeiten ihres Vereins und
die in der Krankenpflege gemachten Fortschritte, sowie die
Ausbreitung der Kenntnisse in Gesundheit«- und Krankenpflege

in Großbritannien. Schon 2000 geprüfter
Krankenpflegerinnen, von denen fast alle einen dreijährigen Kurs
durchgemacht haben, weift das Register auf, von welch
letzterm die Refcrcntin hofft, daß der Staat es in nächster
Zeit zu einem offiziellen machen und von jeder Krankenpflegerin

ein bestimmtes Diplom beanspruchen werde.
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finben Sie eine längere Slbßatiblung in ber Slntmort auf
grage 2439 in Br. 23 biefe« Saßrgange«.

Huf girage 2600. gleöernaßnte einer SBirifdfaff
nad) Siquibation feine« eigentlichen ©efcßäfte« ift feßon
manchem sunt Buin gemorben. ©ie ßaben feßr reeßt,
menn Sie ben feßlimmen ©influß biefe« ©emerbe« auf
Sßren ÜBann, Sßre Einher unb fogar auf ©ie felbft
fürchten. 3d) !ann Sßnen nur bom ©tanbpunfte ber
leiblichen, mie geiftigen ©efunbßeitspflege raten, fich nach
SBöglicßfeit bagegen p mehren. Sa« Ob unb SBie be«

Blöglicßfein« muß Sßnen bon fompetenter ©eite geraten
toerben.

3tcuiffeton.

Ms Enffrsrntefett

fCSortfe^una-)tann banfe id) (Sott bafür, baß e r mich eben»

faß« nicht erfennen Wirb."
„grau Sorrance, ift e§ möglich, baß Sie e§

finb, unb fo beränbert? SBie feßr Sie jittern!
2lrme§ Sffiefen, Waö beranlaßte ©ie ju biefer S3er=

Reibung ?"
Margaret erjäßtte mit toenigen SBorten ihre

©efchidjte, in ber fie nur ben Seil berfeïhen ber»
fdjmieg, ber Helena empfinblich getnefen märe, in»
fofern ihr ©ruber bahei in§ Spiel ptte ïommen
müffen. gegt erfuhr auch gräulein ©raham jum
erftenmat bon ber ©iferfueßt, bon melier bie junge
grau ju leiben hatte. ©3 fchmerjte fie, Margaret
fo unglücRich ju miffen, unb fie nahm feinen 2tn=

ftanb, Horoarb Sorrance toegen feiner Strenge unb
feineâ rafeßen SSefenê ju tabeln.

Surd) gräulein ©raham« 3lufrid)tigfeit erfannte
Margaret, baß mit ber SBertfcßähung, Welche ihr
©emahl für Helena funbgab, bie tiefe, ade« anbere
©efüßl au«fd)Iießenbe Siebe nicht ju Dergleichen fei,
welche er in ber erften ßeit ihrer ©he ott &en ^a9
gelegt hatte-

Jpetena ©raham mürbigte boßfommen bie bod»

ftänbige Slenberung, meldje in bem SBefen ber bor»
bem fo meltlid) gefinnten grau Sorrance borge»
gangen mar, baß biefelbe je|t fich bereit geigte, ein
Opfer ju bringen, mie fie e« borhatte, nämlich bie

Sienfie einer ältagb ju nerrichten, um nicht länger
bon ihren Sîinbern getrennt ju fein.

©ie erbot fich baßer, fie ber grau ©gerton auf«
märmfte ju biefem Betjufe ju empfehlen; .fie fei eine
©erfon, bie einft beffere Sage gefeßen habe, un^
fich foroohf in 93ejug auf Sorgfalt, al3 ©ilbung boU»

fommen ju biefem Sienfte eigne.

grau Sorrance foflte ben Bamen 3lnna Rafting«
annehmen, ©ie ging fogleicß mit bem ©riefe fort,
naeßbem fie bem gräulein ©raßam auf« innigfte für
biefen Siebe«bienft gebanft hatte.

®« mar um bie $eit ber Sämmerung, al« fie
in ber SBoßnung ihre« ©emahl« anlangte. Sil« fie
nach grau ©gerton fragte, mie« man fie in ba«

®efeflfd)aft«jimmer. Sort mattete fie, toa« ihr ent»

feßlich lange oorfam. ©nblicß ging bie Shüre auf
unb ihr ©emahl ftanb oor ihr. 3h* HerJ fchlug
heftig.

„grau ©gerton ift befcßäftigt," fagte er, „teilen
Sie mir gßr Slnliegen mit."

©ie behänbigte ihm gräulein ©raham« ©rief,
ohne ein SSBort baju ju fagen.

Sil« er fich bamit gegen ba« Sicht lehrte, um
ihn ju lefen, magte fie e«, ihr Stuge auf ihm ruhen
ju laffen, unb erfannte bie Seibcn«fpuren ebenfo
Deutlich in feinen £ügen, mie fie fid) in ben ihrigen
funbgaben.

6r mar wäßrenbbeffen mit bem Sefen be« ©riefe«
ju ©nbe gefommen.

„geh bebaure, baß grau ©gerton fdjon ein junge«
SUtäbcßen gebungen hat; ba aber mein Sinb fdjmer
Iran! ift, fo brauchen mir meitere Hülfe. geh miß
e« mit ihr besprechen, unb ©ie fönnen morgen um
2 Ußr be« ÜKittag« mieber nachfragen."

SRargaret ftanb auf unb ging müßfam auf bie
Sßüre ju. ©r trat bor, um fie ju öffnen, unb ißre
©liefe begegneten fid), ©ie fühlte fich in ißrem
©djulbbemußtfein einer Ohnmacht nahe, fo forfeßenb
mar fein ©lief auf fie gerichtet. @r betrachtete auf=
merlfam ißr $aar, unb feine 3üge nahmen bann
mieber benfelben 2lu«brud ber Schwermut an, ben
fie bi« baßin geßabt ßatten.

SU« fié in ber Straße anfam, mar fie über»

gliicHich, baß er fie nießt erfannt hatte.
Sen folgenben Sag feßrte fie um 2 Ußr baßin

jurücf unb marb bon grau ©gerton in ißren Sienft
gemiefen. cs^iu« folgt.)

Bmfftaften für ©Efunü^rifepffrgr.
Dr. med. E. Jordy, Bern.

3n ber Slnttoort auf gtrage 2504, ßrndjige §fln-
gernägef, im legten förieffaften Str. 30, foß e« 3e'l£ 16
beißen: „SSei oerfeßiebenen Kranfßeiten treten oft foleße
Beränberungen Dorübergeßenb, mie (nießt nie) auf bie
Sauer auf," mas id) ber Bicßtigfeit Wegen noeß anfüßre.

Huf gftage 2559. ^ranßßafter Jnrfl laßt an
gucferßarnrußr benfen. ©oßte 3ßr Sirjt biefe auäfeßließen,
fo befolgen @ie bie jmei borjüglicßen State, bie gßnen im
©preeßfaal ber Str. 32 gegeben toorben finb. SBeitere Sln=

leitung finben ©ie in jtoei bureß bie ©cßriftfteße be«

3nternationaIen herein« jur Sefampfung be« SllfoßoI=
genuffe«, ©cßmiebetißof, Bafel, gegen menige Stappen

ju bejießenben ©eßrifteßen : SBa« foUen mir trinten bon
fßrofeffor Bunge in Bafel unb ©farrer SJtartiu«. ©ine
meitere bejügltcße Slnleitung mirb bemnäcßft Stationalrat
Dr. med. SJting in ©amen ßerau«geben.

^tuf 3tretgc 2560. ^feffentoelfer Haarausfall am
Htnterßopfe fommt feßr oft infolge Slnftecfung bureß

Bilje bor. ©eßeren ©ie bie §aare be« ganjen Stopfe«

furj unb mafeßen ©ie bie Sopfßaut ganj einfaeß täglich
mit meießern (gefoeßtem) SBaffer. ßaffen ©ie nießt nur
aße« öaarmaffer, aueß ba« angepriefene be« ©oiffeur«,
fein, fonbern laffen ©ie fieß menigften« für ein ßalbe«
3aßr bon bemfelben gar meßt« meßr auf 3ßre tgaare
tßun unb biefelben in feiner SBeife berüßren. SBer mal
einem biebern Sorfbarbier an einem ©amêtagabenb
jugefeßen ßat, mie er meßrere Sußenb ber bebenfließen
©falpe mit feinen jtoei Bürften beßanbelt, unb leßtere,
oßne fie ju reinigen, ftet« mieber auf einanber llappt,
ber bermunbert fid) nur, baß nießt noeß biet meßr §aar=
franfßeiten unb früßjeitiger teilmeifer unb gänjlicßer
§aarfcßmunb auftritt.

Jtufgfrage 2565. Sa« einjig fießere SJtittel jur ?$e-
feitigung eines ausgeßifbeten Kropfes, naeßbem bie
(3ob) SJtittel au« ber Slpotßefe erfolglos angemenbet
morben finb, ift ba« SJteffer. ©ie braueßen bor ber Dpeta=
tion nießt befonbere Slngft p ßaben. §err ©rofeffor
Soeßer in Bern mirb bemnäd)ft ba« runbe Saufenb er=
folgreießer ffropfoperationen ßinter fieß ßaben. Sollte
ber Sropf 3ßnen Sltem= ober ©cßluefbefcßtoerben ober
Jpuftenreij ober fonftige Störungen berurfaeßen, fo ift
Operation besfelben unbebingt anpraten. ©oll bie Dpe=
ration bloß ber Berfeßönerung bienen, bleibt ber ©nt=
feßeib böttig 3ßuen überlaffen.

Huf gfragc 2567. ^teßermäPge Hcßmetpifbung
mirb am heften befämpft burd) geregelte Hautpflege i möeßeut=
ließe« Bottbab unb tägtieße falte Slbreibuttg, Slbgemöß=

nung ebentueller mollener Seibmäfeße unb ©rfaß ber=
felben bureß SteformbaumtooIIe), bureß Srainieren be«

fförper«, bei regelmäßiger, aümäßlid) bermeßrter Körper»
bemegung im greien, bei gleichseitiger ©ntßaltung bon
alfoßolifeßen ©etränfen, befonber« be« Biere«, unb ©in»
feßränfung aueß alfoßolfreier glüffigfeiten auf ba« 5tot»
menbigfte, be« Stacht« bureß ©eßlafen bei offenem genfter
in einem Bette mit SBoH» unb ©teppbeefe, oßne geber»
bett unb geberbeefe.

Huf 3frage 2568. Hufcßmelleu bet3tüßebei einer 40»

jaßrigen Bäßerin ßängt, menn fein §erjleiben borßanben,
ßöeßft maßrfeßeinlicß mit ber emigen ©tittfißerei in ©tu»
benluft pfammen. Sie Blutcirlulation, bie bureß bie
fteten Kniefungen ber Blutgefäße bei fißenber, gebeugter
Haltung feßon mangelßaft ift, barf nießt etma noeß bureß
enge ©tiefeleßen mit ©ummipg, anfeßließenbe ©trumpf»
bänber ober bureß Korfett noeß meßr geßemmt, fonbern
muß unbebingt meßrmai« täglich bureß ©rgeßen im greien
mieber berbeffert merben. — Slbenb« naeß einem lauen
gußbabe anbauernbes fanftes ©treießen aufmärt« (SJlaf»
fieren) unb Hoeßlagerung ber Beine im Bette mirb bem
Slbfeßmellen förberlicß fein.

Huf gtrage 2569. Homuterbureßfall Bei ßfeinen
Hinbern tritt in meitau« ben meiften gälten ein infolge
Berabreicßung bon p biel unb berborbener SJlileß, aueß
infolge llnterlaffung bon Sarreießen bon etma« SBaffer
(gefocf)t, aber füßl) bei ßeißem, troefenem, alfo burft»
maeßenbem SBetter. ©in 3 ÜJionate alte« Kinb fott ßöeßften«
7, beffer nur 6 ÜDtaßljeiten innerßalb 24 ©tunben unb
in breiftünbigen Baufen erßalten. Sie ©injelportion foß
150 ©ramm l1/» Seciliter nießt überfteigen unb p
'/i au« gefoeßtem SBaffer, '/» au« guter, frifeßer, reiner,
unberborbener SDlileß befteßen. 8llle biefe erforberließen
©igenfeßaften einer guten SWilcß finben ©ie bei ber in
glafeßen à 40 unb 60 ©t«. in ben Slpotßefen erhältließen
fterilifierten, b. ß. feimfrei gemaeßten Blileß ber Berner
Sllpenmileßgefeßfcßaft ©talben im ©mmental. — Beaeßten
©ie bie näeßften in ber „grauen»3eitung" erfeßeinenben
ßpgieinifcßen Sluffäße.

Huf 3frage 2572. fCeftfrifcfies Sidft ift ba« ßpgiei»
nifcßeSicßt par excellence, ba« Sießt ber 3ufunft. ©cßäßen
©ie fieß glüefließ, menn 3ßr Bureau bureß foleße« be»

leueßtet mirb. Sa« eleftrifeße Sießt fommt bem natür»
ließen ©onnenließte am näeßften unb fann 3ßrent Sluge
bloß feßaben, menn ©ie, mie e« Beulinge tßun, unber»
manbt ßineinftarren, ma« aber, fo gut mie ba« in bie
©onne feßen, am heften unterlaffen bleibt. Slueß fönnen
©ie birefte Beftraßlung ber Bugen bureß Buffeöett eine«
Bugenfcßirm« auf ben Kopf abhalten. Slu&er ber ange»
neßmen au«reicßenben Helle genießen ©ie bei eleftrifeßer
Beleuchtung noeß ben unfeßäßbaren Borteil, ba« fie
3ßnen feinen ©auerftoff megjeßrt, ben ©ie einatmen
follten, feine Koßlenfäure unb fonftige Berbrennungsgafe
probujiert, mie bie« bie anberen Beleucßtung«mittel, mie
@a« unb Betrol, unb bie gnfaffen eine« Bureau« alle
feßon ootlauf tßun. Sa« eleftrifeße Sießt berfeßleeßtert
3ßnen alfo bie Suft nießt unb maeßt fie 3ßnen nießt
ungefunb ßeiß mie ba« ©a«. Beobachten ©ie genau ben
SBinter ßinbureß unb ©ie merben getoifj finben, baß ©ie

felbft gefunber fein merben, meniger an Sungenerfran»
fungen, meniger an fogenannten ©rtältungen, meniger
an ßeißem Kopf unb falten güßen x, leiben merben
mie früßer. Bergleießen ©ie aueß bie ©efunbßeit Sßrer
bei eleftrifeßer Beleuchtung arbeitenben Kollegen unb
biejenige foleßer, bie noeß bei @a«= ober Betrofiießt ar»
beiten müffen. Seilen ©ie un« im grüßjaßr 3ßre Be»
obaeßtungen mit.

Huf §frage 2573. fitten Speclafarjf für ein ßodj-
grabtges neroöfes jJKagenfeiben fueßen ©ie? Haben
©ie in ber Br. 23 oom 10.3uni abßin bie Slntmort auf
grage 2488 gelefen? ©ie paßt feßr gut aueß für ©ie.
Befolgen ©ie erft ba« bort Slngefüßrte gemiffenßaft unb
auSbauernb. Bor allem halten ©ie barauf, baß 3ßte
Saille über bem Korfett gemeffen jum minbeften feinen
©entimeter meniger betrage, al« unter bem Korfett über
bem Hcttib. Ueber ber Saide binben ©ie fein einjige«
Kleibung«ftüdf ju, fonbern ßängen ©ie fie ade bloß an
ba« Korfett angenäßte Knöpfe unb tragen ©ie bie ganje
Befleibung üermittelft Sräger am Korfett auf ben
©cßultem. 2lm beften eignen fieß ßiep ber ©eßinbierfeße
Büftenßalter unb ba« Korfett ©anita«, mie fie meines
SBiffen« bie erfteren Herr ©. ©üntßer, Baulftraße 10,
3üricßV, unb bie leßteren grau BlatßßS, ©orfetière,
Blarftgaffe, Bern, liefert, Beoor ©ie bureß ein foleße«
Korfett einen permanent einfeßneibenben, ben Blagen
in jmei Seile abtrennenben Srucf aufgehoben ßaben, ift
aud) bom beften Btagenfpecialiften mit ben grünbließften
Btagenausfpülungen, ben umftänblidjften Blagenfaftunter»
fueßungen, ben fomplijierteften Siätborfcßriften unb ben
aderneueften B'üen unb Bulbern boeß eine grünblicße
Befferung nießt p ermatten. Ser hefte Blagenfpecialift
ift 3®ccfmäßigfeit unb SBäßigfeit im ©ffett unb Srinfen
unb rabifale Befeitigung feßäblicßen Srucfe«.

Huf Strage 2582. 06 fturje ßatte Hißßäber gegen
Hautans fdi lag bei adem SBetter oßne ©eßaben genom»
men merben bürfen? Kalte, menn aud) rafeße ©ißbäber
finb ein mäditiger ©ingriff in bie SBärmeregulierung ber
Haut» unb Berbentßätigfeit, bie bei gebanfenlofer, un»
jeitiger unb unrichtiger Bnmenbung gefäßrließ merben
fönnen. SBie etma ©ßinin, ©ifen ober Btefferfcßnitt, finb
fie nießt für ade, p ader 3£'t unb für ade«. Sluf bie
ftarfe Slbfüßlung erfolgt al« Bücfmirfung Ber meß»
rung ber Blutmenge unb ber Sßätigfeit
ber Haut unb Organe be« Becfen«. ©ine foleße
märe nun unjrnecfmäßig bei afuten ©ntjünbungen ber
Becfenorgane, bei großer nerböfer Beijbarfeit, bei Bei»
gung ju Btutanbrang nad) Kopf unb H£r). Sagegen
ift Bermeßrung bon Blutjufußr, Befcßleunigung feine«
Kreislaufe« unb Slnregung ber ©toffroecßfelborgänge bon
Borteil bei ©rfeßlaffung unb Säßmungsjuftänben in ben
Becfenorganen, bei UnterleibSftodfungen, trägem ©tußl
ober Hartleibigfeit, Häntorrßoiben unb bei anbeten
Singen, bie 3h«n 21 Saßren noeß ferne liegen. — Kurje
falte ©ißbäber, mit grottieren mäßrenb be« Babe« unb
energifeßer Srocfenreibung naeß bemfelben, fönnen nun
fpecied für Sßren HautauSfeßlag infoferne günftig mitten,
al« beffen Urfaeße etma ift einer trägen Berbauung liegen
bürfte. ©odte bie« jeboeß nießt ber gad fein, fo mürben
meniger eingreifenbe Babeprojeburen mie eine täglicße
naßtalte Slbreibung be« ganjen Körper« unb etma 2—3
mal möcßenttieß ein laumarrne« Bodbab öon 25—27° R.
unb oon ca. 5 Biinuten Sauer beffere Sienfte leiften
für Sßre ©efunbßeitspflege im adgemeinen fomoßl, mie
aueß im fpecieden gegen ben Hautausfdßlag, beffen Batur
©ie übrigen« erft Dorn Slrjte feftfteden laffen müffen.—
Biedeießt trodfneten ©ie fid) bislang, gläubig an Bfarrer
Kneipp, naeß bem Babe gar nießt ab, ober ©ie meeßfelten
naeß Brof. Säger eine reijenbe SBodmäfdße p feiten,
ma« beibe« aueß feßon HautauSfeßlag erzeugen fann.

Huf Strage 2584. 0in pueß üßer Harcut^bamen-
toifettengeßeimniffe ßat Sßaett, mie e« feßeint, feine
Seferin anjeigen moden, unb ganj mit Beeßt. 3d) mürbe
Sßre grage aueß nießt beantmorten, bäeßte ieß nießt, ©ie
hätten fid) bloß etma« oerfänglicß auägebrüeft. ©in
mertDode« Bueß über bie Büe8e öer ©cßönßeit, auf ber
adein richtigen ©runblage ber @efunbßeit«pfiege, ßat
Hortenfe be @oupß gefeßrieben. ©eßen ©ie bie Becen»
fion in Br. 11 biefe« S3tatte« naeß unb menn fie ©ie
„anmaeßt", fo befteden ©ie ba« Bueß beim erften beften
Bueßßänbler.

Huf gfrage 2592. ^Cößfidj auftretenbe lle6ef-
ßeit, befonber« beim gaßren unb in ber Kircße 2c., finb
feßr adgemeine, aber etma für getoiffe 3uftänbe fpeeififeße
©ßmptome. ©ie finb Sßuen oiedeießt ingmifeßen Mar
gemorben. ©odte ieß mieß mitten auf bem ©oljtriege
befinben, fo bitte, fteden ©ie erneute unb beutlicßere
grage.

HufJfrage 2596. Sie Hiulcrßauptfdjmerjen Sßre«
SJtanne« finb p menig präcifiert, um fie in feinem 3n=
tereffe unb, morauf e« aueß feßr anfommt, im Snttreffe
ber übrigen Sefer mit etmelcßem Bußen im Brieffaften
für ©efunbßeitspflege ju befpreeßen. — Saß ein 30jäß»
riger Sanbmirt, ber, mie DorauSpfeßen, in ber gegen»
märtigen Slrbeitsjeit fieß rüftig braußen umtßut, beim
gelegentlichen Sefen ber 3e'*ungen einfeßlüft, braueßt
3ßnen feinesmeg« ©orge p machen. Sa« fommt in ber
©auregurfenjeit aud) bei Dielen anberen Dor, menn fie
nießt gerabe ein Slnarcßiftenblatt ober al« Börfenjobber
ein Kursblatt lefen. SBer in ber Sorffireße am eßeften
einttieft, ßat gemößnließ bie ganje SBocße Diel gearbeitet,
ift früß aufgeftanben unb ßat gar feßon gut p SJlittag
gegeffen.

Huf gfrage 2597. SBuß e« benn bureßaus ®ro=
ließ« ©rême unb ©rolicß« ©eife fein Btuß bei Sßuen
ade« ben Barnen irgenb eine« Sr. ©cßnaujiu« Bapuntiu«
Don Srafalgar tragen, um etma« rnert p fein? Bergeffen
©ie nie, ba« ©infaeße ift ba« SBaßre. SBenben ©ie gegen
©onnenbranb, menn jeßt überhaupt noeß nötig, ganj
einfach ein menig Butter ober bie befannt gute Bafeline
an. lieber gledenim@eficßte (©ommerfproffen ec.)
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finden Sie eine längere Abhandlung in der Antwort auf
Frage 2439 in Nr. 23 dieses Jahrganges.

Auf Krage 2690. Uebernahme einer Wirtschaft
nach Liquidation seines eigentlichen Geschäftes ist schon
manchem zum Ruin geworden. Sie haben sehr recht,
wenn Sie den schlimmen Einfluß dieses Gewerbes auf
Ihren Mann, Ihre Kinder und sogar auf Sie selbst
fürchten. Ich kann Ihnen nur vom Standpunkte der
leiblichen, wie geistigen Gesundheitspflege raten, sich nach
Möglichkeit dagegen zu wehren. Das Ob und Wie des
Möglichseins muß Ihnen von kompetenter Seite geraten
werden.

^ Jeuisseton.

Die entfremdeten Herzen.
<z°«setzung.)

MMKann danke ich Gott dafür, daß e r mich eben-
falls nicht erkennen wird."
„Frau Dorrance, ist es möglich, daß Sie es

sind, und so verändert? Wie sehr Sie zittern!
Armes Wesen, was veranlaßte Sie zu dieser
Verkleidung ?"

Margaret erzählte mit wenigen Worten ihre
Geschichte, in der sie nur den Teil derselben
verschwieg, der Helena empfindlich gewesen wäre,
insofern ihr Bruder dabei ins Spiel hätte kommen
müssen. Jetzt erfuhr auch Fräulein Graham zum
erstenmal von der Eifersucht, von welcher die junge
Frau zu leiden hatte. Es schmerzte sie, Margaret
so unglücklich zu wissen, und sie nahm keinen
Anstand, Howard Dorrance wegen seiner Strenge und
seines raschen Wesens zu tadeln.

Durch Fräulein Grahams Aufrichtigkeit erkannte

Margaret, daß mit der Wertschätzung, welche ihr
Gemahl für Helena kundgab, die tiefe, alles andere
Gefühl ausschließende Liebe nicht zu vergleichen sei,

welche er in der ersten Zeit ihrer Ehe an den Tag
gelegt hatte.

Helena Graham würdigte vollkommen die
vollständige Aenderung, welche in dem Wesen der vordem

so weltlich gesinnten Frau Dorrance
vorgegangen war, daß dieselbe jetzt sich bereit zeigte, ein
Opfer zu bringen, wie sie es vorhatte, nämlich die
Dienste einer Magd zu verrichten, um nicht länger
von ihren Kindern getrennt zu sein.

Sie erbot sich daher, sie der Frau Egerton aufs
wärmste zu diesem Behufe zu empfehlen; sie sei eine
Person, die einst bessere Tage gesehen habe, und
sich sowohl in Bezug auf Sorgfalt, als Bildung
vollkommen zu diesem Dienste eigne.

Frau Dorrance sollte den Namen Anna Hastings
annehmen. Sie ging sogleich mit dem Briefe fort,
nachdem sie dem Fräulein Graham aufs innigste für
diesen Liebesdienst gedankt hatte.

Es war um die Zeit der Dämmerung, als sie

in der Wohnung ihres Gemahls anlangte. Als sie

nach Frau Egerton fragte, wies man sie in das
Gesellschaftszimmer. Dort wartete sie, was ihr
entsetzlich lange vorkam. Endlich ging die Thüre auf
und ihr Gemahl stand vor ihr. Ihr Herz schlug

heflig.
„Frau Egerton ist beschäftigt," sagte er, „teilen

Sie mir Ihr Anliegen mit."
Sie behändigte ihm Fräulein Grahams Brief,

ohne ein Wort dazu zu sagen.

Als er sich damit gegen das Licht kehrte, um
ihn zu lesen, wagte sie es, ihr Auge auf ihm ruhen
zu lassen, und erkannte die Leidensspuren ebenso
deutlich in seinen Zügen, wie sie sich in den ihrigen
kundgaben.

Er war währenddessen mit dem Lesen des Briefes
zu Ende gekommen.

„Ich bedaure, daß Frau Egerton schon ein junges
Mädchen gedungen hat; da aber mein Kind schwer
krank ist, so brauchen wir weitere Hülfe. Ich will
es mit ihr besprechen, und Sie können morgen um
2 Uhr des Mittags wieder nachfragen."

Margaret stand auf und ging mühsam auf die
Thüre zu. Er trat vor, um sie zu öffnen, und ihre
Blicke begegneten sich. Sie fühlte sich in ihrem
Schuldbewußtsein einer Ohnmacht nahe, so forschend
war sein Blick auf sie gerichtet. Er betrachtete
aufmerksam ihr Haar, und seine Züge nahmen dann
wieder denselben Ausdruck der Schwermut an, den
sie bis dahin gehabt hatten.

Als sie in der Straße ankam, war sie

überglücklich, daß er sie nicht erkannt hatte.
Den folgenden Tag kehrte sie um 2 Uhr dahin

zurück und ward von Frau Egerton in ihren Dienst
gewiesen. <S-hlub s°igt.>

Briefkasten für Gesundheitspflege.
Dr. lusà. L. ^oràzk, Lern.

In der Antwort auf Krage 2304, brüchige Kin-
gernägel, im letzten Briefkasten Nr. 39, soll es Zeile 16
heißen: „Bei verschiedenen Krankheiten treten oft solche

Veränderungen vorübergehend, wie (nicht nie) auf die
Dauer auf," was ich der Richtigkeit wegen noch anführe.

Auf Krage 2339. Krankhafter Durst läßt an
Zuckerharnruhr denken. Sollte Ihr Arzt diese ausschließen,
so befolgen Sie die zwei vorzüglichen Räte, die Ihnen im
Sprechsaal der Nr. 32 gegeben worden sind. Weitere
Anleitung finden Sie in zwei durch die Schriftstelle des

Internationalen Vereins zur Bekämpfung des
Alkoholgenusses, Schmiedenhof, Basel, gegen wenige Rappen
zu beziehenden Schriftchen: Was sollen wir trinken? von
Professor Bunge in Basel und Pfarrer Martius. Eine
weitere bezügliche Anleitung wird demnächst Nationalrat
Dr. meck. Ming in Sarnen herausgeben.

Auf Krage 2360. Stekkenweiser Kaarausfalk am
Kinterkopfe kommt sehr oft infolge Ansteckung durch
Pilze vor. Scheren Sie die Haare des ganzen Kopfes
kurz und waschen Sie die Kopfhaut ganz einfach täglich
mit weichem (gekochtem) Wasser. Lassen Sie nicht nur
alles Haarwasser, auch das angepriesene des Coiffeurs,
sein, sondern lassen Sie sich wenigstens für ein halbes
Jahr von demselben gar nichts mehr auf Ihre Haare
thun und dieselben in keiner Weise berühren. Wer mal
einem biedern Dorfbarbier an einem Samstagabend
zugesehen bat, wie er mehrere Dutzend der bedenklichen
Skalpe mit seinen zwei Bürsten behandelt, und letztere,
ohne fie zu reinigen, stets wieder auf einander klappt,
der verwundert sich nur, daß nicht noch viel mehr
Haarkrankheiten und frühzeitiger teilweiser und gänzlicher
Haarschwund auftritt.

Auf Krage 23K3. Das einzig sichere Mittel zur ZZe-
seitiguug eines ausgebildeten Kropfes, nachdem die
(Jod) Mittel aus der Apotheke erfolglos angewendet
worden sind, ist das Messer. Sie brauchen vor der Operation

nicht besondere Angst zu haben. Herr Professor
Kocher in Bern wird demnächst das runde Tausend
erfolgreicher Kropfoperationen hinter sich haben. Sollte
der Kröpf Ihnen Atem- oder Schluckbeschwerden oder
Hustenreiz oder sonstige Störungen verursachen, so ist
Operation desselben unbedingt anzuraten. Soll die
Operation bloß der Verschönerung dienen, bleibt der
Entscheid völlig Ihnen überlassen.

Auf Krage 23K7. Aebermästige Schweißvildung
wird am besten bekämpft durch geregetleHaulpflegel wöchentliches

Vollbad und tägliche kalte Abreibung, Abgcwöh-
nung eventueller wollener Leibwäsche und Ersatz
derselben durch Reformbaumwolle), durch Trainieren des
Körpers, bei regelmäßiger, allmählich vermehrter
Körperbewegung im Freien, bei gleichzeitiger Enthaltung von
alkoholischen Getränken, besonders des Bieres, und
Einschränkung auch alkoholfreier Flüssigkeiten auf das
Notwendigste, des Nachts durch Schlafen bei offenem Fenster
in einem Bette mit Woll- und Steppdecke, ohne Federbett

und Fedcrdeckc.

Auf Krage 23K8. Anschwellen derKüßebei einer 40-
jährigen Näherin hängt, wenn kein Herzleiden vorhanden,
höchst wahrscheinlich mit der ewigen Slillsitzerei in
Stubenluft zusammen. Die Blutcirkulation, die durch die
steten Knickungen der Blutgefäße bei sitzender, gebeugter
Haltung schon mangelhaft ist, darf nicht etwa noch durch
enge Stiefelchen mit Gummizug, anschließende Strumpfbänder

oder durch Korsett noch mehr gehemmt, sondern
muß unbedingt mehrmals täglich durch Ergehen im Freien
wieder verbessert werden. — Abends nach einem lauen
Fußbade andauerndes sanftes Streichen aufwärts
(Massieren) und Hochlagerung der Beine im Bette wird dem
Abschwellen förderlich sein.

Auf Krage 23K9. Sommerdurchfall Sei kleinen
Kindern tritt in weitaus den meisten Fällen ein infolge
Verabreichung von zu viel und verdorbener Milch, auch
infolge Unterlassung von Darreichen von etwas Wasser
(gekocht, aber kühl) bei heißem, trockenem, also
durstmachendem Wetter. Ein 3 Monate altes Kind soll höchstens
7, besser nur 6 Mahlzeiten innerhalb 24 Stunden und
in dreistündigen Pausen erhalten. Die Einzelportion soll
150 Gramm ^ 1'/, Deciliter nicht übersteigen und zu
V- aus gekochtem Wasser, '/> aus guter, frischer, reiner,
unverdorbener Milch bestehen. Alle diese erforderlichen
Eigenschaften einer guten Milch finden Sie bei der in
Flaschen à 40 und 60 Cts. in den Apotheken erhältlichen
sterilisierten, d. h. keimfrei gemachten Milch der Berner
Alpenmilchgesellschaft Stalden im Emmental. — Beachten
Sie die nächsten in der „Frauen-Zeitung" erscheinenden
hygieinischen Aufsätze.

Auf Krage 2372. Elektrisches Licht ist das hygieinische

Licht par sxeellsnes, das Licht der Zukunft. Schätzen
Sie sich glücklich, wenn Ihr Bureau durch solches
beleuchtet wird. Das elektrische Licht kommt dem natürlichen

Sonnenlichte am nächsten und kann Ihrem Auge
bloß schaden, wenn Sie, wie es Neulinge thun, unverwandt

hineinstarren, was aber, so gut wie das in die
Sonne sehen, am besten unterlassen bleibt. Auch können
Sie direkte Bestrahlung der Augen durch Aufsetzen eines
Augenschirms auf den Kopf abhalten. Außer der
angenehmen ausreichenden Helle genießen Sie bei elektrischer
Beleuchtung noch den unschätzbaren Vorteil, das sie

Ihnen keinen Sauerstoff wegzehrt, den Sie einatmen
sollten, keine Kohlensäure und sonstige Vcrbrennungsgase
produziert, wie dies die anderen Belcuchtungsmittcl, wie
Gas und Petrol, und die Insassen eines Bureaus alle
schon vollauf thun. Das elektrische Licht verschlechtert
Ihnen also die Luft nicht und macht sie Ihnen nicht
ungesund heiß wie das Gas. Beobachten Sie genau den
Winter hindurch und Sie werden gewiß finden, daß Sie

selbst gesunder sein werden, weniger an Lungcnerkran-
kungen, weniger an sogenannten Erkältungen, weniger
an heißem Kopf und kalten Füßen zc. leiden werden
wie früher. Vergleichen Sie auch die Gesundheit Ihrer
bei elektrischer Beleuchtung arbeitenden Kollegen und
diejenige solcher, die noch bei Gas- oder Petrollicht
arbeiten müssen. Teilen Sie uns im Frühjahr Ihre
Beobachtungen mit.

Auf Krage 237Z. Einen Speciakarzt für ein
hochgradiges nervöses Wagenkeiden suchen Sie? Haben
Sie in der Nr. 23 vom 10. Juni abhin die Antwort auf
Frage 2488 gelesen? Sie paßt sehr gut auch für Sie.
Befolgen Sie erst das dort Angeführte gewissenhaft und
ausdauernd. Vor allem halten Sie darauf, daß Ihre
Taille über dem Korsett gemessen zum mindesten keinen
Centimeter weniger betrage, als unter dem Korsett über
dem Hemd. Ueber der Taille binden Sie kein einziges
Kleidungsstück zu, sondern hängen Sie sie alle bloß an
das Korsett angenähte Knöpfe und tragen Sie die ganze
Bekleidung vermittelst Träger am Korsett auf den
Schultern. Am besten eignen sich hiezu der Schindkersche
Büstenhalter und das Korsett Sanitas, wie sie meines
Wissens die ersteren Herr E. Günther, Paulstraße 10,
Zürich V, und die letzteren Frau Mathys, Corsetière,
Marktgasse, Bern, liefert. Bevor Sie durch ein solches
Korsett einen permanent einschneidenden, den Magen
in zwei Teile abtrennenden Druck ausgehoben haben, ist
auch vom besten Magenspecialisten mit den gründlichsten
Magenausspülungen, den umständlichsten Magcnsaftuntcr-
suchungen, den kompliziertesten Diätvorschriften und den
allerneuesten Pillen und Pulvern doch eine gründliche
Besserung nicht zu erwarten. Der beste Magenspccialist
ist Zweckmäßigkeit und Mäßigkeit im Essen und Trinken
und radikale Beseitigung schädlichen Druckes.

Auf Krage 2382. Hö kurze kalte Sitzbäder gegen
Kautaus schlag bei allem Wetter ohne Schaden genommen

werden dürfen? Kalte, wenn auch rasche Sitzbäder
sind ein mächtiger Eingriff in die Wärmeregulicrung der
Haut- und Nerventhätigkeit, die bei gedankenloser,
unzeitiger und unrichtiger Anwendung gefährlich werden
können. Wie etwa Chinin, Eisen oder Mcsserschnitt, find
sie nicht für alle, zu aller Zeit und für alles. Auf die
starke Abkühlung erfolgt als Rückwirkung Vermehrung

der Blutmenge und der Thätigkeit
der Haut und Organe des Beckens. Eine solche
wäre nun unzweckmäßig bei akuten Entzündungen der
Beckenorgane, bei großer nervöser Reizbarkeit, bei
Neigung zu Blutandrang nach Kopf und Herz. Dagegen
ist Vermehrung von Blutzufuhr, Beschleunigung seines
Kreislaufes und Anregung der Stoffwcchselvorgänge von
Vorteil bei Erschlaffung und Lähmungszuständen in den
Beckenorganen, bei Unterlcibsstockungen, trägem Stuhl
oder Hartleibigkeit, Hämorrhoiden und bei anderen
Dingen, die Ihren 21 Jahren noch ferne liegen. — Kurze
kalte Sitzbäder, mit Frottieren während des Bades und
energischer Trockenrcibung nach demselben, können nun
speciell für Ihren Hautausschlag insoferne günstig wirken,
als dessen Ursache etwa itt einer trägen Verdauung liegen
dürfte. Sollte dies jedoch nicht der Fall sein, so würden
weniger eingreifende Badeprozeduren wie eine tägliche
naßkalte Abreibung des ganzen Körpers und etwa 2—3
mal wöchentlich ein lauwarmes Vollbad von 25—27° U.
und von ca. 5 Minuten Dauer bessere Dienste leisten
für Ihre Gesundheitspflege im allgemeinen sowohl, wie
auch im speciellen gegen den Hautausschlag, dessen Natur
Sie übrigens erst vom Arzte feststellen lassen müssen. —
Vielleicht trockneten Sie sich bislang, gläubig an Pfarrer
Kneipp, nach dem Bade gar nicht ab, oder Sie wechselten
nach Prof. Jäger eine reizende Wollwäsche zu selten,
was beides auch schon Hautausschlag erzeugen kann.

Auf Krage 2384. Gin Wuch üver Karemsdamen-
toikettengeheimnisse hat Ihnen, wie es scheint, keine
Leserin anzeigen wollen, und ganz mit Recht. Ich würde
Ihre Frage auch nicht beantworten, dächte ich nicht, Sie
hätten sich bloß etwas verfänglich ausgedrückt. Ein
wertvolles Buch über die Pflege der Schönheit, auf der
allein richtigen Grundlage der Gesundheitspflege, hat
Hortense de Goupy geschrieben. Sehen Sie die Recension

in Nr. 11 dieses Blattes nach und wenn sie Sie
„anmacht", so bestellen Sie das Buch beim ersten besten
Buchhändler.

Auf Krage 2SS2. Ukötztich auftretende Aeöek-
Kelt, besonders beim Fahren und in der Kirche :c., sind
sehr allgemeine, aber etwa für gewisse Zustände specifische

Symptome. Sie find Ihnen vielleicht inzwischen klar
geworden. Sollte ich mich mitten auf dem Holzwege
befinden, so bitte, stellen Sie erneute und deutlichere
Frage.

AufKrage 2390. Die Kintertzauptfchmerze« Ihres
Mannes sind zu wenig präcisiert, um sie in seinem
Interesse und, worauf es auch sehr ankommt, im Interesse
der übrigen Leser mit etwelchem Nutzen im Briefkasten
für Gesundheitspflege zu besprechen. — Daß ein 30jäh-
riger Landwirt, der, wie vorauszusetzen, in der
gegenwärtigen Arbeitszeit sich rüstig draußen umthut, beim
gelegentlichen Lesen der Zeitungen einschläft, braucht
Ihnen keineswegs Sorge zu machen. Das kommt in der
Sauregurkenzeit auch bei vielen anderen vor, wenn sie

nicht gerade ein Anarchistenblatt oder als Börsenjobber
ein Kursblatt lesen. Wer in der Dorfkirche am ehesten
einnickt, hat gewöhnlich die ganze Woche viel gearbeitet,
ist früh aufgestanden und hat gar schon gut zu Mittag
gegessen.

Auf Krage 2397. Muß es denn durchaus Gro-
lichs Creme und GrolichS Seife sein? Muß bei Ihnen
alles den Namen irgend eines Dr. Schnauzius Rapuntius
von Trafalgar tragen, um etwas wert zu sein? Vergessen
Sie nie, das Einfache ist das Wahre. Wenden Sie gegen
Sonnenbrand, wenn jetzt überhaupt noch nötig, ganz
einfach ein wenig Butter oder die bekannt gute Vaseline
an. Ueber FleckenimGesichte (Sommersprossen :c.)

Buchdruckerei Wirth A. G., St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltungsschule" Nr. 9.
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SttutJ'pntdî.
SESer toeife ju leben? SBer ju leiben toeift.
SBer ju genieften? ®et ju tneiben tneife.
2Ber ift ber Stetepe? ®et fiep beim ©rtrag
2)es eignen gleite« ju befetjeiben toeift.
SBer lenft bie §erjen? 3)er ben Reiben ©rnft
©tets in ein peitres SÏBort ju fleiben weift.
2öer ift ber Söeife? ®er bas falfcf»e ©olb
Born eepten fcpneE ju unterfepeiben toeift.
Unb toer ber fromme? $er DomSkenfcpen tuot)t,
$odj nichts Don ©Triften ober Reiben toeift.

î). <£trau&.

ben ©vijïcskranltvn.
®er Serein feptoetaerifefter Srrenärjte, ber am 14.

unb 15. Skat im Burgpötali tagte, nahm ben Don SDireftor
gorel oerfaftten ©nttourf eines eibgenöffifepen 3rrenfcpttft=
gefefteS mit untoefentlicpen Beränberungen an.

Slls geiftesfran! tnerben nach bem ©nttourf alle
^erfonen betrachtet, bie infolge erblicher, erworbener ober
angeborener ©eiftesftörungen ober ©eifteSgebreepen nicht
im ftanbe finb, [icp felbft richtig au leiten ober bie Stechte
anberer p achten. Slls befonbere Kategorien toerben
betradjtet :

1. fotepe geiftig abnorme ißerfonen, toelcpe, ohne
tiefe Störungen ber gnteEigena p jeigen, franlhafte
Xriebe unb Steigungen ober tiefe moralifche Sefefte, be=

fonberS auf ©runb erblicher Slntage, befiften, toenn bie=
felben baburch ber ©emeinfepaft ober fich felbft ober ihren
ganiilien burch oerbreeperifepe Steigungen, ©j/ceffe u. f. to.
erheblichen Schaben pfügen;

2. biejenigen Sßerfonen, beren ©eiftestpätigfeit burch
ben djronifchen ©enuft Don narfotiiepen ©iften, Dor allem
Don SUfopol, Skorppium u. f. to. geftört ift. Skan toill
nun, einerfeits prn Schuhe ber ©efeEfcpaft gegen ihre
Slusfcpreitungen, biefelben unter bie Stuffiept einer „eib=
genöfftfepen Kommifftoit für ©eifteslranfe" fteEen, toelche
aus jtoei erfahrenen Srrenäraten, bie in feiner Slnftalt
mehr thätig fein bürfen, unb au« einem fünften be=

ftehen foil. Unter ber Slufficpt biefer Kommiffion füllen
nicht nur fämtlicpe ©eiftesfranfe ber @taats= unb ißrtüat=
anftalten ftehen, fonbern auch alle priDat Derfoftgelbeten
ober in ihren Familien oerpjïegten ©eiflesfranfen, beren
Kranfpeit über brei Satire bauert ober 3*oangsmaftregeIn
unb bergleichen erforbert. Hm bas p ermöglichen, foK
bie Berpflicptung beftehen, folche Kranfpeitsfätle ber
Sontmiffion anpjeigen.

©ine S)amenfommiffion, bie fich bie Slufgabe fteHte,
bie Safterhöhlen in ben ©roftftäbten SlmerifaS p ftu=
bieten, entbeefte in 3teto=?)orf einen Spielpalaft für Samen.
3n biefes mit raffinierteftem Bujus ausgestattete §auS
in einer ber ftärfft belebten Straßen Steto=2)orfS ift noch
nie eines Skannes guft getreten. Stur eingetoeipte Samen
ober eon folcpen eingeführte erhalten bort 3»tritt Surch
ein Don einer Siegerin gehütetes, bisfret ausgeftattetes
Beftibule gelangt man in ben Salon. Sicfe Seppiche
erftiefen bas ©eräufep ber Schritte, hohe ©piegel hängen
jtoifchen ben genftern, bie Don foftbaren Vorhängen um=
geben finb. Sluf Onpjpiebeftalen erglänjen in ben bunflen
©den herrliche SJtarmorftatuen Don blenbenbem SBeift.
©egenüber ber Shür fteht eine gigantifche Stuhuhr, Don
beren §öpe ein SJtephifto, bie Dier 31 ß in ber .§attb, einen
©olbhaufen mit güften tretenb, mit gräulich Derjerrtem
©eficht perabgrinft. Sas gefamie Sienftperfonal feht
fich aus Stegerinnen pfammen, bie eine feptoarae Uniform
mit Weiften Surbans aus ©pipen tragen. Sie empfangen
bie Befucperinnen im Salon, führen fie in bie ©arberobe
unb bann in bie Spielfäle. Sa fpiett man bas mejifanifcpe
SJtonte, hier Pharao, Baccarat, Rouge et noir, Stoulette.
Ser intereffantefte Saal ift ber „Limitless Play Room",
ber Staum, in toetepem für bie ©infähe feine SkajtmaH
grenje ejiftirt, too bie reid)ften Samen fpielen. Siefer
Saal toirb feparat, nach tagelanger Bormerfung oer=
mietet. §unberttaufenbe toerben hier Derloren unb ge=

toonnen, bie ejguifiteften unb teuerften Soupers ferDiert.
3n ben anberen Sälen erhält man ©igaretten unb
Speifen umfonft ; nur ber ©pampagner toirb beaaplt.

Sie ©igentümerin unb Seiterin bes ©pielpaufeS
hält fiep fro SDtittelpunfte bes §aufes, in einem lujuriös
auSgeftatteten, mit einer ©lasfuppet gebeiften Kabinett
auf, p bem jeber Same ber 3utritt offen fteht. 33om
Slbenb bis pm SJtorgen füllen bas igaus grauen aus
allen ©efeUfchaftSflaffen, pmeift aus bem beffer fituierten
SDtittelftanbe. Sie Sd)üd)ternften fpielen Derfdjleiert ;
aber auch bie UnDerfcpleierten hoben feinen SSerrat p
befürchten. SBenig bemittelte grauen unb SJtäbcpen:

OETTIMEß & Oie., Zürich, ersenden franko : I
Cachemires, reine Wolle, 100 cm breit, Fr. 1.05
per Mtr., Phantasiestoffe in schwarz und farbig,
Cheyiots, Diagonals, Schotten, Lodenstoffe,
Damentuche in glatt u. melangiert, Wollstoffe,
englische Neuheiten in modernst, u. vorzügl. Qualität.,
100/120 cm breit, pr. M. Fr. —.95,1.15, 1.25-3.60.

Muster umgehends franko. Neueste Modebilder gratis.
Ca. 10,000 Meter Resten in Damen- und Herrenkleiderstoffen

aussergewöhnlich billig. Muster zu Diensten. (766

Rhachitis (sog. engl. Krankheit).
706] Herr Dr. Uferten in Berlin schreibt: „Dr.
Hommel's Hämatogen hat in einem Falle von
hartnäckiger Rhachitis bei einem zweijährigen Kinde
vortrefflich gewirkt. Das Kind, welches vordem
nicht gehen konnte, begann schon nach Verbrauch
einer Flasche zu laufen und sein Schwächezustand
besserte sich während dem Gebrauche der zweiten
Flasche zusehends." Depots in allen Apotheken.

ßabenmäbdjen, ißoftbeanttinnen, 5£elegrapf)ifttnnen, 2lr=
beiterinnen opfern hier bem Spiele. 2>ie ©igentümerin
öffnet allerbing« nicht tpre Salon« biefer magern Klientel.
Sie müffen ipre ©rfparntffe Dereinigen unb entfenben
eine SSertrauenSperfon.

Elpins 3UiffetIutt0pn.
ber ^usjlelluttg in Antwerpen tourbe ein

Sßettbetoerb toeiblidjer Schönheiten eröffnet.
Jtas „5chtoei}er-ijieim" für #rjiel)ertttnen in

/samßnrg tourbe im Dergangenen 3apre Don 864 fid)
in Hamburg aufpattenben Scptoetjerinnen hefuept. @egen=
toärtig palten fiep bort 95 fcQtoetgerifche ©rpperinnen auf.

3« ben 23erftner f^enteinbefdiulen toerben nadp
amerifanifepem OJtufter in heftimmten Sritoâfcpnitten
aSerfucpe gemaept, p ermitteln, in toieDiel ÜJtinuten bas
Scpnlpaus bei ettoa eintretenber geuerSgefapr geräumt
toerben fann. iöei btefem blinben geuerlärm enttoicfeln
fiep nun, tote bas „23erl. Sagbl." fepreibt, red)t inter=
effante Scenen ; äunäcpft ift p beobachten, bas bon Un=
rnpe ober ütengfilicpfeit ber Kinber nicht bie Spur p
entbeefen ift, auep ntept in ben Klaffen, in toelcpen opne
Dorperige 3Jtitteilung ober gnftruftion plöplicp „geuer 1"

gerufen toirb. ®ie 33erliner Scpuljugenb pat bor bem
Derpeerenben ©lement niept bie geringfte gurept, ber
fftupm ber geuertoepr ift auep in biefe Kreife gebrungen,
unb felbft bie Deinen Ukäbcpen Deriaffen smat eiligft,
a6er boep opne Sangen ipre ißläpe; eine 5ßanif bie er=
fapmngsmäßig mepr Unheil anrichtet als bas geuer,
erfepeint ausgefcploffen. 3îacp ben borliegenben 3uforo=
ntenftettungen fann eine Scpule Don 8—900 Kinbern in
3—4 Skinuten entleert fein.

Jer in Berlin oer(lorßenen focialbemofrattfcpen
Stgitatorin, grl. SBahnip, tourben gegen 400 Kränje am
©rabe niedergelegt.

5« einem itnfaff oon Jjdjmertnttf fuepte in ©gltSau
gräulein ©life gret im fkpein ben SCob. Ueber 20 gapre
hatte biefelhe an ber Stäpicpule getoirft, unb es toirb bas
Scpicffal ber fepr tücptigen unb beliebten Beprerm a11=

gemein bebauert.
pie ßerüßmie |»iipierin ^ngufla peßlier, toelcpe

u. a. bie „Skebea" bes ©uripibes überfepte, ift in Bonbon
geftorben.

gRäbdje«, feÇet enep »or, was ber ^Sewerßer »on
euep mill, ßeoor ipr ipm unßebinflt euer ^eriranen
fcpenßt! 3Sor einiger gtit toupte ein 3)ienftmann ein
Skäbcpen p oeranlaffen, baß es peefs fpäterer 3Serepe=

lidpung mit ipm in Sejiepungen trat, ©r brachte es auep
bapin, bafs bas Skäbcpen auf bie naep feinen Slngaben
halb ju erfolgenbe Serpeiratung pin Derfcpiebene 3ln=
fepaffungen, toorunter auep bie Serlobungsringe, aus
ipren ©rjparniffen maepte unb bem Sienftmann ©elb
liep. ®urcp einige Skitteilungen mifetrauifcp gemacht,
erfunbigte fiep bas Skäbcpen näper über bie Serpältniffe
feines Sräutigams unb erfupr piebei bann, bap biefer
bereits Derpeiratet unb Sater einiger Kinber fei. $er
2)iettftmann tourbe bann auf ipre Slnjeige pin Derpaftet.

5>ie ^efettfepaft für ^aninepenpept in JJüticp
gebentt Dom 1, September b. g. an unter ber „Saffran"
je frifcp gefcplacptetes Kanindpenfleifch auf ben Skarft p
bringen. Set ben gegenwärtigen popen gleifcppreifen
ift bas eine gute Steuerung. Slucp Kanincpenpcpter auf
bem Sgnbe erpalten fo ©elegenpeit, pier ipre Sfiere p
anftänbigen ißreifen p Derfaufen. $as einzelne SCier

barf aber niept unter feeps Sfunb ßehenbgetoicpt paben.
gprenmefbnng. Stuf ber SBalbenburgerbapn Der=

unglüefte ber feiger ©ngler, inbem er einem '/* jäprigen
Kinbe bas Beben rettete, ©ngler bemerfte ben auf bem
©eleife befinbltcpen Kinbertoagen, beugte fiep auf ber
Sorberfeite bes pfeilfcpnell baperfaufenben ©ifenbapn=
toagens peraus unb [tieft ben Kinbertoagen famt bem
Kinbe mit einem fräftigen Stoft auf bie Strafte pinaus.
Opne biefe braoe £pat ebler Selbftaufopferung bes felber
in pöcpfter ©efapr feptoebenben Skannes toäre bas Kinb
jtoeifelloS Derloren getoefen. Seiber tourbe ©ngler Don
einem SBeidpenpehel erfaftt unb p Soben gefcpleubert.
®er nacpftiirjenbe SBagen oerlepte ipn feptoer am linfen
Slrm, jeboep opne Knocpen ober ©Uenbogengelenf p be=

fcpäbigen, fo baft bei normal oerlaufenber Teilung ber
tiefen SBunben fern toefentlicper Stadpteil für ben Ser=
unglüeften p Pefürcpten ift.

BrtBf&aJfrn bn Istrakfion.
grau SSatg. <ft. in S3, ^roefneit Sie ben Keller bor

bem ©inlagern bër SBinteröorräte erft gepörtg aus. $ies
gefepiept am heften burcp Sertoenbung Don ungelöfcptem
Kall, ben Sie Dermittelft eines Slasbalges an bie feuepten
äBänbe, bie ®ecte unb ben Soben ber Kellerränmlicpleiten

pBi Zu diesem ausserordentlich billigenr« || Preise versendet das Tuchversandhaus 11g± g*Pn B
nn Müller-Mossmann in Schafthausen hin- Hll V UIII £JbuU rel°hend Stoff — einen soliden moder- | |(J0 wnen Buckskin — zu einer kompletten

Kammgarn- und Cheviotstoffe für Herren- und Knabenkleider,
Stoffe für Damen-Regenmäntel, Capes, Jaquettes, Wintermäntel zu
den billigsten Engrospreisen. Muster franko. (792

Zur Bekämpfung von Müdigkeit
allgemeiner Schwäche, Kopfweh, Appetitlosigkeit und
blasser Gesichtsfarbe gibt es nichts Besseres, als eine
Kur mit dem echten Èisencognac Golliez zu machen.

Derselbe, seit 20 Jahren als ein gutes Heilmittel
geschätzt, mit zahlreichen Ehrendiplomen und
goldenen und silbernen Medaillen ausgezeichnet, erfreut
sich eines Weltrufes, wie kaum ein ähnliches Präparat.

Man sei vorsichtig beim Einkauf ; um nicht wertlose

Nachahmungen zu erhalten, verlange man stets
die Fabrikmarke „2 Palmen" und den Namen Fried.
Golliez in Murten auf der Etikette. [274

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Murten. Zu haben
in den Apotheken und besseren Droguerien.

aufftreuett, refp. anpaften macpeit. @inb bie 2Bänbe uttb
$edEen momentan trotten, fo müffen felPe bor bem 3ln=
Plafen Beneftt toerben. Set Kall löfept fiep mit bem an
ben SBänben paftenben SBaffer unb tötet babei alle Dr=
ganiämen, bie bie fo läftige ©cpimmelbilbung eräeugen.
iäm näcpften Sage toerben bie Söänbe gut unb in allen
Seilen abgetoafepen. ikaep gutem 3tu8lüften unb Stocfnen
fönnen bie SBörräte eingebracht toerben, e8 toirb fiep fein
©cpimmel mepr äeigen. Ser ©peifefeHer muft bon bem
Dbftraume getrennt fein.

grau §. tn £3. §. in unb 3. tn £1.
2öir toerben niept ermangeln, auf bie toieptige <Sacpe p=
rücljufommen unb unfern ©tanbpunft ju Pegrüttben;
benn toir finb toirfliep, toie Sie bermuten, im gaEe,
unfere Slnfcpauung auf ein feptoer erfämpfte«: Sroft aEe=

bem! ju fuften. — gpre freunblicpen ©rüfte ertotbern
toir Beften«.

Slnßefiannle in 51. 3kan tann bie SQSelt rtnb bie
barin perrfepenben ißerpältniffe in oerfepiebenem Sicpt
unb burcp mepr ober weniger gute ©läfer Petracpten.
Unb bas ©las, burcp toelcpes @ie ju blicfen getoopnt
finb, Pebingt gpr mepr ober minber flares unb richtiges
Urteil. Sa liegt eben bie fBerfcpiebenpeit ber Skeinungen.
Ser ftrebenbe, aEfeitig naep SSetooEfommnung unb Klar=
peit ringenbe 3kenfcp barf aber niept einfeitig fein ; er
muft ber ©aepe auf ben ©runb gepen unb muft bas ge=

toopnte ©las, toenn es trübe ift ober niept rieptig jeiepnet,
mit einem beffern ju oertaufepen oermögen. — Ser
©precpfaal muftte für biefe Stummer orbnungsgemäft toie=
ber bem Sörief faften für ©efnnbpeitspflege 1)3lap einräumen.

gunge Jlßonnentltt in ©lauben Sie boep ja
niept, baft ber SBefucf) ber Stealfcpule an unb für fiep Sie
befäpige, fiep fcpriftfteEernb ju Petpätigen, unb flingenbe
Skünje unb ßorbeeren ju ernten. Unter guter ©cpulung
ift es feine Kunft, fiep rieptig auSjttbrücfen unb bei ber
leicpten 3ugängliipfeit aEer Slrt bon Bitteraturerjeugniffen
für bie junge SBelt fann es niept feplen, ben Kopf ooE
SSilber p befommen, bie opne Slnftrengung fopiert toerben
fönnen. ©olepe ©epreibereien blieben aber beffer unge=
tpan. Ikur Wer innere ober äuftere BebenSerfaprungen
gemaept unb biefe in fiep felbft oerarbettet pat, pat eine

Befugnis, bie 3"t unb Slufmerffamfeit anberer für feine
©eiftesprobufte in Slnfpruip p nepmen. Stur wer mit
einem Vermögen ausgerüftet ift, fann anberen ein ©r=
flecflicpes mitteilen. Jticpt auf bie fepulgereepte gorm,
fonbern auf ben ©epalt einer 3trbeit fommt es an. grgenb
eine anbere nupbringenbe Spätigfeit toirb ©te unb bie
gprigen beffer p befriebigen bermögen, als es bie un=
motioierte ©epreiberei p tpun im ftanbe ift. Baffen ©te
ettoa jepn gapre barüber Oerraufepen unb treten ©ie ein
in ben Kampf ums Safein, bas toirb ©ie reifen unb
tücptig maepen.

glnlidjere in £. Skifttrauen ©ie bem Strate, ber
gpre Slnfcpauung unb Beobacptung furaerbings beläcpelt
unb ununterfuept oon ber Jganb weift; er reitet fein
©teifenpferb unb biefes gilt ipm mepr als bas SBopl unb
SBepe feines Patienten. Ser getoiffenpafte Slrat fammelt
aus jebem einaelnen gaEe, toie bie Biene, ben öonig
ber beteprenben ©rfaprung, unb eine febe ©rfaprung wirb
ipm aur ©tufe einer pöpern ©rfenntnis, bie er in ben

Sienft ber leibenben Skenfcppeit fteEt.
5frau §. in HE. gür gpren, fiep beftänbig auf

ber Steife befinblicpen ©atten, ber oft in ©aftpäufern
geringem Stange« Unterfunft nepmen muft, möcpten toir
gpnen bie ntafepinengefirtefte Stacptfleibung aus §emb,
§ofe unb ©trümpfen an einem ©tücf empfeplen. Sas
Kleibungsftücf enbigt oben beim §alsbunb in eine fa=
puaenartige Kappe, bie, über ben Kopf geaogen, auep ben
§als unb Kopf Dor ber Beritprung mit bem Bette boE=

ftänbig fdpüpt unb nur bas ©efiept frei läftt. @s toirb
bei beffen ©ebrauep bie Slnftecfungsgefapr oermieben unb
feine 3toecfmäftigfeit fotoopl bei Kälte, als auep bei SBärme
ift einleucptenb.

Ht. Jl. ^t. ©te tpun am rieptigften, unter irgenb
einem Bortoanb bie gpnen fonft fo fepr aufagenbe ©teEe
au oerlaffen, ba eine Slenberung ber Berpältniffe niept
abaufepen ift, benn ber ©iferfndpt ift mit Bernunft=

Srünben niept beiaufommen. ©ie ift eine moralifepe Kranf=
eit, für toelcpe bie Srägerin niept oeranttoortlicp ge=

maept toerben fann; fie felbft leibet babei am meiften.
@8 toirb niept nötig fein, gpnen 8" lagen, baft bie
Betoeggrünbe gpres SBeggattge« am beften unbefproepen
bleiben, auep britten gegenüber. SBaS ausfcplieftlicp ©aepe
bes geingefiipls unb perfönlicpen ©mpfinbens ift, bem
foE unb barf in folepem gaEe toeber fcpriftlicper, noep
münblicper Slusbrucf gegeben toerben. Sie Slrt unb SBeife,
toie bies burcpgefüprt totrb, fann als ©rabmeffer ber £ier=
aensbilbung, ber toaprpaft bornepmen ©efinnung gelten.
— Sie gefragte ©teEe erforbert umfaffenbe Kenntniffe
in ber §auStoirtfcpaft.

Adolf Grieder & G", seidenstoff-Fabrik-union. Zürich
Königl. Spanische Hoflieferanten

versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18. — per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

Braut-Seidenstoffe
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (108

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen - Zeitung" werden auf
Verlangen jederzeit gerne gratis und franko zugesandt.

F. Jelmoli, Fabrik-Depot, Zürich,
offeriert in besten Fabrikaten: Herren- u. Damenstolle,

schwarz und farbig, von 75 Cts. bis Fr.
14. 50 p. m, Baumwoilwaren von 28 Cts. p.
m an, Bett-, Vieh- und Pferdedecken von
Fr. 1. 55 bis Fr. 29. Welche Artikel wünschen
Sie franko bemustert? [779
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Sinnspruch.
Wer weiß zu leben? Wer zu leiden weiß.
Wer zu genießen? Der zu meiden weiß.
Wer ist der Reiche? Der sich beim Ertrag
Des eignen Fleißes zu bescheiden weiß.
Wer lenkt die Herzen? Der den herben Ernst
Stets in ein heitres Wort zu kleiden weiß.
Wer ist der Weise? Der das falsche Gold
Vom echten schnell zu unterscheiden weiß.
Und wer der Fromme? Der vom Menschen wohl,
Doch nichts von Christen oder Heiden weiß.

D. F. Strauß.

Schutz den Geisteskranken.
Der Verein schweizerischer Irrenärzte, der am 14.

und 15. Mai im Burghölzli tagte, nahm den von Direktor
Forel verfaßten Entwurf eines eidgenössischen Jrrenschutz-
gcsctzes mit unwesentlichen Veränderungen an.

Als geisteskrank werden nach dem Entwurf alle
Personen betrachtet, die infolge erblicher, erworbener oder
angeborener Geistesstörungen oder Geistesgcbrcchen nicht
im stände sind, sich selbst richtig zu leiten oder die Rechte
anderer zu achten. Als besondere Kategorien werden
betrachtet:

1. solche geistig abnorme Personen, welche, ohne
tiefe Störungen der Intelligenz zu zeigen, krankhafte
Triebe und Neigungen oder tiefe moralische Defekte,
besonders auf Grund erblicher Anlage, besitzen, wenn
dieselben dadurch der Gemeinschaft oder sich selbst oder ihren
Familien durch verbrecherische Neigungen, Excesse u. s. w.
erheblichen Schaden zufügen;

2. diejenigen Personen, deren Geistesthätigkeit durch
den chronischen Genuß von narkotischen Giften, vor allem
von Alkohol, Morphium u. s. w. gestört ist. Man will
nun, einerseits zum Schutze der Gesellschaft gegen ihre
Ausschreitungen, dieselben unter die Aufsicht einer
„eidgenössischen Kommission für Geisteskranke" stellen, welche
aus zwei erfahrenen Irrenärzten, die in keiner Anstalt
mehr thätig sein dürfen, und aus einem Juristen
bestehen soll. Unter der Aufsicht dieser Kommission sollen
nicht nur sämtliche Geisteskranke der Staats- und
Privatanstalten stehen, sondern auch alle privat verkostgeldeten
oder in ihren Familien verpflegten Geisteskranken, deren
Krankheit über drei Jahre dauert oder Zwangsmaßregeln
und dergleichen erfordert. Um das zu ermöglichen, soll
die Verpflichtung bestehen, solche Krankheitsfälle der
Konimission anzuzeigen.

Weibliches Wirken.
Eine Damcnkommisston, die sich die Aufgabe stellte,

die Lasterhöhlen in den Großstädten Amerikas zu
studieren, entdeckte in New-Uork einen Spielpalast für Damen.
In dieses mit raffiniertestem Luxus ausgestattete Haus
in einer der stärkst belebten Straßen New-Aorks ist noch
nie eines Mannes Fuß getreten. Nur eingeweihte Damen
oder von solchen «ingeführte erhalten dort Zutritt. Durch
ein von einer Negerin gehütetes, diskret ausgestattetes
Vestibule gelangt man in den Salon. Dicke Teppiche
ersticken das Geräusch der Schritte, hohe Spiegel hängen
zwischen den Fenstern, die von kostbaren Vorhängen
umgeben sind. Auf Onyxpiedestalen erglänzen in den dunklen
Ecken herrliche Marmorstatuen von blendendem Weiß.
Gegenüber der Thür steht eine gigantische Stutzuhr, von
deren Höhe ein Mephisto, die vier Aß in der Hand, einen
Goldhaufen mit Füßen tretend, mit gräulich verzerrtem
Gesicht herabgrinst. Das gesamte Dienstpersonal setzt

sich aus Negerinnen zusammen, die eine schwarze Uniform
mit Weißen Turbans aus Spitzen tragen. Sie empfangen
die Besuchcrinnen im Salon, führen sie in die Garderobe
und dann in die Spielsäle. Da spielt man das mexikanische
Monte, hier Pharao, Baccarat, Bouge et noir, Roulette.
Der interessanteste Saal ist der „Dimitless ?Iav Boom",
der Raum, in welchem für die Einsätze keine Maximalgrenze

existirt, wo die reichsten Damen spielen. Dieser
Saal wird separat, nach tagelanger Vormerkung
vermietet. Hunderttausend werden hier verloren und
gewonnen, die exquisitesten und teuersten Soupers serviert.
In den anderen Sälen erhält man Cigaretten und
Speisen umsonst; nur der Champagner wird bezahlt.

Die Eigentümerin und Leiterin des Spielhauses
hält sich im Mittelpunkte des Hauses, in einem luxuriös
ausgestatteten, mit einer Glaskuppel gedeckten Kabinett
auf, zu dem jeder Dame der Zutritt offen steht. Vom
Abend bis zum Morgen füllen das Haus Frauen aus
allen Gesellschaftsklassen, zumeist aus dem besser situierten
Mittelstände. Die Schüchternsten spielen verschleiert;
aber auch die Unverschleiertcn haben keinen Verrat zu
befürchten. Wenig bemittelte Frauen und Mädchen:

UIMtW H (!ib., îiirieli, vm'Mitài àào:
Caodemires, reins Bolle, IM em breit, Dr. 1. OS

per Mr., kbantasiestolks in sekvar? null karbig,
CIrevlots, Diagonals, Debatten, I-oâenstobke, va-
mentuvbs m glatt u. inslangiert, Bollstotk'o, eng-
iisoitv kieubeitvn in modernst. u. vor?ügl. Qualität.,
IM/120 em breit, xr. N. Dr. —.9S, 1.1S, 1.2S-3.M.

AM" e». 1V,W» Zlster kosten In vitinen- nnà llerrenkleicker-
ausserAswodniied diliix. Cluster --u Diensten. (766

àlà (sog. kngl. Kraàiy.
70kj Herr 44r. Alerten in Iterlin scbreibt: „Dr.
Bommel's Bämatozsn bat in einem Dalle von àart-
nàvklxvr Itlinekiti« bei einem ?vvsijäbrigsn Kinde

Das Kind, vvslebss vorctem
niebt geben konnte, begann sokon naeb Vsrbrauek
einer Dlasebs ?u lauken und sein Lebcväebs?ustand
besserte sieb wäbrend dem Csdrauebs der Zweiten
Dlasebs ?ussbsnds." Depots in allen itpotksken.

Ladenmädchen, Postbeanttinnen, Telegraphistinnen,
Arbeiterinnen opfern hier dem Spiele. Die Eigentümerin
öffnet allerdings nicht ihre Salons dieser magern Klientel.
Sie müssen ihre Ersparnisse vereinigen und entsenden
eine Vertrauensperson.

Kleine Mitteilungen.
In der Ausstellung in Antwerpen wurde ein

Wettbewerb weiblicher Schönheiten eröffnet.
Jas „Schweizer-Keim" für Erzieherinnen in

Kamönrg wurde im vergangenen Jahre von 864 sich

in Hamburg aufhaltenden Schweizerinnen besucht. Gegenwärtig

halten sich dort SS schweizerische Erzieherinnen auf.
In den Berliner Hemeindeschulen werden nach

amerikanischem Muster in bestimmten Zeitabschnitten
Versuche gemacht, zu ermitteln, in wieviel Minuten das
Schulhaus bei etwa eintretender Fcuersgefahr geräumt
werden kann. Bei diesem blinden Feuerlärm entwickeln
sich nun, wie das „Berl. Tagbl." schreibt, recht
interessante Scenen; zunächst ist zu beobachten, das von
Unruhe oder Aengstlichkeit der Kinder nicht die Spur zu
entdecken ist, auch nicht in den Klassen, in welchen ohne
vorherige Mitteilung oder Instruktion plötzlich „Feuer!"
gerufen wird. Die Berliner Schuljugend hat vor dem
verheerenden Element nicht die geringste Furcht, der
Ruhm der Feuerwehr ist auch in diese Kreise gedrungen,
und selbst die kleinen Mädchen verlassen zwar eiligst,
aber doch ohne Bangen ihre Plätze; eine Panik die
erfahrungsmäßig mehr Unheil anrichtet als das Feuer,
erscheint ausgeschlossen. Nach den vorliegenden
Zusammenstellungen kann eine Schule von 8—900 Kindern in
3—4 Minuten entleert sein.

Jer in Berlin verstorbenen socialdemokratischen
Agitatorin, Frl. Wabnitz, wurden gegen 400 Kränze am
Grabe niedergelegt.

In einem Anfall von Schwermut suchte in Eglisau
Fräulein Elise Frei im Rhein den Tod. Ueber 20 Jahre
hatte dieselbe an der Nähschulc gewirkt, und es wird das
Schicksal der sehr tüchtigen und belichten Lehrerin
allgemein bedauert.

Iie berühmte Dichterin Augusta Webster, welche
u. a. die „Medea" des Euripides übersetzte, ist in London
gestorben.

Mädchen, fehet euch vor, was der Bewerber von
euch will, bevor ihr ihm unbedingt ener Dertrauen
schenkt! Vor einiger Zeit wußte ein Dienstmann ein
Mädchen zu veranlassen, daß es zwecks späterer Verehelichung

mit ihm in Beziehungen trat. Er brachte es auch
dahin, daß das Mädchen auf die nach seinen Angaben
bald zu erfolgende Verheiratung hin verschiedene
Anschaffungen, worunter auch die Vcrlobungsringe, aus
ihren Ersparnissen machte und dem Dienstmann Geld
lieh. Durch einige Mitteilungen mißtrauisch gemacht,
erkundigte sich das Mädchen näher über die Verhältnisse
seines Bräutigams und erfuhr hiebei dann, daß dieser
bereits verheiratet und Vater einiger Kinder sei. Der
Dienstmann wurde dann auf ihre Anzeige hin verhaftet.

Die Kesellfchaft für Kaninchenzucht in Zürich
gedenkt vom 1. September d. I. an unter der „Saffran"
je frisch geschlachtetes Kaninchenfleisch auf den Markt zu
bringen. Bei den gegenwärtigen hohen Fleischpreisen
ist das eine gute Neuerung. Auch Kaninchenzüchter auf
dem Lgnde erhalten so Gelegenheit, hier ihre Tiere zu
anständigen Preisen zu verkaufen. Das einzelne Tier
darf aber nicht unter sechs Pfund Lebendgewicht haben.

Hhrenmeldung. Auf der Waldenburgerbahn
verunglückte der Heizer Engler, indem er einem V« jährigen
Kinde das Leben rettete. Engler bemerkte den auf dem
Geleise befindlichen Kinderwagen, beugte sich auf der
Vorderseite des pfeilschnell dahersauscnden Eisenbahnwagens

heraus und stieß den Kinderwagen samt dem
Kinde mit einem kräftigen Stoß auf die Straße hinaus.
Ohne diese brave That edler Selbstaufopferung des selber
in höchster Gefahr schwebenden Mannes wäre das Kind
zweifellos verloren gewesen. Leider wurde Engler von
einem Weichcnhebel erfaßt und zu Boden geschleudert.
Der nachstürzende Wagen verletzte ihn schwer am linken
Arm, jedoch ohne Knochen oder Ellenbogengclenk zu
beschädigen, so daß bei normal verlaufender Heilung der
tiefen Wunden kein wesentlicher Nachteil für den
Verunglückten zu befürchten ist.

Briefkasten der Redaktion.
Frau Warg. K. in A. Trocknen Sie den Keller vor

dem Einlagern der Wintervorräte erst gehörig aus. Dies
geschieht am besten durch Verwendung von ungelöschtem
Kalk, den Sie vermittelst eines Blasbalges an die feuchten
Wände, die Decke und den Boden der Kellerräumlichkeiten

â âis86lli au88srorà6vt1ivd diliixen » ^^>1 ?rsi36 V6r8svâst à Iuekvsi'8anlikaus IIâà à
^ ^ ^ lVWllep-I^oLsmann in Lckâaussn là-

lin öeksmpiung von IVWigkeit
allgemeiner Lobrväebs, kopBvsb, Appetitlosigkeit und
blasser Cssiebtskarbs gibt es niebts Besseres, als eins
Kur mit dem eebten Dissnoognae Collie? ?u maeben.

Derselbe, seit 20 labren als ein gutes Heilmittel
gssebät?t, mit ?ablrsieben kbrendiplomen und gol-
denen und silbernen Nedaillsn ausgs?sicbnst, srkrsut
sieb eines tVeltrukss, wie kaum ein äbnliebss Bräparat.

Nan sei vorsiebtig beim Dinkauk; um niebt wert-
lose Baebabmungsn ?u erbalten, verlange man stets
die Dadrikmarks „2 Dalmsn" und den biamsn Dried.
Collie? in Nurtsn auk der Dtiketts, s274

llauptdexot: ltpotbske Collie? in Nurten. Tu baden
in den Lpotbsken und besseren Drogusrisn.

aufstreuen, resp, anhaften machen. Sind die Wände und
Decken momentan trocken, so müssen selbe vor dem
Anblasen benetzt werden. Der Kalk löscht sich mit dem an
den Wänden haftenden Wasser und tötet dabei alle
Organismen, die die so lästige Schimmelbildung erzeugen.
Am nächsten Tage werden die Wände gut und in allen
Teilen abgewaschen. Nach gutem Auslüften und Trocknen
können die Vorräte eingebracht werden, es wird sich kein
Schimmel mehr zeigen. Der Speisckeller muß von dem
Obstraume getrennt sein.

Frau G. I. in H., B- O- in K. und W. Z. in A.
Wir werden nicht ermangeln, auf die wichtige Sache
zurückzukommen und unsern Standpunkt zu begründen;
denn wir sind wirklich, wie Sie vermuten, im Falle,
unsere Anschauung auf ein schwer erkämpftes: Trotz alle-
dem! zu fußen. — Ihre freundlichen Grüße erwidern
wir bestens.

Unbekannte in Ii. Man kann die Welt und die
darin herrschenden Verhältnisse in verschiedenem Licht
und durch mehr oder weniger gute Gläser betrachten.
Und das Glas, durch welches Sie zu blicken gewohnt
sind, bedingt Ihr niehr oder minder klares und richtiges
Urteil. Da liegt eben die Verschiedenheit der Meinungen.
Der strebende, allseitig nach Vervollkommnung und Klarheit

ringende Mensch darf aber nicht einseitig sein; er
muß der Sache auf den Grund gehen und muß das
gewohnte Glas, wenn es trübe ist oder nicht richtig zeichnet,
mit einem bessern zu vertauschen vermögen. — Der
Sprechsaal mutzte für diese Nummer ordnungsgemäß wieder

dem Briefkasten für Gesundheitspflege Platz einräumen.
Junge Avonnentin in W. Glauben Sie doch ja

nicht, daß der Besuch der Realschule an und für sich Sie
befähige, sich schriftstellernd zu bethätigen, und klingende
Münze und Lorbeeren zu ernten. Unter guter Schulung
ist es keine Kunst, sich richtig auszudrücken und bei der
leichten Zugänglichkeit aller Art von Litteraturerzeugnissen
für die junge Welt kann es nicht fehlen, den Kopf voll
Bilder zu bekommen, die ohne Anstrengung kopiert werden
können. Solche Schreibereien blieben aber besser unge-
than. Nur wer innere oder äußere Lebenserfahrungen
gemacht und diese in sich selbst verarbeitet hat, hat eine

Befugnis, die Zeit und Aufmerksamkeit anderer für seine
Geistcsprodukte in Anspruch zu nehmen. Nur wer mit
einem Vermögen ausgerüstet ist, kann anderen ein
Erkleckliches mitteilen. Nicht auf die schulgerechte Form,
sondern auf den Gehalt einer Arbeit kommt es an. Irgend
eine andere nutzbringende Thätigkeit wird Sie und die
Ihrigen besser zu befriedigen vermögen, als es die
unmotivierte Schreiberei zu thun im stände ist. Lassen Sie
etwa zehn Jahre darüber verrauschen und treten Sie ein
in den Kampf ums Dasein, das wird Sie reifen und
tüchtig machen.

Unsichere in L. Mißtrauen Sie dem Arzte, der
Ihre Anschauung und Beobachtung kurzerdings belächelt
und ununtersucht von der Hand weist; er reitet sein
Steckenpferd und dieses gilt ihm mehr als das Wohl und
Wehe seines Patienten. Der gewissenhafte Arzt sammelt
aus jedem einzelnen Falle, wie die Biene, den Honig
der belehrenden Erfahrung, und eine jede Erfahrung wird
ihm zur Stufe einer höhern Erkenntnis, die er in den
Dienst der leidenden Menschheit stellt.

Uran S. H. in W. Für Ihren, sich beständig auf
der Reise befindlichen Gatten, der oft in Gasthäusern
geringern Ranges Unterkunft nehmen muß, möchten wir
Ihnen die maschinengestrickte Nachtkleidung aus Hemd,
Hose und Strümpfen an einem Stück empfehlen. Das
Kleidungsstück endigt oben beim Halsbund in eine
kapuzenartige Kappe, die, über den Kopf gezogen, auch den
Hals und Kopf vor der Berührung mit dem Bette
vollständig schützt und nur das Gesicht frei läßt. Es wird
bei dessen Gebrauch die Ansteckungsgefahr vermieden und
seine Zweckmäßigkeit sowohl bei Kälte, als auch bei Wärme
ist einleuchtend.

It. S. A. Sie thun am richtigsten, unter irgend
einem Vorwand die Ihnen sonst so sehr zusagende Stelle
zu verlassen, da eine Aenderung der Verhältnisse nicht
abzusehen ist, denn der Eifersucht ist mit Vernunftgründen

nicht beizukommen. Sie ist eine moralische Krankheit,

für welche die Trägerin nicht verantwortlich
gemacht werden kann; sie selbst leidet dabei am meisten.
Es wird nicht nötig sein, Ihnen zu sagen, daß die
Beweggründe Ihres Wegganges am besten unbesprochcn
bleiben, auch dritten gegenüber. Was ausschließlich Sache
des Feingefühls und persönlichen Empfindens ist, dem
soll und darf in solchem Falle weder schriftlicher, noch
mündlicher Ausdruck gegeben werden. Die Art und Weise,
wie dies durchgeführt wird, kann als Gradmesser der
Herzensbildung, der wahrhaft vornehmen Gesinnung gelten.
— Die gefragte Stelle erfordert umfassende Kenntnisse
in der Hauswirtschaft.

àl! Kkisà à l!'°, zsiàîtAsàst-liimii. àieli
LölllKl. 8x»u1svkv lloSieLerauteu

vvrZsnàvn ^irìkUodvll Bs.drikprvi8vn 8odw»r2«, 4voi88« unâ
kardix« Ksiàonstotts ^sàsr àt von 7K Lt». dis ^r. 18. — por
niètro. àsìor trsáo. Bostv Lo-lUAsqusIIv ttir ?riv»tv.

der „Lobivsi?sr Drausn - Zeitung" rverden auk
Verlangen jeder?eit gerne gratis und franko ?ugssaudt.

4 ,4<1i»t>11, Dabrik-Depot, S5ikirt«z4», okks-
riert in besten Dublikaten: 44vrr«n- u. 4»»i»v»-

scbvvar? und karbig, von 7S Qt». bis Dr.
14. 50 x. in, Iît»u»,vlt,v»i'oii von S8 «4». p.
in an, 4t«tt-, VieB» und 4'ter<le<le<tc«'n von
I>. 4. SS bis Dr. 29. 44 vI«I»« rvünsoksn
sie Lraolia j779
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Gesucht:
eine junge, gesunde Tochter, die das
Weissnähen und besonders das Flicken
von Tisch- und Bettwäsche versteht.
Unter Umständen Jahresstelle. Gute
Behandlung und angemessener Lohn.

Offerten gefl. an „Bad Schinznach",
Aargau. [798

Ein alleinst. Frauenzimmer

von tadellosem
Ruf, aus guterFamilie, welches die
Leitung einer feinern Haushaltung u. Küche
gründlich versteht, wünscht wieder den
Haushalt eines respektablen Herrn zu
leiten. Beste Referenzen. Gefl. Off. Chiff. B H
805 an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Haushälterin.

Eine treue, fleissige Person gesetzten
Alters, beider Sprachen vollständig
mächtig, wünscht Stelle zu Kindern

oder zu einer kleinern Herrschaft.
Dieselbe kann einer guten bürgerl. Küche
vorstehen und ist im Nähen und Glätten,
sowie in den übrigen Hausgeschäften
gut bewandert. Gute Zeugnisse stehen
zu Diensten. Gefl. Offerten sub 808 an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Eine ehrbare Genfer Familie würde
einige junge Mädchen in Pension

nehmen. Familienleben. Mässige
Preise. Offerten sub Q 6812 X an Haasenstein

& Vogler, Gent. [746

Kaufm. Töchterschule Konstanz.

Vollständige und sorgfältige
Ausbildung in Buchführung, kaufmänn.
Rechnen, deutscher u. französischer
Korrespondenz, Wechselkunde etc.
Eintritt Milte Oktober und April.
Prospekte und Näheres durch die
Direktion : (H 4268 G)
749] J. Kaiser.

Französische Sprache.
In einer ehrbaren Familie der

französischen Schweiz würde man junge
Leute aufnehmen, welche sich in der
franz. Sprache zu vervollkommnen
wünschen. Stunden im Hause und gute
Lehranstalt in der Stadt. Je nach Zimmer
Fr. 55—60 per Monat.

Sich zu wenden sub Chiffre B 9527 L
an die Annoncen-Expedition Haasenstein

& Vogler, Lausanne. [751

TÖCHTERPEN8IONAT.
Zwei Fräulein würden in ihre Familie

junge Mädchen aufnehmen, welche die
franz. Sprache gründlich zu erlernen
wünschen. Unterricht im Englischen und
Piano-Stunden. Gelegenheit, die Führung

eines geordneten Haushalts zu
erlernen. Gesunde Lage auf dem Lande.
Preis bescheiden. — Referenzen: Herr
Linder, Pfarrer, Lausanne, Herr Prof.
Lugrin in Basel, Frau Latour-Cherbuliez,
Fluntern-Zürich. (H 9401 Lj [739

Mädchen-Pension
Villa Edelweiss

25 Min. von Genf mit der Tramway-
Bahn, schöner Garten, prächtige
Aussicht, Familienleben, Bäder und
Privatstunden im Hause. Mässige Preise. Man
wende sich an (Hc 6828 Z)

Mme. Glitsch, "
750] bei Genf.

Familien-Pensionat
Mmes Cosandier, Landeron
(H 6959 X) (Neuchütel). [755

Prächtige Lage. Studium der franz.,
engl. u. ital. Sprache, der Musik. Refer.
Pastor Buchene], Landeron, Frau Conrad,

Limatstrasse 93, Zürich III. Pro
spekte und Ansicht des Pensionates.

Pension Fornachon
in La Mothe, hei Yverdon

(franz. Schweiz)
gegründet 1872. Directrice: Madame
Jaquenod Fornachon. Gediegener
Unterricht im Französischen, Englischen,
Mnsik, Zeichnen; englische Lehrerin,
sorgfältigste Pflege bei mässigem Preise.
Beste Referenzen aus ganz Deutschland,
England und der Schweiz. (H9865L)

Prospekte auf Wunsch. [783

Kochschule von Frau EN6ELBERGER-MEYER,
Oberer Hirsehengraben Nr. 8, Zürich.

Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an, dass der 78. Kurs
am 1. Oktober 1894 beginnt. (OF 2089) [801

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch, elegant
gebunden, zum Preis von Fr. 8. —. Frau Engelberger-Meyer.

Wasch-Auswind-Maschinen
mit prima Gummi-Walzen

G. L. Tob1er & Oie.,
Zollhausstr. 5, 8t. Gallen. [440

Kantonale Gewerbe-Ausstellung Zürich
15. Juni bis 15. Oktober 1894

mit Eidgenössischen Special-Ausstellungen für
Unfallverhütung, Fabrlkhygieine, Samariterwesen, Krankenpflege,

Motoren, Hausindustrie, Frauenarbeit.
Täglich geöffnet von morgens 8 Uhr (Sonntag 10 Uhr) bis abends 6l/a Uhr.

Eintrittspreis Fr. 1. —
Gesellschaften und Schulen grosser Rabatt. — Katalog Fr. 1. —

683] Restauration mit Garten. — Täglich Konzerte. (H3171Z)
Mittags 12 Uhr gemeinschaftliches Mittagessen à Fr. 2. — mit Wein.

Müller&B erMhard's
Creiner, leichtlöslicher CACAO.
inSüCH^E^^übertroffenerOu3'1
von'/2,'/4öc'/bK? un3 offen überall zuhaben s

Erster Ehrenpreis mit Diplom u. goldene Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Während der kantonal. Gewerbe-

Ausstellung in Zürich besonders reich
assortiertes Lager

von Spielwaren in dem Special-Geschäft von
Franz Carl Weber (mittlere Bahnhofstrasse 62,

„zum Gessnerhof", Zürich; Firma und Adresse gefl.

genau zu notieren). Dasselbe enthält viele hübsche und
preiswerte Spielsachen, welche sich als Mitbring für
Kinder eignen; auch ist daselbst stets das Neueste
der Branche vorrätig. (H 3568 Z [754

Migräne-Elixir
und Kopfschmerzen jeglicher Art.

von B. & W. Studer,
Apotheker in Bern.

In Flacons à Fr. 2. 50.
Bestes Heilmittel gegen Migräne

Depots in den meisten Apotheken. [204
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Besatzartikel
für Wäsche

Feinste Stickereien
liefern direkt an Private [799

Grob & Keller, St. Gallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. £ Toilette-Äbfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toüette-Seifen). [133

Bergmann Sc Oo., Wiedikon-Zürich.

Weiteste (H10382 L)

O. de Biedmatten
Nachfolger von Léon de Riedmatten

Sion. [«ce
Das Kistchen, 5 Kilo, Fr. 3.80 franko.

Korrespondenzen für den Bezug meines

bewährten Haarmittels

Capillophore
beliebe man an die nunmehrige Adresse
Square de Champel, Nr. 10, Genf, zu
senden. (H 7258 X)
788] Fran C. Fischer.

'tgSSÊâÊM
Vorrätig

û in allen Apotheken.' _
Wem daran liegt, Geschäfte zu machen,

der muss vor allen Dingen bekannt werden.

Dies erreicht man erfahrungsgemäss am
besten und schnellsten

dnrch Zeitniigs-Reklame.
Die erste u. älteste Annoncen-Expedition

Haasenstein & Vogler
gibt Ihnen auf Wunsch gerne die nötigen

Winke und Ratschläge. [140

Billige Pension
von MmeVTeE. Marchand

Notaire in St. Imier, franz. Schweiz.

Vorzügliche höhere Schulen oder
tägliche Stunden durch die beiden Töchter
des Hauses. (H 45131) [697

Lehrerinnen an den Schulen.

Modes I Modes I
Putzgeschäft.

In einem gewerbreichen, grossen
Fabrikorte nächst Zürich ist krankheitshalber

ein flott gehendes Putzgeschäft
mit bester Kundschaft zu verkaufen.
Einem Kaufmann oder einer tüchtigen
Putzmacherin wäre eine gute Existenz
gesichert, da ohne Konkurrenz. [802

Geführt werden Damen-, Kinder-,
Herren- und Knabenhüte, sowie
Korsetts aus erster Fabrik. Ernstliche
Offerten unt. Y 4749 vermittelt (M 3468 c)

Rudolf Mosse, Zürich.

Chic! Solid!Elegant!

Damen-Loden,
grosse Auswahl in allen Fabrikaten.

Meterweiser Verkauf.
Anfertigung nach Mass.

Tadelloser Sitz garantiert.
Wiener Sehneiderarbeit.

Triumph-Loden-Reform-KostQm,

elegantestes und praktischtes Reise-
Touren- und Promenadenkleid.

Kostüme genre tailleur in allen Façons.
Staub-, Reise- und Regenmäntel,

605] porös, wasserdicht. (B2586Z)

Jordan & Cie., Zürich.

Z- Walliser Trauben

Für Fr. 3.80
kann man franko und gegen Nachnahme
ein Kistchen von 5 Kilo guter, schöner
Walliser Trauben erhalten. (H10262 L)

803] Peter ßonvin, Sitten.

Empfehlen unsere
Unterlagen für

Kinder u. Kranke
Heureka-, Molton-, Ke-

form-Kaut«chuk^0^Heureka
.^^k -^^Dameabiailcn,

Wochenbettbinden,

Kinderartikel. Prospekte

H.Brupbacher& Sohn,

Babnhofstrasse, Zürich. (S 3747 1)

Resten
von Baumwollflanell,

Ia Qualität, per Meter 60 Cts. franko
ins Haus. Muster zur Disposition.
784] J. Weiss-Diem, Herisau.

Kaffee- ü
| Hunzikers

* ^s^Surrogat.
Schutz-Marke.

BESTER

Solide [741

Wäscheseile
50—70 Meter lang, Fr. 3.— bis 10.—

mit und ohne Brett

Thürvorlagen
solide, starke, in Cocos, Manila

und Leder, in 5 Grössen und auf Mass

Läufer
in verschiedenen Breiten

Schaukeln und Turngeräte
offeriert billigst

D. Denzler, Zürich
Sonnenquai 10 Rennweg 58.

—EE Maschinenstrickerei ——
Wer den Beruf erlernen will, wende

sich vertrauensvoll um Auskunft an die
Schweiz. Fachschule für Maschinenstrickerei

in Waldstatt, Kt. Appenzell. [185

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für t'en liäuslichen Kreis

QsKUOìii:
eins junge, gesunde tocbter, àie das
Weissnäbsn und besonders dasLlieksn
von tiseb- und Lettwäscbs verstebt.
linier Umständen labrssstelle. Knie Le-
bundling nnd angemessener bobn.

Offerten gell, un „Sud Lekinznacb",
llargau. (793

Sin alleinst. Krausn-
Zimmer von tadellosem

Suk, uns guterLamilie, wslekes die Sei-
tung einer feinern Lauskaltung n. Kücbe
gründlicb versiebt, wünsekt wieder den
Lausbalt eines rsspsbtublen Herrnzu lei-
ten. öeste lîefereneen. Osü. Okt. Lkilk. L L
895 un Laassnstein & Vogler, Lt. Sullen.

llaiMIWin.

I?iae treue, ilkissigs Person gesetzten
i-i lllters, I»«l«Ier lSz»r»«>i«u, volistün-
dig mäebtig, vvünsebt Stelle zu Kindern
oder zu einer kleinern llsrrsekukt. Sie-
selbe kann einer guten dürgsrl. Kücbe
vorsteben und ist im Läben und (Hätten,
sowie in den übrigen Lausgssebäkten
gut bewundert, (luts Zeugnisse sieben
zu Diensten. Sell. Offerten sud 898 un
Laassnstein â Vogler, Lt. Sullen.

V7ins ebrdurs Senker Lamilie würde
Di einige jung« Slàdlel»«» in I'eu-
«Ion nebmen. Lamilienlsben. Massige
Sreiss. Offerten sub H6812X un Lause«»
stein <à Vogler, Sent. (746

liauw. lövtitemliiilv Koàni.
Vollständige und sorgfältige às-

bildung in Lucbkübrung, Kaufmann.
Rsebnen, deutscber u. krunzösiseber
Korrespondenz, Weekselkunde etc.
Eintritt Glitte Oktober und ltpril.
Prospekte und Läberss dureb die
Direktion: < D 4268 S)
749) I

àllM8jà 8Mà
In einer kkrbursn humilie der frun-

zösisebsn Lebwsiz würde man junge
Deute »ufnvbmen, wslebs sieb in der
frunz. Spraeke zu vervollkommnen wün-
sebsn. Stunden im Dause und gute bebr-
unstult in der Ltudt. Is uucb Zimmer
Kr. 55—69 per Klonut.

Sieb zu wenden sub Sbitfrs kl 9527 b
un die Ännonesn-Kxpsdition Lassen»
stein â Vogler, bausauno. (751

Zwei Lräulsin würden in ibre Lamilie
junge klädebsn uuknskmsn, wslebe die
kränz. Lpraebe gründlieb zu erlernen
wünsebsn. Lnterriedt im Kngliseken und
Piano-Stunden. Selsgenbsit, die kub-
rung eines geordneten Lauskalts zu er-
lernen. Sssunde bugs auf dem bands,
preis bssebsidsn. — Lskerenzsn: Lsrr
binder, Pfarrer, buusunns, Lsrr ?rok.
bugrill in Dusel, Krau butour-Obsrbuliez,
Lluntsrn-Zürieb. (II 9491 b) (739

IVIäcjoliSN-I^Snsion
Wà

25 Klin, von Senk mit der Irumwuv-
Dukn, sebänsr Surten, präcbtigs às-
siebt, Lamilienleben, Luder und privat-
stunden im Lause. Massige preise. Klan
wende sieb un (Le 6828 2)

Nms. Qliìsoli, "
759) bei Dient.

?ami1à-?M8îonat
Oossnciisl-, I_sn6sron

(L6959X) (bivuetiâtel). (755
Lrüebtige bugs. Studium der franz.,

engl. u. itul. Spraeke, der Musik. Lsksr.
Pastor Luvbenel, banderon, Krau Lou-
rad, bimutstrusse 93, Zilriob III. Lro
spekte und llnsiebt des Lsnsionutes.

?en5ion fornaelion
in IZkt Zloblis, jzsi?vsràon

(kränz. Sebweiz)
gegründet 1872. Directrice: Zladanie
layuenvd Loruaeboo. Ssdiegener Ln-
tsrriebt im Vranzösiseben, Lnglisvben,
Musik, Zelvbnenz englisebs bskrsrin,
sorgfältigste Lklegs bei massigem preise.
Lests Lsksrsnzen aus ganz Deutseblund,
Lnglund und der Sebweiz. (L 9865 b)

Prospekts uuk Wunseli. (783

Xààk vm à ültVtk,
Oberer LmebeiiZràii Air. 3, Mrieb.

Liemit zeige ieb den xesbrteu Damen ergsbsnst an, dass «ter 7». Lnrs
»n» 1. OIrtoder I8SI beginnt. (OK 2989) (891

Zugleieb empfsbls das von mir berausgegsbens elegant
gebunden, zum Lreis von ?r. 8. —. t rnu IZngvIkerger Vle^vr.

AVssek-^uswind-ü/Issekinen
mit prima Oummi-Walzen

<Zi. Ib. <> 1» t »-
Zollkausstr. 5, Sit. DinIIvn. (449

Xànkllô Kslveààu88tô»unZ?ülicb
13. 4urrl kis 13. Obtadsr 1394

mit ^iciZsnössisoksn SpsoisI-^usstsIIunxsn kür

UnkallvsrkUtung, psbrlkk/giolns, Ssmsritsrwsssn, Xrankonptlsgs,
Llotorsn, i-iauslndustrio, prauonsrbslt.

lüglieb geökknst von morgens 8 Lbr (Sonntag 19 Lbr) bis abends 6^/, Lbr.

ütntrtttapret« Fr. I. —
Oessllsobaktsn und Sebulen grosser Ladatt. — Katalog Lr. 1. —

683) Lestauration mit Karten. — lägiicti Konzerte. (L 31712)
Mittags 12 Lbr gemsinsebaftliebes Mittagessen à Lr. 2. — mit IVein.

ereiner, leiälösliciiek'

von'/2.V4 St'/sK? UÎÏZ offen überall ZU ksdsn »

^rsier ^krenpreis mii viplom u. goldene IVledsille Venedig 1894.
Koidenv Medaille Wien 1894.

Mlireuà à àtoml. àkrdg-
àssiàng lu ^iirià ^-.7".-°»

assortierte!; baZer
von Lpisl'wcti'Sii in àsiil Lpeeiai-Osseiiäkt von
I^ranz Lari Weder (mittlere Ladniiokstrasss 62,

„/um Olessnerkiok", 2üricd; ?irma unà -Vdresse Zeti.

Asnau /u notieren). Dasselbe entlialt viele bübseke und
preiswerte Lpislsaekisn, welebe sieb als NitbrinZ kür
Kinder eignen; aueb ist daselbst stets das Ken este
der Lranebe vorrätig. (L 3568 X, (754

und Xopksebmerzen jsgbeber àt.

von v. âs AV. 8tuâ«r,
^.potbeìor in Lvriì.

In Dlaeons à Kr. 2. 50.
Lestes Lsilmittel gegen Migräne

Depots in den meisten llpotbeksn. (294

Z ZL.
5 « s-i

wenn ^ederlopf den Ksmensiug ^ in bleuer ksrbe krsgf.

'S LZ ^
s'« « à v

» o K «
's

S -->!

LSSLbLlLrbiklsI
iUr Wâsviis

Reinste Ltieksreisn
liefern direkt an private (799

Krob à ^Ikr, 8t. Kàn.

?ür 6 kranken
versenden franko gegen Lacknakme

btto. S îo. S. lollsttô-àbkàll-Lsllsii
(eu. 69—79 Isiebt besokädigts Stücke
der feinsten boilstte-Lsiken). (133

Lorsrnsni» à Oc>., tViedikon-Züriek.

(L 19382 b)

0. âe Nisàattvn
Laebkolgsr von bèon de Liedmatten

SlOIQ.. i«06
Das Kisteben, 5 Kilo, 80 franko.

Korrespondenzen für den Lszug msi-
nss dewabrten Laarmittels

kapillopkore
beliebe man an die nunmebrigs Adresse
Square de Lbampel, Lr. 19, Lent, zu
senden. >L 7258 X)
788) Fr»« < ri««L«r.

^7^-Vorrätig
z) in allen äoockeken. ^.

Wem daran liegt, Ossebäkts zu macken,
lief IMM llllf s»en llillgön dellSliiit «enleli.

Dies erreiebt man erkabrungsgsmäss am
besten und sednellsten

ânrvl» ^eltiiua^-ItoliMiiie.
Die erste u. älteste ànnoncen-bxpsdition

Ka»8en8tvin ck VoZIer
gibt Ibnen auf Wunseb gerne die nötigen

Winks und Latsebläge. (149

RÎ11ÌA6 ?6HLÌ0H.
vüii A^V^K.àànâ

Lotairs in 8t. In»!«?, üsiu.

Vorzügliebs böbere Sebulen oder tag-
liebe Stunden dureb die beiden läebtsr
des Lauses. (L 45131) (697

bskrerinnen an den Sebulen.

IVloâssI Moclssl
kà^sseìiâkt.

In einem gswerbrsicbsn, grossen La-
brikorte näcbst Xüricb ist krankbsits-
balder ein llott gebendes Lutzgsscbäkt
mit bester Kundsebakt zu verkaufen.
Linem Kaufmann oder einer tüebtigsn
Lutzmaebsrin wäre eins gute Lxistenz
gssicbsrt, da obns Konkurrenz. (892

Oskübrt werden Damen-, Kinder-,
Lsrren- und Knadenküts, sowie Kor-
setts aus erster Labrik. Lrnstlieks Ok-
ksrten unt. V 4749 vermittelt (M 3468 e)

LaÄ«1k

«Ine! 80lick!klexallt!

Vamsii-Doàsn,
grosse ^.uswakl in allen Labrikatsn.

Al«t«rw«tn«r V«rk»«V.
^kwtvrttKilnx n»vl» R»«».

tadelloser Sitz garantiert.
Wisrrsr- Zczdrrsic1sr>sr-bsit.

IfiWpIl-l.olIen-I!e1ofm-Iii>8ìl>m,
elegantestes und praktisebtes Leise-

touren- und Lromsnadenkleid.
li«8tiiiiie Mure will«»! in alle» fiiM8.

Ztsiid-, lîêlze- llml kêPWànlel,
695) porös, wasssrdient. (II Wti ü)

«lorÄLn â Oie., /nKiek.

A- liVsllim Ifililden
k'üi' I'r. 3.8V

Kann man frank» und gegen Xacbnabinv
ein Kisteksn von 5 Küo guter, sv'iönvr
Walliser tranken erbalten. (L 19262 b)

893) ?àr lîonvin, 8itt«n.

Lmpksblsn unsere
I»t» rl!»e< » für

Kinder u. Kranke
Ibirà-, llokoll-, lie-

^7'^àdà^s>^»°ur°ka
lsoàiidsttbiàii,

liiinlsrirtilisl. kro»pàts
». »mpdäilier â Solin,

Ijáidoblr»s»e, Llrlvll. (IIZL? ü)

R.68i6I1
von LauniwolIOâNSll,

la Onalität, per Meter 69 Lts. franko
ins Laus. Muster zur Disposition.
784) I. Weiss-LIvm, Lerisan.

Kaikee- Z
A flunzikvpZ
p

^ ^^Lunnogat.
^ 8odatz-b»rä«.

««Ilck« (741

^^âSOllSSSilS
59—79 Meter lang, Lr. 3.— bis 19.—

mit und obns Lrett

rlaA Sri
solide, starke, in

und D«ck«i», in 5 Orässsn und auk Mass

in versebisdenen Lreitsn
LekaukolL unà lurLKsräts

offeriert billigst
H. Osn^lor, 2ürioli

Sonnsnizuai 19 Lennweg 58.

—^ Uäsediveiisti'j^öi'ki
Wer den Leruk erlernen will, wende

sieb vertrauensvoll um Auskunft an die

8ààfààlô à ^»ekilienslficllefei
in Waldstatt, Kt. ^ppsnzsll. (185



Srfjtaetjer Îrautn-Settunc — »ISHer Tôt ®*»t ffäuaRrfren Errfs

Leintacher nur Fr. 2. -, Franenhemden nur Fr. 1.60
Frauennachthemden Fr. 2.95, Nachtjacken Fr. 2.50, Damenhosen Fr. 1.65,

i lauuuiiuiiiuuu Unterröcke Fr. 1.65, Kissenanzüge (Kölsch) Fr. 1.20, alles eigene Fabri-
j iiuuuiiuviuuuii nui Iii x» w fcation unci gUte Ware. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus

Keine Hausfrau versäume Muster zu verlangen. Niemand kann gleichgute Ware billiger liefern "V(3 [758] R. A. Frltzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

Tricot-Taillen
neueste Garnierungen fin |

kolossaler Auswahl

à Fr. 4. 50 bis Fr. 10

Blusen
in grossartiger, frischer

Auswahl

Unterröcke
in allen Stoffarten

von Fr. 2 bis Fr. 15

empfiehlt bestens

I z. Laterne, Multergasse 1

St. Gallen.
Sonntags von 10-3 Uhr

<h4293G) geöffnet. psi

pCeylon-Thee,
sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig

und haltbar,
pr. 1/2 kg.

Orange Pekoe Fr. 5. 50,
Broken Pekoe » 4. 50,
Pekoe » 4. —,
Pekoe Souchong » 3. 75,

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.—pr.'/skg.

Kongou > 4. — » 1/a »

Ceylon-Zimt,
echter, gauzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/. kg. Fr. 3. —.

Vanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 30 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei, Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Wiiitcrtbur. [787

Versende gegen Nachnahme:
1. Alpenbienenhonig von La Rosa

und Oberengadin à Fr. 3. — per Kg.
2. Poschiavohonig à Fr. 2.50 p. Kg.
3. Bachwelzenhonig à Fr. 1. 70 per

Kg., dunkel, vou specifischem
Geschmack.

4. Billig: Ableger von grossblumigen
Poschlavonelhen. Packung zum
Selbstkostenpreis. Von 10 Kilog. an
franko. (OF 2141) [809

Johs. Michael, Pfr.
in Poschlavo.

H.BRUPBACHER&SOHN

BahnhofstrasseSS^^«*-^ r^ V^vorschriFt.
-, BESTE SYSTEME-

paciil-CatalogajraSi
p^^Weibliche Bedienun

ver:r,r pitpOstschweiz i
(ausgenommen

Bezirk Zürich):
A. Rebsamen,

Nähmaschinen-Fabrik in

Rüti
(Kanton Zürich).

Einziger Vertreter
für die Stadt und den

Bezirk Zürich :

Hermann Gramann,

Mechaniker,
Münsterhof 20,

Zürich.
[326

Grossies Bettwarenlager der Schweiz
gegründet

1866 J. F. Zwählen, Thun. gegründet
1866

Versende franko durcn die-ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [263
Zweischläflge Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweischläf. Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, > » 120
Zweischläf. Unterbetten, 6 > » » > 190
Einschläfige Deckbetten, 6 » » » » 180
Einschläf. Hauptkissen, 2lu Pfd. » » » 100
Ohrenkissen, ll/s > » > » 60
Zweischi. Flaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180
Einschläfige tlaumdüvet, 3 » » » » 152
Kindsdeckbettli, 3 » Halbflaum 120
Kindsdeckbettli, 2 » » 90

60
135
120
60
60

150
120
100

75

8
19
18

7
5

31
22

9
6

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner flaum, pfundweise à Fr. 5

(M 8222 Z) Infolge [561

der ausgezeichneten Kuren,
welche mit Anwendung von

Dennlers Eisenbitter
bei Bleichsucht, Blutarmut, allg. Schwächezusländen etc. gemacht

werden, wird dieses vortreffliche Eisenpräparat ärztl. vielfach
verordnet und bestens empfohlen. Altbewährtes Kräftigungsmittel

für Kinder und Erwachsene, wertvolles Unterstützungsmittel bei
Sommer- und Herbstkuren. — Vorrätig in allen Apotheken.

Patentierte
Stahlguss-Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile, erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Depot bei: [811

J. DebrunneivHochreutiner, Eisenhandlung,
St. Grallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Tollette-Äbfall-Selfen

Sca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
l<

(ca. 60—70 leicht
1er feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann & Oo., Wiedikon-Zürich.

Das einzig reelle Schönheitsmittel, welches die Haut von
.Sommersprossen, Leberflecken, Spröde und Röte
im Gesicht und an den Händen und sonstigen Mängeln
befreit, ist: [130

Bergmanns
Lilienmilch-Seife

von Bergmann A Co.,
Dresden und Zürich.

Man achte auf obige Firma und Schutzmarke : Zwei Bergmänner.
Es existieren bereits wertlose Nachahmungen. Preis à St. 75 Cts.

Starke, leinene

Reblaubengaze
100 120 150 180 cm breit

à 35 40 50 60 Cts. per Mtr.
per Stück (50 Meter) 10/o billiger

Traubensäckli
kleine 15. mittl. 20, grosse 25 Cts. per St.

1.50, „ 2.-, „ 2.50 per Dtzd.

Spaliernetze
2 Meter breit

imprägniert per Meter Fr. 1. 20
roh „ „ „ 1.—

Raffiabast [742

per Kilo 1. 80, per 5 Kilo 7. 50
empfiehlt bestens

D. Denzler, Seiler, Zürich.

Direkter Import!
Versand franko Schweiz

Postpakete von: [608
10 Pfund, Ceylon blau à Fr. 16. —
10 „ Mocca. à „ 16.50
10 „ Menado à „ 18.50

E. Weber Sc Co.,
Rapperswil ». Zviriclxse©.

Macramé-Garn [737
Etamine-Banden

Gardinen-Häkelgarn
D. M. C. Häkelgarn

Leinenes Häkelgarn
Leinen für Filet-Guipuren

Leinen-Stickfaden
Filoselle, waschechte

Häkel-Borden, Strick-
und Häkelseide

Dessinbücher von Dillmont
fV" zu Originalpreisen

empfiehlt
o§° für feine Arbeiten »§o

Au Bon marché,
52 Marktgasse, Bern.

Freunde
der

Frauen-Zeitung!
——- bevorzugt —

die

iuirisrsÉi Firn»

bei jeder [148 |

Gr elegenheit
[ mit Bezugnahme auf unser Blatt.

Besatzartikel
für Wäsche

Feinste Stickereien
liefern direkt an Private [799

Grob & Keller, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeikung — VIStter Kr den häuslichen Kreis

lâtkà M kr. S. -, kmààM kr. 1. Kl)
XrauennacbtbsindsnXr. 2.95, Xacbt)aeken Xr. 2.5V, Oamsnbosen Xr. 1.65,

,». xx..,»x».. Bnterröeks Xr. 1.65, Xisssnanxügs (Xölscb) Xr. 1.2V, ».Iles eigene Xabri-
1 ^ ^ X ^ vv ^âtion und gute Wars. Xrstes svdweliî. Vamenwäsclie-Versandbaus

Xeine Bauskrau versäume àstsr xu verlangen. Memand kann gleicbgute Mare billiger liefern! "Mg 1^758^ It. ^ lprtta»«!»«, Beubaussn-Sebakkbaussn.

Irilîkt-Iàillkn
vonesto Oai'nierunAsn

kolossaisr àswîìdi
à ?r. 4. 30 dis ?r. 10

KIlIKKI)
in Krossg.l-liAsi', ki-isedor

^.usivàl

Untsl'l'klîllk
in alisn Ltoàrtsn

von k'r. 2 dis ?r. 13

emxüeblt bestens

î?. I-ài-ne, bilultepgassk 1

Li. Qallsn.

àtiìZS VM 1k-Z U?

ill4293«) ßMllkt. 1781

^sz^lon-'rtiss,
ssbr kein scbmvcksnd, kräftig, ergiebig

und baltbar,
xr. >/2 kß.

«rangs pekoe Xr. 5. 5V,
Broken psl.oe » 4. 5V,
pekoe » 4. —,
pekoe Louebong > 3. 75,

eìtiria-'riiso,
bests (Zualität, LouebongXr.4.—pr.!/zkg.

Xougou » 4.— » '/s »

Vozr1on-2iirtt,
ecktsr, gauxer oder gemablener, 5V gr.
5V «ts., 100 gr. 80 «ts., '/. kg. Xr. 3. —.

Vanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 30 «ts. das

Stück.
blaster kostenfrei, kls.bg.tt an Wieder-

vsrksuker »nd grössere itbnelimsr.

(?arl Osswalâ,
IVInt^rttmr. (787

Versende gegen lllaobnabme:
1 von l.a Bosa

und Obersngadin à Xr. 3. — per Xg.
2. I>«a«!>t»v<»I>«»»lx à Xr. 2.50 p. Xg.
3 Itiieli«« !?«?»!»<»»iji à Xr. 1 70 per

Xg., dunkel, von speeiksebsm «s-
scbmack.

4. Billig: ikdlvxvr von grossblumigen
I^«s«vlii»v»iivllien. Packungxuin
Selbstkostenpreis. Von 10 Xilog. su
franko. («X 2141) 1809

«lotis. lVliczlrasl, ?ki
iu

Ill».oiîllwaciMàMi«
kâknlilifîti'îiZssZZ^^^,»»»-^

ä^^vorsekrift.
^ SkZii zvsreiiir.

Vt-ililà Se^i-nun

GSISW
OsìsOd.-wSÌ2

(ausgenommen
öexirk Xüriek):

à. à«.
Bäbmasebinsn-Xadrik iu

lîÂîà
(Xanìon Xürick).

Xinxiger Vertreter
ttir dis Stadt und dsn

Ssalrk 2Uriok!

likmann KkWsiin,
klsebaniker,

IViünstsr-kc>k 2O,

Xiiricli.
1326

kfö88tS8 köttWclfSnISAöf à 8ctlW6>7
xexrAlldvt

1866
xexrüudet

1866

Verseuds krsiiko durell die gsll^s Lebivei^ zszell postusebllsbme: s263
^ioefsâck/îAe Deel:bette»t, mit bester XsssullZ uad 7 ?kund sekr keinem klslbdsum,

staubkrei und gut ßereiuixt, beste Sorte, 180 cm laoß, 150 em breit, Xr. 22
Z-càâck/'. Aaîrpà'sse», 3?kd. klsibtlaum, » » 120
Tkrcàâftt/. ài!s,'detten, 6 » » » » 190
Wrîsâck/îAe Decl:d«êà, 6 » > > » 180
Wnsâià/. âîtpiliàe», 2^,z Pfd. » » » 100
Okl?'enà'««e>l, 1'/» » » » » 60
^«sersâ. X?a««>»decl:detterî, 5 Xkd. sekr feiner Xiaum 180
Mns<M«/îAe 3 » » > » 152
Trînàtieâàettii, 3 » klsibtlsum 120
kXààà^bettfî, 2 » » 90

60
135
120
60
60

150
120
100

75

8
19
18

7
5

31
22

9
6

StH»' A«iêe>' Äakb/?aum, pkundveiss à Xr. 2.20, koä/erne»' Xka«m, pfundweise à Xr. 5

(Id 8222 2) InkolZs 1561

welebs mit Anwendung von

OSimlers
bei klsickzuekt, klutarmut, allg. 8vk«äck»uztänden etc. zsmacbt

werden, wird disses vortrekklicbe Lissnprâpsrat âr^ti. vielkack
verordnet und bestens smpkoblsn. /ìltdewàtirtes Kräftigungsmittel

kür Xindsr und Xrwackssns, wertvolles Unterstützungsmittel bei
8ommer- und klerbstkuren. — Vorrätig in allen ^.potbeken.

?aìsnìiSi'ìS
LtàKUSs-XoetiAksedli'i'e

bieten gegenüber dsn emaillierten infolge ibrer aussvrordentlivlien vauerkaktigksit
und Billigkeit wessntliebe Vorteils, erfordern solebs keine Verzinnung und rosten
niemals. — «eneral-vexot bei: 1811

-I. HskruriiiSr^IIoOlirsutiiiSl', LissvkanàlunA,
îvllt^ri.

kür 6 kranken
versenden franko gegen Hacbnabwe

btto. k Xo. tt. lotlstts-àblàlI-Lsltoli
(ca. 60—70 leiebt desckädigte Stücke
d<

»
(ca. 60—70 leiebt
1er feinsten ltoilstte-Lsikeu). 1133

Sorerrisriii Ä Oc>., Wivdikon-2ür>ck.

Oas sinnig reelle Lcbönbeitsmittel, wslekes die klaut von
I.elx rtleelteii, SiprSdlv und »vt«

im «esiebt und an den Bänden und »«»«ttx«» ?Itt»^«In
befreit, ist: 1130

Lsr^manns
l_jli6nm«Ie!i>86if6

von <?«.,
Opssäsn uvà ^üriok.

tlan aebte auf obige Xirma und Lebut^marks: TIwsi Lsrgmänner.
Xs existieren bereits wertlose Bacbabmungen. preis à 8t. 75 Lts.

Starke, leinene

^SblaubSNASIS
100 1 20 150 180 cm breit

à 35 40 50 60 (lts. per Vltr.
per Stück (50 lllstsr) 10",'» billiger

"krauIZSiisâàli
Kleine 15. mittl. 20, grosse 25 «ts. per St.

1.50, „ 2.-, „ 2.50 per Ot?d.

2 Klster breit
imprägniert per Netsr Xr. 1. 20
rob „ „ „ 1.—

fîsffisdsst
per Xilo 1.80, per 5 Xilo 7.50

smpüeblt bestens

o. veiller, 8kilkr, 2üxiek.

Oirs^tsr Imxori!
Ver8iuiâ ki-onko ^àà!

Postpakete von: (608
10 Xlund, Levlon blau à Xr. 16. —
10 „ kloeea. à „ 16.50
10 „ Idenado à „ 18.50

L. Weber à Oe.,

lVlaczrarriS-Oarri i?37
Lìarràs-Lanàsn

earàinslt-IIâlLslAarii
v. lVl. <?. HäiLslAarit

lisüisriss HälLslAarri
lisirisii kür ?ilsd-euixtireii

Iiàsn-Ll,io^ka<lsii
?i1c>ss11s, tvasolisczltds

Hälcsl-Loräsn, LbriczlL-
und Hâ^slssiâs

vsssiulzüoltsr von villinond
?u llriginalpreisen

empüsblt

»A küp ksins ^.xlzsitsxi °Io

à kov marâê,
SS lviîìiltl, Iî« i »>.

?r6UIlä6
der

klisi-IeiiU!
———bevorzugt —

die

Wîmisài à»
bei )sder 1148

I mit öezugnabms auf unser Blatt.

Lssetdss.rlàsl
füx Wêisoks

kein8ts Ltiekereien
liefern direkt an private 1799

tlîrob à XkIIor, 8t. àlìvv.



9ä0ottttr Tratten-Bettung — Blätter flir Den ftäuBlldiett Breie

Praktische Töchterbildungsanstalt.
Zürich V. Yorsteher: Ed. und E. Boos-Jegher. Stadelhofen.

Beginn neuer Horse an sämtlichen Fachklassen der Kunst- und
Frauenarbeitssehule am 8. Oktober. Gründliche, praktische Ausbildung
in allen weiblichen Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Wissenschaftliche

Fächer hauptsächlich Sprache, Buchhaltung, Rechnen etc. Separate Kurse
für Handarbeitslehrerinnen. 13 Fachlehrerinnen und Lehrer. (H 3914 Z) [812

Internat und Externat. Auswahl der Fächer
freigestellt. Bis jetzt über 2000 Schülerinnen ausgebildet.

Programme in vier Sprachen gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne erteilt.
Telephon 2510. — Tramwaystation Theaterplatz. — Gegründet 1880.

Kochschule.

Der in allen Kulturstaaten patentierte

o Schindlersehe Büstenhalter
(Schweizer Patent Nr. 6264)

ist nach Ausspruch vieler Damen und ärztlicher Autoritäten
der beste Ersatz für das gesundheitsschädliche Korsett.

Viele lobende Anerkennungsschreiben, wie
nachstehendes, liegen zur Einsicht bereit.

St. Wullen, im Ziiguft 1894.
®en @<&inbletf$eit 53üften§aller Ijabe itf) bei einer mehrtägigen gröfjern

Bergtour erprobt unb für ausgezeichnet befunben. t>auptfad)lich i^in fchreibe
ich «4 ju, bog ich biefe îour ohne lebe Befchroerbe ber inneren Organe
fo leicht ausgeführt habe. 3" früheren fahren, ate ich noch bie gewöhn*
iichen fforfetts teug, oerurfadjten mir oiel leichtere Stouten tttmungebe*
jehtoerben. Jiun ich ftatt beä läftigen Scanjet» ben leichten Büstenhalter
trage, erfreue ich »Ich ber rotten Freiheit meines Körpers, bie ftch natür*
lieh nicht nur in Bergtouren, fonbern auch in ber täglichen ftçenben unb
fiehenben Slrbeit bettjätigt.

Tie «atürlichteit unb fomit bie Schönheit ber laitte bringt ber
Schinblerfche Büftenhalter beffer jut ©eltung als bas Rorfett.

h. pittber.
Die Preise sind für Qualität:ABC D (Seide) F (Filigran)

[Fr. 7.— 10.— 13.— 20.— 15.— per Stück

Die ganz weiten Nummern von 10-4 cm Brustum-
;\VW fang aufwärts etwas teurer.

Die Zusendung geschieht gegen Nachnahme und ist bei Bestellung nur der
Umfang über Brust und Rücken (unter den Armen gemessen) anzugeben.

Für leidende, »»wie als Umstand«- und Nfthr-Corsetage
geradem nuernelzlich

Praktisches«« Sport- und Touristen - Corsetage
Fur heranwachsende Töchter unenlbt hrlich

Zu beziehen vom General Vertreter für die Schweiz:
E. Günther, Zürich V, Paulstrasse 10.

Depots: -cSs

Basel: Frau Pfr. M. Böhner-Hetze!, Aussteuer-Gescbäft, Frobenstrasse 46.
Bern : Frau Elise Schiiidler-Mosimann, Marziiistrasse 30.
B.schofszell : Frau Geyer lVehrlin.
Freiburg : Beegner, Modes und Confections.
St. Gallen : Witwe 11. Christ, Fiorastrasse 7.

Iiuzern : Frl. Nina Bohnert, Kapellg.tsse 20.
Waldstatt : Schweizer. Fachschule für Maschinenstrickerei.
Wimniis : Frau Spörri-Lenthold.
Wiuterthur : Chr. Noller-stolz, zum „Felsen".
Zürich : J. Böser, zur „Münsterburg". [807

r- - --

'-Y&tëtâPf
* W
m.-

I Fur nur ^ £"r. #
liefere ich franco

HyaciBthen-
Zwiebeln

gegen Naclinahme.

Preislisten gratis und franco.
Emanuel Pfyffer, Samen-Handlung

LUZEHN

10

Prenner Jus. garantiert reines Niereniett, von der Gesellschaft

Schweizerischer Metzgermeister in Altstetten hergestellt, erhielt
au der Gewerbeaussteilung in Zürich

Diplom I. Klasse.
Dieses Fett ist der sogen. Kunstbutter und ähnlichen Fabrikaten

weit vorzuziehen und auch billiger. Es eignet sich vorzüglich als Bei-
mischung oder selbst als Ersatz von Nidelbutter. Zu beziehen m

Kübeln von en. 5 bis 50 Ko. und Tafeln von en. 1 und 2 Ko.
durch die Alleinverkäufer für die Schweiz (Graubünden und Stadt Zürich
ausgenommen) (M 10064 Z)
7571 Looser & Tobler in Zürich.

3ipNER(K0C0LADE Von

in Oriqinalpakelen von ^
i/Ht>â80C" -

Mimt Bolt, Les Fieiers, Lausanne ».Vortreffliche Gelegenheit zur schnellen Erlernung moderner Sprachen, gründlicher

Unterricht in der Handelskorrespondenz, dem kaufmännischen Rechnen u.s.w.
Mässige Preise. Gute Pflege. Prospekte mit Referenzen versendet
501] (H4917L) Ii. Steinbusch, Direktor.

Kantonale Gewerbe-Ausstellung Zürich
18. Juni bis 18. Oktober 1894

mit Eidgenössischen Special-Ausstellungen für
Unfallverhütung, Fabrtkhygieine, Samariterwesen, Krankenpflege,

Motoren, Hausindustrie, Frauenarbeit.
Täglich geöffnet von morgens 8 Uhr (Sonntag 10 Uhr) bis abends 61/: Uhr.

Eintrittspreis Fr. 1. —
Gesellschaften und Schulen grosser Rabatt. — Katalog Fr. 1. —

683] Restauration mit Garten. — Täglich Konzerte. (H3171Z)
Mittags 12 Uhr gemeinschaftliches Mittagessen à Fr. 2. — mit Wein.

v
• Damen-Loden.

Muster franko.

H. Scherrer i
St. Gallen und München.

Bei Hautkrankheiten, Ausschlägen

Erster Ehrenpreis mit Diplom u. goldene Medaille Venedig 1894.

Goldene Medaille Wien 1894.

jeder Art haben sich die Dr. med. Snildschen Flech-
tenmiitel, bestehend aus Salbe Nr. 1 und 2 und
Blutreinigungspillen, als ebenso wirksam wie unschädlich
bewährt und zwar Salbe Nr. 1 bei nässenden Flechten,
Ekzemen, Bläschen, Juckausscliiägen, Gesichtsaus-
Schlägen, Knötchen,Fussgeschwitreii,Salzfluss,Wund- _

sein, Wunde11» Hantuureinigkeiten etc. — Salbe Nr. 2 bei trockenen Flechten,
Schuppenflechten, Psori asis, Kopfgrind etc. Durch den gleichzeitigen Gebrauch von
Salbe und Blutreinigungsptllen wird der Ausschlag beseitigt und das Blut gereinigt.
1 Paket, entha'ten<l 1 Topf Salbe u. 1 Schachtel Blutreinigungspillen, kostet Fr. 3.75.

PET- Kropf, Halsanschwellung
mit Atembeschwerden. Drüsenanschwellungen werden selbst in hartnäckigen
Fällen durch das bewährte Dr. med. Smldsche Eniversal-Hropfmittel
beseitigt. Preis Fr. 2. 50.

Dr. med. Smids Enthaarungsmittel
beseitigt rasch und ohne die Haut wund zu machen Haare im Gesicht, resp. an
unpassenden Stellen. Das Mittel ist sehr leicht anzuwenden und enthält im
Gegensatz zu anderen Depilatorien keine scharfen, die Haut reizenden Stoffe.
Preis inkl. 1 Büchse kosmet. Poudre Fr. 3. 50.

SS Dr. med. Smids Gehöröl SES
ist bei Olirenleiden, Schwerhörigkeit, Sausen und Rauscheu in den Ohren,
Ohrenkatarrh, Ohrenentzündung, Olirenflnss, Ohrenstechen, Beissen und
Jucken in den Ohren, Ohrenkrampf, verhärtetem Ohrenschmalz etc. von
unübertroffener Wirkung. Preis inkl. 1 Schachtel präp. Ohrenwatte Fr. 4. —. [736

7û1irrnîcco • Sennenberg-Wald, Gibschwil, den 20. September 1893.
ZiCU.glllbbo • Wollen Sie mir umgehend wieder Dr. Smids Flechten-
mittel Nr. 1 zuschicken, denn wir haben schon über 18 Jahre gearztet, und
diese Salbe Nr. 1 samt Pillen macht gute Fortschritte. B. J., Landwirt. Vogelsang

b. Turgi, den 28. August 1893. Ersuche Sie mit umgehender Post Und per
Nachnahme zu senden : 1 Flechtenmittel Nr. 2 von Dr med. Smid. Dieses
Mittel hat mir während kurzer Zeit gute Dienste geleistet. E. A. fftf Eschenmosen,

den 3. Dez. 1893. Da ich seit 14 Tagen Ihr Dr. Smids ITniversal-
Kropfmittel gebrauche und Besserung spüre, so ersuche Sie, mir noch
2 Fläschchen zu schicken. Frau H. J. Nh Bautigenthal b. Bolligen, den 19. Nov.
1893. Seid doch so gut und schicket mir auf Nachnahme noch ein 2tes Dr. Smids
Universal-Kropl'mittel, wie das erste gewesen ist. Ich habe es für gnt
gefunden, aber gleichwohl muss ich noch mehr gebrauchen. R. N. HBF"
Altstätten, den 6. August 1893. Ersuche Sie höfl., mir Dr. Smids Enthaarungsmittel

zur Beseitigung von Barthaaren für ein Frauenzimmer auf Nachnahme
zu senden. "Wi Das Ohrenöl von Dr. Smid, das Sie mir gesandt
haben, ist sehr gnt. E. J. wmm Werthenstein, den 29. Oktober 1893. Im Auftrag

von meinem Vater berichte ich Sie daher, um uns noch ein Fläschchen von
Dr. Smids Gehöröl zu senden. Das letzte wirkte vortrefflich. St. J. wmm

Haupt-Depot: F. Hartmann, Apotheker, Steckborn. Depots:
St.Galleu: Apotb.C.F.Hausmann; C.F.Ludin, Löwenapotheke; Apoth. H.Jenny, z.Rotstein; Herisau:
Apoth. H.Hörler; Apoth. Arnold Lobeck; Rorschach: Apoth. J.C. Rothenbäusler; Zürich : Apoth. A.O.
Werdmüller; Aussersihl: Apoth. L. Eaumann ; Apoth. Probst z. Floraapotheke, Badenerstr. 85 ; Basel:
Alfr. Schmidt, Greifenapotheke; Hubersche Apotheke bei d. alt. Rheinbr. ; Th. Bühler, Hagenbachscbe
Ap theke ; Th. Lappe, Fischmarktsipotht ke ; Goldene A p- theke.

Schweizer Frauen Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

s^aktiseke Iôelàbilàg8an8tà
îkriell V. Voràtier: ütl. un<I ü. koos IvKkvr. 8tilàlli«fvn.

»«gin» n«a«r «or»« an sämtlicben pacbklassen der Iian»t uii«l
prnn«ii»ri>i»it»»«DiiI« am 8. »Dtoker. Oründliebe, praktiscbe Ausbildung
in allen Weitblicken Arbeiten kür das Klaus oder besondern Leruk. Wissenscbakt-
licke päeber bauptsäeklicb Spraebe, kluebkallung, kiecbnen etc. Separate Kurse
kür Ilaudarbeitslokrvrinnea. 13 packlekrerinnen und I-skrer. (113914^) (812

I iitoriiiit ni»«I »vtvrnnt. ^uswabl der päeber krei-
gestellt, Dis jetzt über 2000 Sekülerinnsn ausgebildet.

Programme in vier Lpraeben gratis, lede näkers àskunkt wird gerne erteilt,
pelepkon 2510. — 'I'rai»wa)stativu rbeaterplà. — Oegründet 1880.

k^oeksekulö.

Der in allen kulturstaatsn patentierte

(Kollzseàr latent r». 6264)
ist naek àssprueb vieler Damen und ärztlicber Autoritäten

àsr dssts Hrsats kür àas AssiuiàlisiìsslZliàâliolis ILorsstt.
Viele lobende àerkennungssckreidell, wie naek-

siebendes, liegen zur pinsiebt bereit.
St. Galle», im august l8S4.

Den Schindlerschen Büstenhalter habe ich bei einer mehrtägigen größern
Bergtour erprobt und für ausgezeichnet befunden. Hauptsächlich ihm schreibe
ich es zu, daß ich diese Tour ohne jede Beschwerde der inneren Organe
so leicht ausgeführt habe. In früheren Jahren, als ich noch die gewohnlichen

Korsetts trug, verursachten mir viel leichtere Touren Älmungsde-
schwerden. All» ich statt des lästigen Panzer« den leichten Büstenhalter
trage, erfreue ich mich der vollen Kreiheit meines Körpers, die sich natürlich

nicht nur in Bergtouren, sondern auch in der täglichen sitzenden und
stehenden Arbeit bethätig».

Tie Katürlichteit und somit die Schönheit der Taille bringt der
Echindlcrsche Büstenhalter besser zur Geltung äls das Korsett.

S. Kinder.
Dis preise sind kür Qualität:

ik » o »(8eiàs) I' slilixrag)

skr. 7.— I«.— I».— SV.— I».— per Stück

>Vi Die ganz weiten Nummern von 104 cm Drustum-
èìV'ts«^ fang aufwärts etwas teurer.

Die Zusendung gesebiebt gegen Naeknabme uod ist bei Dsstsllung nur der
Ilmkaog über prust und Kücken (unter den llrmen gemessen) anzugeben.

»Dr I. IÄ«nä«, »o«t« »I» liii»>»ii<>»- !>»<> >j»Iir- «or»«t»>r«
g«r»Ä«»n iii>«r^«i?Iiii» Z

»rnkti»«D«»i« Nport» m><l l iitittiilli ii » tor»«i>»g« s

»Nr tirrnn w»» D»«iiD« > D« lit«r nn«iilk» krlt« k!
ku bszieksn vom <4 « n « r n I V « rtr« t« r IDr ât« S«Dv«îz:

ü. 0ààer, skirled. V, ?a.ulàs.sss 10.

«»»«!: Krau ?kr. AI. «ttkner- It«I««I, àssteusr-Oesebàkt, probsnsìrasse 46.
»«ru î prau »I«»« Si«kt»«II«r SI»»Ini»an, Narzilistrasss 30.
» »«Dot>i»«II : prau <-!«^«r IV«DrIIii.
?r«tknrg î »««gn«r, Nodes und Lonkections.
St. <,»>!«»: Witwe ». < tiri»t» plorastrasse 7.

I,oz«rn: prl. Siin» «oknort, kapelìg.isse 20.
tt»l«I»t»tt: Sekwsizer. packsebuls kür Nasebineastrickerei.
IVtiniui» : prau Spvrrt-I,«atD«>ck.
VIIu»«rtDnr: Otir. Si»II«r»t«l-, sum pslssn
lLtlrl«!» : SI«»«r, sur „Nünstsrdurg'k (807

^KW'i
t ' à'.rs.'/

.v -Mà

> ^ r. G
liefern ici, tiîìntv

HFS-vinàv»
Lívisìivli»

gegen Naclinabme.

Preislisten gratis unâ tranoo.
^manuel ?t>àr, Sümen UctDäWnZ

III

prsvnsr lus. g»r«ntt«rt rein«» Sii«rvnt«tt, von der (resell-
sokakt Sedweizsriseber Nstzgsrmeister in áltststten bsrgostellt, srbielt
an der Kewsrbeausstellung in Aüricb

I. Vì1îlX!>it;.
Dieses pelt ist der sogen, kunstbutter und âbnllcben pabrikaten

weit vorzuziekeu und aueb billiger, ps eignet sieb vorzügliek als Lei-
misebung oder selbst als Drsatz von Nidolduttsr. 7iu bsziebsu in

Melll voll eo. 5 à öl) lio. lind Inseln von en. I »ml 2 ko.
dureb die ltlleinveckäuker kür die Sokweis (Kraubünden und Stadt Tiüricb
ausgenommen) (N 10064 2
7571 à îodlsi' in 2!üriOli.

ZijMcn(M0iâ
in llrioillglp3)<kskn von ^
'/--ttbàsoc^^â -x-

IMN UilN, Itöli Wiers, I.!lil!iWl! «.Vortrsklliobe üslegenbeit zur sebneNsn prlsrnung moderner Sxraeben, gründ-
lieber Dnterriekt in der kandelsborrespondenz, dem kaukmänniseben kteokusn usw.
Nässige preise, taute pilexe. Prospekts mit keksreozen versendet
50l) (K4317D) I,. i>it«inl»u»«i», Direktor.

Xànals Köwskbö-^u88tö»unA?ükic)i
IS. duni dis lS. Oktodsn 1SS4

wit LiclAsnössisviisn LpsoisI-/VusstsIIunAsn kür
UnksllvorbUtung, pabrikbygisino, Ssmsriterwsson, krankonpilsgso,

^/lotoron, l-iausindustrio, prsusnsrbsit.
pägliek gsökknet von morgens 8 Dkr (Sonntag 10 Dkr) bis abends 6'/s Dbr.

»iutrittspr«!» ir. I. —
(ressllscbakten und Lokulsn grosser Rabatt. — Katalog Pr. 1. —

683) lîestauratîon mit Karten. — laglick Konzerte. (k 31712i
Nittags 12 Dbr gsmeinsokaktlickes Nittagesssn à Pr. 2. — mit Wein.

>
- lls!iikn-l.vlleli

Müök kràll.

l!. Äliei'l'ki' Z

A. lüÄM M Nilàil.

öei f-lsutkrankksitsn, ^ussoiilsAsn

Lnstei' Lkpeoppeik mit Diplom u. golàe IVIvliaiile Venedig 1894.

Koiösns IVIedaille Wien 1894.

jeder árt baden sieb die Dr. med. SuiiÄscken II««I>-
teiiniiit«!, bsstskend aus Salbe Nr. 1 und 2 und Wut-
rsilligullgspillsn, als ebenso wirksam wie unsokädlieb be-
wäbrt und zwar Salbe Nr. 1 bei nässenden plerbten,
pstzenien, Lläsrbe», duvkaussellläge», Desiebtsans-
sckiäge», knöt>ben,pnssgvs<:bwiIrett,Sa>züuss,W>lnd-

sein, Wund«»» Dautnureiuigkeiten ete. — Salbe Nr. 2 bei trockenen plevnte»,
Svkuppvnüevtlten, Dsori asis, Kopfgrind ete. Dureb den gleiokzeitigen Dsdraucb von
Salbe und plutrsinigimgsplllell wird der àssoblag beseitigt und das Zlut gereinigt.
1 Paket, entba^^nd 1 lopk Laibs u. 1 Ledaoktel Llutreinigungspülen, kostet Pr. 3.75.

IßslssnsokBVvItung
mit ^tenibesebwerde». Drllsenansvbwellnngeu werden selbst in bartlläekigen
pällsn dureb das dvwäbrts Dr. ined. »viulilsebs Dniv«r»»I-»ropt iuitteI be-
seitigt. kreis Pr. 2. 50.

Dr meà k n t t» »»r ui»tx« m itî «t
beseitigt raseb und obne die kaut wund zu maeken kiaare im Desiekt, resp, an
unpassenden Stellen. Das Nittel ist sebr leiedt anzuwenden und entkält im
Degensatz zu anderen Depilatorien keine sckarken, die kaut reizenden Stokks.
preis inkl. 1 Süebss Kosmet. poudre Pr. 3. 50.

zzzzzz Dr vüsä 8mïl>s LvKLl'L>
ist bei Dbrenlvldv», Sekwerbörigkeit, Sausen und ktauseben in den Obren,
Dbrenkatarrb, Dbrenentzündung, Dbreollnss, Dbrensteeken, Deisse» und
ducken in den Obren, Obrenkranipt, vsrkärtetsm Obrensebmalz ete. von un-
übertrokkener Wirkung, preis inkl. 1 Sebacbtel präp. Okrenwatte Pr. 4. —. (736

Lennenderg-Wald, Oibsebwil, den 20. September 1833.
Wollen Sie mir umgebend wieder Dr. îhiuiîdl» II< etit«ii-

uiitt«! Str. I zusebicken, denn wir baben scbon über 18 labre gearztet, und
diese Salbe Nr. 1 samt Pillen macbt gute portsobritts. kl. 1., Dandwirt. Vogel-
sang b. lurgi, den 28. ltugust 1893. prsuobs Sie mit umgebender ?ost und per
Naeknabme zu senden: I I lvetitvmnitt«! Sir. S von Dr nied. Siintil. Dieses
Nittel bat mir wäbrend kurzer ^sit gute Dienste geleistet, p. )V. UM" psekeu-
mossn, den 3. Dez. 1893. Da icb seit 14 lagen làr Dr. Siintil» Vnîv«r»»I-
»roptnittt«! gedraueke und ««»»«rung »pttr«, so srsueks Sie, mir noob
2 pläsodebsn zu sokicksn. prau k. 1. »>» Dautigsntkal d. klobigen, den 19. Nov.
1893. Seid doeb so gut und sobickst mir auk Naeknabme noeb ein 2tes Dr. Siiniil»
Iln»v«r»»I-Iiroi»Inittt«I, wie das erste gewesen ist. Icb babs es kür gnt
g«i on<I«n, aber gleicbwobl muss icb nocb Mödr göbraucben. kl. N. «M" àlt-
Stätten, den 6. àgust 1893. prsucks Sie böll., mir Dr. Siinidl» IZntlinnrnng»-
n»ttt«l zur Leseitiguug von Dartbaaren kür ein prauenzimmer auk Naeknabme
zu senden "Will vn» Ol»r«»iII von Dr. Stint«!, «In» Sil« mir g«»»n«>t
tiiil>»«n, t»t »«Dr gnt. p. 1. »W» Wsrtkenstein, den 29. Oktober 1893. Im àk-
trag von meinem Vater dsriebte icb Sie üaker, um uns nocb ein pläscbeken von
Dr. Sinitil» <»«Iiöröi zu senden. Das letzte wirkte vortrskllieb. Lt. 1. »»»
ZßM" »»ni»t-II«sp«t: ». »nrtinnnn, llpolkoksr, Sit««Dkorn. »«pot»:
8t.K»IIsu: ^pord.v.k'.IIausrQaDQ; O.I'.lTuàin, l-öwenapotdeks; ^potk. 2.Rotste!» ; Uvrissu:
^.potk. H.Rürlsr; ^potk.^riiolà I^odeek; lîorsvIlAeà: ^potd. «s.0. Rotksvdâuslei-; 2ürtvl» : ^potd. ^..0.
>VeràûIIer; állssersidl: ^potk. Q. Lauman» ; ^potd. Rrodst 2. k'Iol-aapotdeke, LaàvDsrstr. 85 ; kasvl:



§aii0rätpj(iftHü}£ öMisMlnp îra IdjJEijer fiara-Jettiing.

(£vfc&<mt* am öriffeu $omt!ag je$eu SHonate.

Si ® allen Mv. 9 ^Epfember 1894

Pas Bonferuieten öes @b|îes.

Set allen Slrten ber Dbftoerroertung unb fo aucl) beim Äonferoieren
beS ObfteS gaben mir non bem Seftreben auSjugegen, baS Sehen jener
Heilten Organismen (ißtlje) ju gerftören, tnelclie baS Raulen beS fÇvucï)t=

fleifc£)eS beroirfen
_

ober fie unter folcge Sergältniffe 31t bringen, unter
betten fie niegt negetieren unb fiefi nie£)t oermegren Kinnen. 2ÏIS Sîittel,
bie ffäulniSerreger ju jerftören, benitgt man allgemein bag Serfagren,
bie betreffenben grüßte längere Beit auf bie Äocgtemperatur 31t ergigen.
ÜJlan bringt bie gum ©inlegen beftimmten fÇri'tcEjte ober ©emüfe belannter*

weife itt ©las* ober Slecggefäge, oerfcgliegt biefelbett luftbid^t, ergigt
nun bie betreffenben jbonfernen auf Jîocgtemperatur unb erhält fie je
nac£) il)rer Sefcgaffengeit längere ober fördere Beit in berfelben.

SDie atmofpgärifcge Svtft ift gtemltcb) reicglüg mit folgen gäulnigfeimen
angefüllt, ber ©cgug nor bem (Sinfall neuer Äeime ift mit bem nöGigen
31'bfcglug ber Suft non ber fertigen Äonferne gleicgbebetttenb.

Sei ber SuSroagl ber fÇrûc^te £jat man barauf gu achten, bag bie»

felbeit nicfit etma in ber Sfteife fegon ju roeit oorgefegrttten firtb ; fie mi'tffen

natürlich aucï) tabelloS, ogne Çaul» ober ©ruGflede fein. Uitgefcgälte
fÇrûcEjte werben entrneber in reinem SBaffer abgefpült, unb matt lagt
bagfelbe nor bem ©inlegcn in ©läfer auf einem <3ieb ablaufen ober

tuait reinigt bie grüegte, tnie bieg nteift bei Pflaumen, IReitieclauben unb

Jbtrfiijert gefegiegt, inbem man fie auf einem fEitc^e b)in unb ger rollen
lägt ttnb fie bamit abwifegt.

5Dic gefcgättcu jfriiegte fpült man in feigem, bocg niegt locgenbent

Sfßaffer ab unb lägt fie fo lange in bémfelben liegen big baS ©infegiegten
in bie ©inlegegefäge gefc£)ie^t ; boçg barf bieg niemals ju lange bauern,
bamit bie grüßte nic^t an ïlroma nerlieren unb ju inäfferig in bie

©efäge lommen.
Son ber grßgten Sebeitiung unb Sßicgtigleit für bie tQaltbarfeit

ber Äonfernen finb bie ©inlegegefäge ober Segälter felbft. 2lm liebften
roäglt man gierju ©läfer, ba man fo bie ftonferoen am heften im

AMMMliDche GMàilW der SchMtzer Kllillil-ZeiklW.

EvsHàk am örikkeu Sonntag zsSen Monats.

St. Gallen No. 9 September 1894

Aas Ronservieren des Obstes.

Bei allen Arten der Obstverwertung und so auch beim Konservieren
des Obstes haben wir von dem Bestreben auszugehen, das Leben jener
kleinen Organismen (Pilze) zu zerstören, welche das Faulen des

Fruchtfleisches bewirken oder sie unter solche Verhältnisse zu bringen, unter
denen sie nicht vegetieren und sich nicht vermehren können. Als Mittel,
die Fäulniserreger zu zerstören, benützt man allgemein das Verfahren,
die betreffenden Früchte längere Zeit auf die Kochtemperatur zu erhitzen.
Man bringt die zum Einlegen bestimmten Früchte oder Gemüse bekannterweise

in Glas- oder Blechgefäße, verschließt dieselben luftdicht, erhitzt

nun die betreffenden Konserven auf Kochtemperatur und erhält sie je

nach ihrer Beschaffenheit längere oder kürzere Zeit in derselben.
Die atmosphärische Luft ist ziemlich reichlich mit solchen Fäulniskeimen

angefüllt, der Schutz vor dem Einfäll neuer Keime ist mit dem völligen
Abschluß der Luft von der fertigen Konserve gleichbedeutend.

Bei der Auswahl der Früchte hat man darauf zu achten, daß
dieselben nicht etwa in der Reife schon zu weit vorgeschritten sind; sie müssen

natürlich auch tadellos, ohne Faul- oder Druckslecke sein. Ungeschälte

Früchte werden entweder in reinem Wasser abgespült, und man läßt
dasselbe vor dem Einlegen in Gläser auf einem Sieb ablaufen oder

man reinigt die Früchte, wie dies meist bei Pflaumen, Reineclauden und

Kirschen geschieht, indem man sie auf einem Tuche hin und her rollen
läßt und sie damit abwischt.

Die geschälten Früchte spült man in heißem, doch nicht kochendem

Wasser ab und läßt sie so lange in demselben liegen bis das Einschichten
in die Einlegegefäße geschieht; doch darf dies niemals zu lange dauern,
damit die Früchte nicht an Aroma verlieren und zu wässerig in die

Gefäße kommen.

Von der größten Bedeutung und Wichtigkeit für die Haltbarkeit
der Konserven sind die Einlegegefäße oder Behälter selbst. Am liebsten

wählt man hierzu Gläser, da man so die Konserven am besten im



Sluge Behalten uiib bttrcß toieberßolteS f?ocßcn, fofern fteß auf ben

ffriicßten ©cßimmelpilge geBiïbet ßabeit füllten, nacßßelfen farm, Jjni
fjauSßalt iDtrb eg oorteiltjaft fern, fid) @Ia§bi'td)fen mit luftbicßtent 2ßer=

fcßlitß gu Behielten; bicfer Befielt auS ©ummiring unb @laS= ober

tßorgeKanbecfel, meiere niittelft ©cßraitbengetoinbe fo feft ait einanber

gepregt toerben, baß bev 33erfcßlttß oollfommen ïuftbicîjt toivb. äftan ßat
unmittelbar ttacB) betn ffocßprogeß bie ©cßraube feft angubreßen ttttb fteß

buret) ttmfeßren ber ©täfer gu übergeugen, ob fein ©aft auS bettfelBett

ßcrauSfließt. Statt ßat baraitf 51t feßen, baß bie fbonferoenglafer oben

einen ettoaS breiten Staub befißen, um belt ©toff, toelcßen ntait gur
^erfteUung eiiteS luftbicßteit SerfcßtuffeS oertoenbet, baruuter feft anbinben

31t fönnem ©tatt ber fritßer aïïgcmeiit angetnenbeten StinbS* ober

©cßtoeinSblafe, roelcbje für beit ©ebraueß einer geitrauBenben Steinigung
unterntorfen toerben mußte, bebient man fief) altgemein beS ^Pergament»

papiereS, toelcßeS non befter Dualität feilt muß ttttb gum ©ebratteß buret)

jjineinßalten in ßeißeS SBaffer gefeßmeibig gentaeßt ntirb. SSor bem Sluß
binbett ntirb eS mit einem Ducße trotten abgetoifeßt unb entnteber eine

hoppelte, beffer uoeß breifaeße ©cßicßt eingeht feft geöunbeit.
Die, ©inlegegefaße tnerbett ttor beut ©ebratteß mit einer ©obalöfung

auSgetoafcßeit, mit reinem SBaffer nadjgefpt'iït unb an ber Sitft getroefnet.
Stacßbem alleS fo oorbereitet ift, toerben bie eingulegenben f^rüeßte

iit bie ©inlegebeßälter eingefeßießtet rtttb bin cß öfteres Slufftoßen auf bie

ftaeße §anb unb Stütfelit bafftr geforgt, baß möglicßft oiel fjritcïjte itt
biefelben ßitteingeßen; fo toerben auf biefe SfBeife bie ®eßälter fo toeit

gefüllt, baß nom oberen Staube beS fjtalfeS auS ein Staunt 001t ©leiftifb
ftärfe frei bleibt. Darauf gießt matt eitte Bucferlöfuttg, bie titan fteß

00m Beften Sftafftrtabegucfer unb Sßaffer berart ßerftettt, baß gur Sluflöfttng
oott je 1j2 fg. Bucfcr 'M I. SBaffer oertoenbet ntirb. ©obalb ber

Bucfer, toelißer, toenn fieß Itnreinigfeiten geigen foCItett, bttreß Slbfcßäumen
flar gemaeßt roirb, toafferßefl gentorbett, toirb berfelbe ßeiß auf bie

Britcßte gegoffen berart, baß fie ootlftaubig 0011 ber But^erlöfung
bcbccft fittb.

Ifnt eitt Springen ber ©tafer beim ©iitgießeu beS ßeißeit BudcrS
gu oermeiben, toerben biefelben oor bent ©infüHen auf beut Dfeit ober

Ättcßenßerbe allmäßlig crßißt. ©laubt matt, ©alicplfäure für bie befferc

fbaltbarfeit ber Äonferoen gufeßen gu müffen, fo ntirb biefelbe jeßt auf
bie Qä'ücßte gegeben, fei e§ in Spuloerform ober inbetn matt baS tpulocr

guoor in ©ognac auflöst, unb ßierbei reeßnet matt auf je 1 kg. griteßte
x/2 gr. ober girfa 1/2 Deelöffel ©alicplfäure.

Die größte Sorgfalt ßat man auf ben oollftanbig luftbießten Sferftßluß

gu oertoettben. ©in Bewßen beS ooïïfommenen ©cßluffeS bei SSertoenbrtttg

Auge behalten und durch wiederholtes Kochen, sofern sich auf den

Früchten Schimmelpilze gebildet haben sollten, nachhelfen kann. Im
Ha>lshalt wird es vorteilhaft sein, sich Glasbüchsen mit luftdichtem
Verschluß zu bedienen; dieser besteht aus Gummiring und Glas- oder

Porzellandeckel, welche mittelst Schranbengewinde so fest an einander

gepreßt werden, daß der Verschleiß vollkommen luftdicht wird. Man hat
unmittelbar nach dem Kochprozeß die Schraube fest anzudrehen und sich

durch Umkehren der Gläser zu überzeugen, ob kein Saft aus denselben

hcrausfließt. Man hat darauf zu sehen, daß die Konservengläser oben

einen etwas breiten Rand besitzen, um den Stoff, welchen man zur
Herstellung eines luftdichten Verschlusses verwendet, darunter fest anbinden

zu könne». Statt der früher allgemein angewendeten Rinds- oder

Schweinsblase, welche für den Gebrauch einer zeitraubenden Reinigung
unterworfen werden mußte, bedient man sich allgemein des Pergamentpapieres,

welches von bester Qualität sein muß und zum Gebrauch durch

Hineinhalten in heißes Wasser geschmeidig gemacht wird. Vor dem
Aufbinden wird es mit einem Tuche trocken abgewischt und entweder eine

doppelte, besser noch dreifache Schicht einzeln fest gebunden.
Die Einlegegefäße werden vor dem Gebrauch mit einer Sodalösung

ausgewaschen, mit reinem Wasser nachgespült und an der Luft getrocknet.

Nachdem alles so vorbereitet ist, werden die einzulegenden Früchte
in die Einlegebehälter eingeschichtet und durch öfteres Aufstoßen auf die

flache Hand und Rütteln dafür gesorgt, daß möglichst viel Früchte in
dieselben hineingehen; so werden auf diese Weise die Behälter so weit
gefüllt, daß vom oberen Rande des Halses aus ein Raum von Bleistiftstärke

frei bleibt. Darauf gießt man eine Zuckerlösung, die man sich

vom besten Rasfinadezuckcr und Wasser derart herstellt, daß zur Auflösung
von je kg. Zucker '/à l. Wasser verwendet wird. Sobald der

Zucker, welcher, wenn sich Unreinigkeiten zeigen sollten, durch Abschäumen
klar gemacht wird, wasserhell geworden, wird derselbe heiß auf die

Früchte gegossen derart, daß sie vollständig von der Zuckerlösung
bedeckt sind.

Um ein Springen der Gläser beim Eingießen des heißen Zuckers

zu vermeiden, werden dieselbe» vor dein Einfülle» auf dem Ofen oder

Küchenherde allmählig erhitzt. Glaubt man, Salicylsäure für die bessere

Haltbarkeit der Konserven zusetzen zu müssen, so wird dieselbe jetzt auf
die Früchte gegeben, sei es in Pulverform oder indem man das Pulver
zuvor in Cognac auflöst, und hierbei rechnet man auf je 1 ÜA. Früchte
!/s gr. oder zirka Teelöffel Salicylsäure.

Die größte Sorgfalt hat man auf den vollständig luftdichten Verschluß

zu verwenden. Ein Zeichen des vollkommenen Schlusses bei Verwendung
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beS SßergementpapiereS ift foïgenbe§ : bttrd) baS @rt)itjen ber jtonferoert
roirb bie in ben ©läfern nacl) bem Serbinben nocl) nortianbene Suft auS*

getrieben; infolge beffen entfielt eine blafenförmige Uluftreibung beS

SapiereS nach oben. ütad) 2lbfül)(ung ber Jbonferoen aber fallt baS

Serbanbmaterial bei oottfommeneu Serfchtug nach innen gufammen, inbent
bie atmofpf)ärtfc£)e Buft fernerer ift als bie im ©lafe norljanbene unb
bilbet fottach eine Vertiefung nac£) innen. SBleibt jebocE) nach ber ©rfaltung
bie blafenförmige Sluftreibung beS Serfc£)luffeS, fo ift bieS ein Beidjen,
baff nod) atmofp^ärifdie Suft in bem (Sinlegebeljälter nor^anben, roeldje
baS Serberben ber Jbonferoen beroirfen mürbe. Sei btefen ©läfern mug
ber Serbanb nochmals entfernt unb burdj' erneutes, bcffereS Serbiitbeit
unb nochmaliges lochen auf geringere 3^it für einen »ottfotnmen luft*
bidjten VerfcE)Iu§ geforgt merbeit.

®ie mit ©d)raubcm)crfdjlug nerfehencn Südjfen bi'trfen nor bem

jtodjen nicht ju feft gefcEjraubt roerben, bie Schraube barf nur tocler

angezogen tnerben. ©obalb ber jbodjprojeg beenbet ift, roirb bie Schraube
feft angebreljt, unb man hat roäl)renb ber 3lufberoal)rung beS öftern
nachjufehen, ob fiel) bie Schraube nidEjt gelodert hat.

SDie auf irgenb roeld)e SBeife nerfchloffenen ©läfer roerben nun in
ein SDampfbab, baS fogeit. äftarienbab, gebracht. ®ieS geflieht, inbem

man in einem eifernen SCopf, ber fo hoch fein mug, baff bie ©läfer bei

aufrechtem Staub nicht über ben 3tanb h'ltau§fehct1/ ^en Soben mit
§eu, beffer nod) mit ber fauberen fboljroolle fo hû<h bebedt, bag bie

©läfer beim lochen nicht fpringeit, ebenfo roerben mit bem gleichen
SDMerial bie 3roifcl)euräume §roifd)en ben f5'lafcEien ausgefüllt, bamit bie

©läfer beim lochen fid) nicht gegenfeitig berühren, rooburch ebenfalls
Srucf) entfielen roitrbe.

3)er gu nerroettbenbe Kochtopf roirb mit lauem SBaffer berart angefüllt,
bag baSfelbe beim Äochen bis an ben §alS ber ©nlegegefäge gelangt,
aber nicht etroa über baS Scvgamentpapier fpi'tlt, roorauf nun baS

SBaffer jum $od)cn gebracht roirb. Son bem SDloment an, roo bitrdj
SBeilen bie Jîodftemperatur beS SBafferS angezeigt roirb, rechnet man nun
bie Äochjeit ber jbonferoen: biefelbe bauert bei grüchten mit roeicljem

fyleifcd) 20—30 äJlinuten, bei folchen mit feftem bagegen 45 SOiinuten.

®ie Jîonferoen lägt man bann noch int ftodjgefäg erfalten unb fie tonnen,
nacliöem bie Konferoengläfer äugerlid) gut gereinigt unb mägig beroegt

finb, bamit flüffiger itnb fefter Inhalt ftch gleichutägig oerteilt, roaS

er forb erIichenfatfS ant näc£)ftcu lEage nochmals ju roieberholen ift, fobantt
in ben SlufberoahrungSraitm, roeldjer troden, fühl unb bttnfel fein mug,
gebracht roerben.

- ö?

des Perggmentpapieres ist folgendes: durch das Erhitzen der Konserveit
wird die in den Gläsern nach den: Verbinden noch vorhandene Lnft
ausgetrieben; infolge dessen entsteht eine blasenförmige Austreibung des

Papieres nach oben. Nach Abkühlung der Konserven aber fällt das
Verbandmaterial bei vollkommenen Verschluß nach innen zusammen, indem
die atmosphärische Luft schwerer ist als die im Glase vorhandene und
bildet sonach eine Vertiefung nach innen. Bleibt jedoch nach der Erkaltung
die blasenförmige Austreibung des Verschlusses, so ist dies ein Zeichen,
daß noch atmosphärische Luft in dem Einlegebehälter vorhanden, welche

das Verderben der Konserven bewirken würde. Bei diesen Gläsern muß
der Verband nochmals entfernt und durch erneutes, besseres Verbinden
und nochmaliges Kochen auf geringere Zeit für einen vollkommen
luftdichten Verschluß gesorgt werden.

Die mit Schraubcnverschluß versehenen Büchsen dürfen vor dem

Kochen nicht zu fest geschraubt werden, die Schraube darf nur locker

angezogen werden. Sobald der Kochprozeß beendet ist, wird die Schraube
fest angedreht, und man hat während der Aufbewährung des öftern
nachzusehen, ob sich die Schraube nicht gelockert hat.

Die auf irgend welche Weise verschlossenen Gläser werden nun in
ein Dampfbad, das sogen. Marienbad, gebracht. Dies geschieht, indem

man in einem eisernen Topf, der so hoch sein muß, daß die Gläser bei

aufrechtem Stand nicht über den Rand hinaussehen, den Boden mit
Heu, besser noch mit der sauberen Holzwolle so hoch bedeckt, daß die

Gläser beim Kochen nicht springen, ebenso werden mit dem gleichen

Material die Zwischenräume zwischen den Flaschen ausgefüllt, damit die

Gläser beim Kochen sich nicht gegenseitig berühren, wodurch ebenfalls
Bruch entstehen würde.

Der zu verwendende Kochtopf wird mit lauem Wasser derart angefüllt,
daß dasselbe beim Kochen bis an den Hals der Einlegegefäße gelangt,
aber nicht etwa über das Pergamentpapier spült, worauf nun das
Wasser zum Kochen gebracht wird. Von dem Moment an, wo durch
Wellen die Kochtemperatur des Wassers angezeigt wird, rechnet man nun
die Kochzeit der Konserven: dieselbe dauert bei Früchten mit weichem

Fleisch 20—30 Minuten, bei solchen mit festem dagegen 45 Minuten.
Die Konserven läßt man dann noch im Kochgefäß erkalten und sie können,
nachdem die Konservengläser äußerlich gut gereinigt und mäßig bewegt
sind, damit flüssiger und fester Inhalt sich gleichmäßig verteilt, was
erforderlichenfalls am nächsten Tage nochmals zu wiederholen ist, sodann
in den Aufbewahrungsraum, welcher trocken, kühl und dunkel sein muß,
gebracht werden.
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Pas mir mit bem fallobjt tun.

35ie fÇallâpfel roerben am groedmägigften gur ©elecbereitung
oerroenbet, benn fie Beppen jene Stoffe in reichem SDÎage, roelcjje bte

©eleebilbung begünftigen. ©oll bag gu ergeugenbe ©elee flar roerben,
fo ift barauf gu feljcn, bag bie 2lepfel im Innern rein meig gefärbt finb,
fo bag alfo ©urmftellen auggufchneiben finb.

äJtan oierteilt bie ungefdjalten 2Iepfel, entfernt bie ©urmftellen
unb fpült bie. Stüde mit reinem ©affer gut ab. hierauf bringt man
bie Stepfei in einen iîeffel, gibt fo niel ©affer gu, baff bie jjrüchtc be=

beeft finb, unb focht fo lange, big fie ftäi gerbrüden laffen. SRun fpannt
man ein grogeg meigeg Seinentucf) über einem entfprcc^enb grogen ©efäge
auf, fd)öpft bie gange äftaffe aug bem fîeffef Ijinein, lägt ben Saft ab=

laufen unb pregt nach bem 2IMül)len ben reftierenben Saft aug. hierauf
bleibt ber Saft fo lange flehen, big fiel) bie trübenben §teifä)teile gu
Soben fegen, rairb bann oorfictjtig fo abgegoffen, bag man nur Haren

Saft erhält, bringt biefen in einen Äeffel, melier fo grog fein mug, bag
ber Saft oljne übergufodjen fteigen fann, fefjt per Jîilo Saft ^2— 3M kg.
gute blaufrcie Sftaffinabe gu unb fd)äumt beim Höchen gut aug. 35er

Saft mirb fofort getrübt, menu fid) am Sftanbc beg ^effets irgenb me'eger

2Infah bilbet, unb aug biefem ©runbe ift ber Dtanb beg Heffelg mittelft
eineg in ©äffer getauchten ißinfelg ftetg rein gu galten.

Sobalb ber Saft com Sftanbc beg eingetauchten Sdjaumlöffelg nidjt
meigr in eingehen Kröpfen, fonbern in Sappen ^erxmterfätlt, mirb ber

Heffel fofort 00m ffeuer genommen, bag fertige ©elee in bie bafiir be»

fiimmteu ©efäge gebracht, meIdje luftbic^t oerfcgloffen am groedmägigften
in trodenen fühlen iftäumen aufbemahrt merben. einem Seutcl mit»

gelochte, gefdjälte Duitten mit Hernen unb Hernl)äufem geben bem ©elee
eine hübfdje rote Färbung, etmag abgeriebene Zitrone, ïlpfelftne ober ein

fleiner SSaniflegufah einen aromatifchen ©efchmad.

Sïpfelfaft. SDtan reinigt gaüäpfel, gerfclmeibet fie in oier STeile,

fod)t fie in einem Steffel mit iiberftehenbem ©affer, fo bag fie fidj
gerbrüden laffen, unb pregt beit Saft ab. 5Jiad)bem fid) bie gleifcijtcite

gu Soben festen, fcljüttet man ben Haren Saft oorftdjtig ab, fe^t per
Siter 150 gr. 3"der gu, focht ben Saft 20 SJiinuten lang unter forg=
fältigem 2lugfd)äumen, füllt ihn abgefühlt in glafchert, roeldje man gut
oerforft an Hilflem Ort fte^enb aufbemahrt. 211g ßufah gu ©affer ift
biefer Saft bei feigem ©etter non ^o£)em ©erte unb mürbe megeit feiner
erfrifdjenben @igenfc£)aft unb feineg ©ohlgefdjmadeg ficher oiele Käufer
finben, roenn er im fbanbel gu haben märe.

— 68 —

Was wir mit dem Fallobst tun.

Die Falläpfel werden am zweckmäßigsten zur Gelccbereituiig
verwendet, denn sie besitzen jene Stoffe in reichem Maße, welche die

Geleebildung begünstigen. Soll das zu erzeugende Gelee klar werden,
so ist darauf zu sehen, daß die Aepfel im Innern rein weiß gefärbt sind,
so daß also Wurmstellen auszuschneiden sind.

Man vierteilt die ungeschälten Aepfel, entfernt die Wurmstellen
und spült die Stücke mit reinem Wasser gut ab. Hieraus bringt man
die Aepfel in einen Kessel, gibt so viel Wasser zu, daß die Früchte
bedeckt sind, und kocht so lange, bis sie sich zerdrücken lassen. Nun spannt

man ein großes weißes Leinentuch über einem entsprechend großen Gefäße
auf, schöpft die ganze Masse aus dem Kessel hinein, läßt den Saft
ablaufen und preßt nach dem Abkühlen den resticrenden Saft aus. Hierauf
bleibt der Saft so lange stehen, bis sich die trübenden Fleischteile zu
Boden seßen, wird dann vorsichtig so abgegossen, daß man nur klaren

Saft erhält, bringt diesen in einen Kessel, welcher so groß sein muß, daß
der Saft ohne überzukochen steigen kann, setzt per Kilo Saft ^/s — ^/à üg.
gute blaufreie Raffinade zu und schäumt beim Kochen gut aus. Der
Saft wird sofort getrübt, wenn sich am Rande des Kessels irgend welcher

Ansatz bildet, und aus diesem Grunde ist der Rand des Kessels mittelst
eines in Wasser getauchten Pinsels stets rein zu halten.

Sobald der Saft vom Rande des eingetauchten Schaumlöffels nicht

mehr m einzelnen Tropfen, sondern in Lappen herunterfällt, wird der

Kessel sofort vom Feuer genommen, das fertige Gelee in die dafür
bestimmten Gefäße gebracht, welche luftdicht verschlossen am zweckmäßigsten
in trockenen kühlen Räumen aufbewahrt werden. In einem Beutel
mitgekochte, geschälte Quitten mit Kernen und Kernhäusern geben dem Gelee
eine hübsche rote Färbung, etwas abgeriebene Zitrone, Apfelsine oder ein

kleiner Vanillezusatz einen aromatischen Geschmack.

Apfelsaft. Man reinigt Falläpfel, zerschneidet sie in vier Teile,
kocht sie in einem Kessel mit überstehendem Wasser, so daß sie sich

zerdrücken lassen, und preßt den Saft ab. Nachdem sich die Fleischteile

zu Boden setzten, schüttet man den klaren Saft vorsichtig ab, setzt per
Liter 15» gr. Zucker zu, kocht den Saft 26 Minuten lang unter
sorgfältigem Ausschäumen, füllt ihn abgekühlt in Flaschen, welche man gut
verkorkt an kühlem Ort stehend aufbewahrt. Als Zusatz zu Wasser ist

dieser Saft bei heißem Wetter von hohem Werte und würde wegen seiner

erfrischenden Eigenschaft und seines Wohlgeschmackes sicher viele Käufer
finden, wenn er im Handel zu haben wäre.
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©ffigbereitung auS Çallo6jî. $ur ©fftgBerettung eignen

fid) atfc JDbjtartcn, b. t). jîernobft forooîjl als ©teinobft unb ffieerenobft
in aïï feinen Strien unb ©orten. Sludj bie Sefdjaffenfyeit ber fJrucEjt

fdfliegt iljre SSerroenbung nic^t auS, fo bag bemnadj Obft, roeldfeS im
©ommer nom ©türme nur ^albreif nom S3aume abgefangen tourbe,
angefaultes, rourmtgeS Dbft, roeldfeS für anbere 3roecfe überhaupt nidjt
me^r oerroenbbar ift, roeiter bie ObftabfätXe beim Dörren unb ber SBeim

bereitung recîjt zroedmägig jur ©ffigbereitung SSerroenbung finben fönncn.

©ffig beftefjt auS ©jfigfäure unb SBaffer, foroie eoentueïï aromatifc^en
©toffen, roeldje bie betrcffenbe fÇruc£)t liefert. Die ©ffigfäure entfielt auS

Sllfoljol, biefer auS 3uc^er, fonacE) fönnen jur ©ffigbereitung bie fjrücE)te

bienen, beren ©aft einer roeinigen @ä£)rung fä£)ig ift, b. fj- folcfje mit
guder^attigem ©aft ober fotctje, beren @tar!ege£)alt ficE) im 3udcr um»
bilbet. Die tlmroanblung non Sllfoljol in ©fftg erfolgt unter folgenben
SSorauSfe^uttgen :

1. bie betreffenbe glüffigfeit barf nictjt über 10 °/o unb nicEjt unter
3 °/o Stlfoljol enthalten ;

2. bie Temperatur fei nicbt m bocb unb îu niebrig, am îroec!=

mägigften 30—35 0 G.;
3. eS mug ber gutritt beS ©auerftoffeS ber Suft jum ©ctrgefcig

mßglicEift begünftigt fein;
d. eS ift bie ©egenroart cineS effigbitbenben SermenteS (Mycoderma

aceti) notroenbig.
SBir befdjranfen unS barauf, bie primitiofte SIrt ber ©ffigbereitung

anzugeben, roeldje in jeber 3Birtfd)aft otjnc bcfonbcre SSorbereitungen auS<

fiitjrbar ift, ftttb aber eoentuetl aucE) bereit, fpater, fobalb fict) ein ^ntereffe
bafür geigt, SabrifationSmethoben für ben grögern SSetrieb mitzuteilen.

SJtan gerquetfcEit baS gur SSerfügung gc^enbe Dbft, bringt e§ in
ein Çag, gibt fo oiet SBaffer ju, bag nad) bem SSefdjroeren beS DbfteS
mit einem lofen Sigbobett unb ©teinen aEEe Srüdjte bebedt finb unb

placiert baS Sig in eine möglidjft roarme ©teile, ©pater geroonneneS
SDbft fann bis zur SüHitng beS SaffeS Ijinjugenommen roerben.

Stach genügenber ©a^rung ber SJiaffe pregt man ben ©aft ab, gie^t
iE)n auf ein reine? nid)t gefdEjroefelteS Sig/ roeId)eS man an einer

mögtidfft roarmen, jebenfaüs aber froftfidferen ©teüe aufftettt, unb fo

lange mit gutem ftarfem © f f i g fpunbooE ijalt, bis bie ©ffiggii^rung
uori'tber ift, roaS ber Sil ift, roenn febeS ©erctufd) im fjaffe aufgehört hat.

Ilm ttnreinigfeiten abzuhalten, legt man ein SBrettftüddjen auf baS

©punbloch, roeId)eS matt ber ©ic^erîjeit roegen mit einigen Stägeln leicht

antieften fann. Der ©ffig mug bis zur fälligen SSoIIenbung ber ©ffig--
gährung auf bem Sage lagern, roelcEje minbcftenS x/2 $ahr beanfprudit.
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Essigbereitung aus Fallobst. Zur Essigbereitung eignen

sich alle Obstartcn, d. h. Kernobst sowohl als Steinobst und Veerenobst
in all seinen Arten und Sorten. Auch die Beschaffenheit der Frucht
schließt ihre Verwendung nicht aus, so daß demnach Obst, welches im
Sommer vom Sturme nur halbreif vom Baume abgeschlagen wurde,
angefaultes, wurmiges Obst, welches für andere Zwecke überhaupt nicht

mehr verwendbar ist, weiter die Obstabfälle beim Dörren und der

Weinbereitung recht zweckmäßig zur Esstgbereitung Verwendung finden können.

Essig besteht aus Essigsäure und Wasser, sowie eventuell aromatischen

Stoffen, welche die betreffende Frucht liefert. Die Essigsäure entsteht aus

Alkohol, dieser aus Zucker, sonach können zur Essigbereitung die Früchte
dienen, deren Saft einer weinigen Gährung fähig ist, d. h. solche mit
zuckerhaltigem Saft oder solche, deren Stärkegehalt sich im Zucker
umbildet. Die Umwandlung von Alkohol in Essig erfolgt unter folgenden
Voraussetzungen:

1. die betreffende Flüssigkeit darf nicht über 19 sio und nicht unter
3 si« Alkohol entHallen;

2. die Temperatur sei nicht zu hoch und zu niedrig, am
zweckmäßigsten 39—35 ° Lt.;

3. es muß der Zutritt des Sauerstoffes der Luft zum Gärgefäß
möglichst begünstigt sein;

4. es ist die Gegenwart eines essigbildenden Fermentes HNz-eoàeriua
aosti) notwendig.

Wir beschränken uns darauf, die primitivste Art der Essigbereitung
anzugeben, welche in jeder Wirtschaft ohne besondere Vorbereitungen
ausführbar ist, sind aber eventuell auch bereit, später, sobald sich ein Interesse
dafür zeigt, Fabrikationsmethoden für den größern Betrieb mitzuteilen.

Man zerquetscht das zur Verfügung stehende Obst, bringt es in
ein Faß, gibt so viel Wasser zu, daß nach dem Beschweren des Obstes
mit einem losen Faßboden und Steinen alle Früchte bedeckt sind und

placiert das Faß an eine möglichst warme Stelle. Später gewonnenes
Obst kann bis zur Füllung des Fasses hinzugenommen werden.

Nach genügender Gährung der Masse preßt man den Saft ab, zieht

ihn auf ein reines nicht geschwefeltes Faß, welches man an einer

möglichst warmen, jedenfalls aber frostsicheren Stelle aufstellt, und so

lange mit gutem starkem Essig spundvoll hält, bis die Esstggährung
vorüber ist, was der Fall ist, wenn jedes Geräusch im Fasse aufgehört hat.

Um Unreinigkeiten abzuhalten, legt man ein Brettstückchen auf das

Spundloch, welches man der Sicherheit wegen mit einigen Nägeln leicht

anheften kann. Der Essig muß bis zur völligen Vollendung der

Esstggährung auf dem Faße lagern, welche mindestens sis Jahr beansprucht.
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©efst man bem ©ffiggut Himbeeren, SSrombeeren jc. ju, fo geben bicfe

fjrüc£)te ein oorjüglicheS Stroma, gür ben eigenen Sebarf brauet ber

fo gewonnene (Sffig ntcfjt abgezogen ju werben. SSetjufS fetner Klärung
jum Serfaufe fetjt man per Siter gaßgetjatt einen Söffet putnerifierte
Jînoc|cntot|Ie ju, rü£)rt fie orbentlicE) ein, unb lägt ben ©ffig, ttadjbem

fidj bie fîot)le 31t SSobett fetjte, über einen einfachen Ç'Itev laufen.

pr litdjc uni) Daus.

$ie lecmenituiig iter ;f>age6utfEii. Um bie Hagebutten einjumactjen,

oerfa^re man auf fotgenbe ©eife: oor bem ©inmadjen läge man bie

oon ben fernen uitb Haaren befreiten grüdjte einige Stage liegen, bamit
fie etwas teigig werben, ober crweidjt fie in roarment ©affer, worauf
man aufgetöften, fiebenb £>eigen 3uder f1/4 Sßfunb auf ein tpfunb §age=
butten, ober artet) gleiche Steile) über fie gießt unb etwas (Sitronenfaft
ober auet) nod) anbereS ©ewitrj jufefct. iftach einigen Stagen gießt man
ben 3u|ïer wieber ab, nerbidt benfetben burd) Jfodjen unb gießt it)n auf
bie grüdjte jurüd. OiefeS Sluftodjen beS 3u<ïerg wiebertjott matt, bis
ber 3U(Jer bid genug bleibt, b. tj. bis er fid) ju gäben giepert läßt.
Stuf biefe ©eife behalten bie grüdjte bie fdjßne garbe unb itjr frifcfjeS

Stnfetjen. Slnbere fetjütten auch bie gereinigten grüdjte in ben fiebenbett

3uder (fobatb berfelbe, wenn man itjn im Söffet îaït blaft, bid gtt werben

anfangt) unb läßt fie mit bemfelben ftebett, bis fie ftar unb wetd) ge*
worbett finb, fet)t baS nötige ©ewitrj jit, füttt fie in @inmad)gtäfer rtnb

bewahrt fte an einem nidjt gu warmen Orte auf.

Hagebuttenfuppe fteïït man ^er, inbem mau bie gereinigten
frifdjen ober getrodneten grüßte in ©affer (beffer unter ©eingufah) mit
3uder, 3imt, ©tronenfdjaten unb etwas ffartoffetmetjl (welches „fämig"
mad)t) weidj todit, burch ein ©ieb ftreic£)t unb mit geröfteten ©emmet*

fd)nitteit anvidjtet. $ie geröfteten unb gemahlenen ©antenferne bienen
at§ Öbaffeefurrogat unb tonnen attd) frifcf) getrodnet, atS 3Jiet)t, ju ©uppen
unb 23rotjufat) oerwenbet werben.

*
IMeuftnig (fer dtioflneii afs Ilalu'iuigsmifM. Obgleich bie Hülfen*

früdjte ade 23Iutbeftanbteite enthatten, befreit fte bei unferer gewöhnlichen
3ttbereitung in ber Äüdje boch nur einen giemlicb) geringen ©ert für bie

©rnährung. ®ie bem Jbörper fo notwenbigeit, in ben Hütfenfrücfiton in
ÏRenge enthaltenen ©iweißftoffe werben in ber Siegel gar nid)t ober nur
in fehl' geringem ©rabe getöft unb fi'tr bie SSerbauung gefdjidt gemacht.
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Setzt man dem Essiggut Himbeeren, Brombeeren zc. zu, so geben diese

Früchte ein vorzügliches Aroma. Für den eigenen Bedarf braucht der

so gewonnene Essig nicht abgezogen zu werden. Behufs seiner Klärung
zum Verkaufe setzt man per Liter Faßgehalt einen Löffel pulverisierte
Knochenkohle zu, rührt sie ordentlich ein, und läßt den Essig, nachdem

sich die Kohle zu Boden setzte, über einen einfachen Filter laufen.

Mr Küche und Haus.

Nie Uerwemümg à àgàià, Um die Hagebutten einzumachen,

verfahre man auf folgende Weise: vor dein Einmachen läßt man die

von den Kernen und Haaren befreiten Früchte einige Tage liegen, damit
sie etwas teigig werden, oder erweicht sie in warmem Wasser, worauf
man aufgelösten, siedend heißen Zucker h 1/4 Pfund auf ein Pfund
Hagebutten, oder auch gleiche Teile) über sie gießt und etwas Citronensaft
oder auch noch anderes Gewürz zusetzt. Nach einigen Tagen gießt man
den Zucker wieder ab, verdickt denselben durch Kochen und gießt ihn ans
die Früchte zurück. Dieses Aufkochen des Zuckers wiederholt man, bis
der Zucker dick genug bleibt, d. h. bis er sich zu Fäden ziehen läßt.
Aus diese Weise behalten die Früchte die schöne Farbe und ihr frisches

Ansehen. Andere schütten auch die gereinigten Früchte in den siedenden

Zucker (sobald derselbe, wenn man ihn im Löffel kalt bläst, dick zu werden

anfängt) und läßt sie mit demselben sieden, bis sie klar und weich
geworden sind, setzt das nötige Gewürz zu, füllt sie in Einmachgläser und

bewahrt sie an einem nicht zu warmen Orte auf.

Hagebuttensuppe stellt man her, indem man die gereinigten
frischen oder getrockneten Früchte in Wasser (besser unter Weinzusatz) mit
Zucker, Zimt, Citronenschalen und etwas Kartoffelmehl (welches „sämig"
macht) weich kocht, durch ein Sieb streicht und mit gerösteten Semmelschnitten

anrichtet. Die gerösteten und gemahlenen Samenkerne dienen

als Kaffeesurrogat und können auch frisch getrocknet, als Mehl, zu Suppen
und Brotzusatz verwendet werden.

»

àstàng à Kostüm als Nastraagsmiitel. Obgleich die Hülsenfrüchte

alle Blutbestandteile enthalten, besitzen sie bei unserer gewöhnlichen
Zubereitung in der Küche doch nur einen ziemlich geringen Wert für die

Ernährung. Die dem Körper so notwendigen, in den Hülsenfrüchtcn in
Menge enthaltenen Eiweißstoffe werden in der Regel gar nicht oder nur
in sehr geringem Grade gelöst und für die Verdauung geschickt gemacht.
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Dlpie gelöfte ©roeifjftoffe aber ift ber Sftäfirroert bev 23ol;ncu gering.
Um ein »ortrefflid)e3 ffîaïjrungSnttttel §u liefern, müffen bie Sonnen 48
©tunben mit* Mtem 2Ba[f er übergoffen ftebjen. 2Radj 2Ibïauf biefer 3eit
roirb baS Sffiaffer abgegoffen, baS ©efäfj bebedt, bie aufgefcfjroefftett Sonnen
nodjmalS 24 ©tunben feudit fteljen gelaffen unb bann erft mit 0tegen=

roaffer geïodff. ©elbft bereits brei Saljre äffe Soljnen roerben bei biefer

Seljanblitng innerhalb brei ©tunfeen roeiclj rtitb gut oerbaulid;. ^Derartig
gugeric£)tete Salinen machen auc£) nic£)t bie geringften SerbauungSbefdjroerben,
Ijaben einen guten • ©efctimad, inbem ein Seil be§ ©tärfemeljlS brtrcb)

bcn beginnetiben jbeimungSprogeff in ®ertrin übergebt unb eine fc£)ttellere

Söfung beS ©roeifjtörpcrS beroirtt, roobttrd; bie ©nroirfung auf bie Slut*
bereitung rafc^er cor fid) geljt.

linfeiifiralen. Statt nimmt gum Sratett nur beit fftiiden, äffe

übrigen ®eite braucht man gtt bem untenfteljenb betriebenen „Pfeffer".
®er gut gehäutete Süden roirb reidjlid; gefpieft unb im Ofen in fteigenber
Sutter unter häufigem Segieffen in IföcfifienS 45—55 Stinuten gebraten.
3nbeS ftöfff man gur ©auce bie Seber, fcf)roii}t bie buri|geftrtd)ene £eber=

maffe nebft einigen geroiegten (Sljalotten in Sutter einige Stinuten, !od)t
bieS mit Skiffroein unb Mftiger Souiffon gn bidlidjer ©auce, falgt unb

pfeffert unb reicht biefe ©auce neben beut fertigen fèafcnbraten. Ober
man oerfodjt ben Sratenfaft beS fjafett mit faurem Saljm.

JSftfenpfeffet. Stan febmeibet äffe ®eile aitffer beut gum Sraten
bestimmten Süden in ©triebe. ®amt brät man 150 gr. ©pect, ben

man in SBürfel gefdfnitten, mit etroaS Sutter auS, entfernt bie Sffiitrfel,
tut bie ©tücte Ijineiu, brat fie auf äffen ©eiteu an unb überftreut fie
bann mit Steffi, bebeeït fie mit ben narrer entfernten ©pecfroiirfeln unb

giefft nun eilte Ijalbe fflafclie fftotroein, Vi Siter träftige Souiffon att.
2118 ©eœitrg feljt matt noc§ 3Äonenfi$eibcn, ein lträuterbünbelc§en,
SBa^olberbeeren ttttb ißfefferförner gu unb bämpft affeS eine Ijalbe
©tunbe, OfnbeS biinftet man tieine 3^1)^ unb (S^ampignonS (tonnen
aueb) roeggelaffen roerbett) itt Sutter unb etroaS 3ucïek tut tiiefe 3U t>em

ffleifd) unb bämpft e§ langfatn ooffig gar. Scan entfettet bie burcjfgefeilite
©auce, begießt fie mit etroaS £>afenbfftt unb gibt bie ©peife fofort
gu Süifdj.

$a|ïani,eiipiiïée. Scan entfernt ooit ben fbaftanien bie äuffere ©cbjabe

unb rütjrt fie über bem Çeuer fo lange mit etroaS Sutter in einer

lîafferoffe, bis bie bi'tnne §aut ooit fclbft ablöst. ®antt bringt man fie

— 71 —

Ohne gelöste Eiweißstoffe aber ist der Nährwert der Bohnen gering.
Um ein vortreffliches Nahrungsmittel zu liefern, müssen die Bohnen 48
Stunden mill kaltem Wasser Übergossen stehen. Nach Ablauf dieser Zeit
wird das Wasser abgegossen, das Gefäß bedeckt, die aufgeschwellten Bohnen
nochmals 24 Stunden feucht stehen gelassen und dann erst mit Regenwasser

gekocht. Selbst bereits drei Jahre alte Bohnen werden bei dieser

Behandlung innerhalb drei Stunden weich und gut verdaulich. Derartig
zugerichtete Bohnen machen auch nicht die geringsten Verdauungsbeschwerden,
haben einen guten. Geschmack, indem ein Teil des Stärkemehls durch
den beginnenden Keimungsprozeß in Dertrin übergeht und eine schnellere

Lösung des Eiweißkörpers bewirkt, wodurch die Einwirkung auf die

Blutbereitung rascher vor sich geht.

àstirlïraà. Man nimmt zum Braten nur den Rücken, alle

übrigen Teile braucht man zu dem untenstehend beschriebenen „Pfeffer".
Der gut gehäutete Rücken wird reichlich gespickt und im Ofen in steigender
Butter unter häufigem Beziehen in höchstens 45—55 Minuten gebraten.
Indes stößt man zur Sauce die Leber, schwitzt die durchgestrichene Lebermasse

nebst einigen gewiegten Chalotten in Butter einige Minuten, kocht

dies mit Weißwein und kräftiger Bouillon zu dicklicher Sauce, salzt und

pfeffert und reicht diese Sauce neben dem fertigen Hasenbraten. Oder
man verkocht den Bratensaft des Hasen mit saurem Rahm.

àsenpfesser. Man schneidet alle Teile außer dem zum Braten
bestimmten Rücken in Stücke. Dann brät man 150 Ar. Speck, den

man in Würfel geschnitten, mit etwas Butter aus, entfernt die Würfel,
tut die Stücke hinein, brät sie auf allen Seiten an und überstreut sie

dann mit Mehl, bedeckt sie mit den vorher entfernten Speckwürfeln und

gießt nun eine halbe Flasche Rotwein, ^ Liter kräftige Bouillon an.
Als Gewürz setzt man noch Zitronenscheiben, ein Kräuterbündelchen,
Wachholderbeeren und Pfefferkörner zu und dämpft alles eine halbe
Stunde. Indes dünstet man kleine Zwiebeln und Champignons (können
auch weggelassen werden) in Butter und etwas Zucker, tut diese zu dem

Fleisch und dämpft es langsam völlig gar. Man entfettet die durchgeseihte

Sauce, begießt sie mit etwas Hasenblut und gibt die Speise sofort

zu Tisch.

Kasianienpuree. Man entfernt von den Kastanien die äußere Schale
und rührt sie über dem Feuer so lange nut etwas Butter in einer

Kasserolle, bis die dünne Haut von selbst ablöst. Dann bringt man sie
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mit etroaS©Baffer, ©utter unb ©alg abermals aitfS fyeucr, gerftampft
fie, fobalb fie gar finb, treibt fie mit SRild) burdj ein ©ieb unb fügt
©utter, fotoie ctroaS ©ratenjuS ober in ©rmaugelung bcffen fräftige
Sluftöfung non SiebigS fjleifcfiex'trafit fyingu. ben ©ieberlanben bilbet
biefeS ©urée ein fetjr beliebte ©eilage gu ben oerfd)iebenflen ©raten.

Hie muff man eine fcfrofeumtampe austöfrfien ©eroif |at fdjott
febe ber geehrten Seferinnen nacf) SluSIöfctjung einer ©etroleumlampe mit
bcm Qualme unb beut me|r ober meniger redjt unangenehmen ©erud)
berfelben ©efanntfdjaft gemalt, dod) ift biefer ©erud) nur bort gu
fpiiren, roo man eine Sampe non oben ober oon ber ©eite auSlöfdjt.
diejenigen, roelclje itjre Sampe fo roeit berunterfdjrauben, baff biefelbe

aUtnäljlig nott felbft erlifdjt, merben iïjr ©erucjjSorgan nicE)t beleibigen.
©ßäljrenb bie erfte 9trt unb ©Seife beS 2luSlöfd)enS and) mancfjmal uoct)

gu einer ©rplofton führen ïamt, ift bie le^te ?(rt ooÜftänbig gefahrlos
unb fomit allein attguroenbem 3>n bem ©Jîafje, toie mir bie dodjtflädje
non bem oberen Staube beS ©rcnnerS entfernen, mirb bie Temperatur
beS dodjteS unb beS in bemfelben oerbampfenben ©etroleumS erniedrigt,
die golge baoon ift, baff bie ©cenge ber gebilbeten dämpfe abnimmt
unb bie flamme admäljlid) Heiner rairb. diefer ©organg füfrt roieber

gu einer Slbnatnne ber Temperatur ber oberen ©reunem unb dodjtteile
unb einer bdmit §aitb in §anb gebenden 2lbna§me ber Silbitng oon
©etroteumbampfen. da? ©erlöfdjcn ber flamme gefdjie^t in bem 2Iugen=
blicfe, in roelctiem bie dampfe nicljt tneïjr ausreichen, bie flamme gu

erhalten, ©ine (Srplofion ift ootlftanbig auSgefdjloffen, roenn bie Sampe
fauber gehalten mirb. ©Bird bie flamme aitSgeblafen, fo fteigen er^ilgte
©etroleumbämpfe auf, meiere bie aftmä£)lid) erfterbenbe flamme felbft
oergeljrt.

de |at ein gut ©emüt, brum !oc|t fie gut,
drum mirb an iljrem Tifct) mir frot) gu ©cut! —
der grauen §erg coli rätfel^aften Sügcn,
©rprobt fid) ftetS am ©Boljlfdimact i|rer ©pfeifen,
©Senn fo ein guteS ©Beib !od)t, brät unb fcprt,
tlnb in ben Topf ben ©Bunfclj beS fjergenS rührt,
dafj eS ben ©äften fdjmede unb geheime,

daS gibt ben ©peifen erft bie rechte ©Beilje.

Senau.

SRcbaftion unb S3erïag: $rau ©life ^onegger in ©t. ©allen.
2)rutt bon 3:ij- SBiïtÇ & So, in ©t. ©allen.
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mit etwas Wasser, Butter und Salz abermals aufs Feuer, zerstampft
sie, sobald sie gar sind, treibt sie mit Milch durch ein Sieb und fügt
Butter, sowie etwas Bratenjus oder in Ermangelung dessen kräftige
Auflösung von Liebigs Fleischexträkt hinzu. In den Niederlanden bildet
dieses Purse ein sehr beliebte Beilage zu den verschiedensten Braten.

Mie mich man eine Petroleumlampe auslöschen? Gewiß hat schon

jede der geehrten Leserinnen nach Auslöschung einer Petroleumlampe mit
dem Qualme und dem mehr oder weniger recht unangenehmen Geruch
derselben Bekanntschaft gemacht. Doch ist dieser Geruch nur dort zu
spüren, wo man eine Lampe von oben oder von der Seite auslöscht.

Diejenigen, welche ihre Lampe so weit herunterschrauben, daß dieselbe

allmählig von selbst erlischt, werden ihr Geruchsorgan nicht beleidigen.
Während die erste Art und Weise des Auslöschens auch manchmal noch

zu einer Erploston führen kaun, ist die letzte Art vollständig gefahrlos
und somit allein anzuwenden. In dem Maße, wie wir die Dochtfläche
von dem oberen Rande des Brenners entfernen, wird die Temperatur
des Dochtes und des in demselben verdampfenden Petroleums erniedrigt.
Die Folge davon ist, daß die Menge der gebildeten Dämpfe abnimmt
und die Flamme allmählich kleiner wird. Dieser Vorgang führt wieder

zu einer Abnahme der Temperatur der oberen Brenner- und Dochtteile
und einer damit Hand in Hand gehenden Abnahme der Bildung von
Petrolenmdämpfen. Das Verlöschen der Flamme geschieht in dem Augenblicke,

in welchem die Dämpfe nicht mehr ausreichen, die Flamme zu
erhalten. Eine Erplosion ist vollständig ausgeschlossen, wenn die Lampe
sauber gehalten wird. Wird die Flamme ausgeblasen, so steigen erhitzte

Petroleumdämpfe auf, welche die allmählich ersterbende Flamme selbst

verzehrt.

ue hat ein gut Gemüt, drum kocht sie gut,
Drum wird an ihrem Tisch mir froh zu Mut! —
Der Frauen Herz voll rätselhaften Zügen,
Erprobt sich stets am Wohlschmack ihrer Speisen,
Wenn so ein gutes Weib kocht, brät und schürt,
Und in den Topf den Wunsch des Herzens rührt,
Daß es den Gästen schmecke und gedeihe,
Das gibt den Speisen erst die rechte Weihe.

Lenau.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
Druck von Th. Wirth Ä Co. in St. Gallen.
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